33. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


in Bromberg E. 5. 


N meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


ener 


Dol 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Poſener Zeitung find: in Voſen bei Hrn. Buchhändler Zoſeyh 
Weodor Spindler, Markt. und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei ü 
Baade Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
x Bern und Stuttgart: Sachſe K Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & 


Dienſtag, den 9. Februar 1869. 
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Zweiundſtebzigſter 


reund; in 


eitung. 


olowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


Snferate 
17/4 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Eypedi«- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Shrimm bei Herrn Hermann Caſſriet; in Grätz bei Herrn Lonis Streiſand und Herrn 
1 * & Ba in 
ankfurt a. M.: G. £ Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


. Kempner; 
Berlin, München, St. Gallen: Audolſ Moſſe; in Berl: A. Beten 


Amtt iche 8. 


5 Berlin, 7. Februar. Se. M. der König haben Suech gerubt: 
den Ober » Steuerinfpeltoren v. Jablonowsky in Oppeln, Schütze in 
Sohlau, Lohmann in Salzwedel, Druck'enbrodt in Halberſtadt, ſo 
wie den Ober »Bollinfpeltoren Schliebitz in Swinemünde und Kahn in 
Eydtkuhnen den Charakter als Steuer⸗Rath zu verleihen. 


N Zur Tagesgeſchichte. 
„ Trau, ſchau, wen,“ überſchreibt die „Kölkiſche Big.“ ihren 
Leitartikel in der Freitagnummer und leitet damit eine Pariſer 
Alarmnachricht ein, der ſie noch größeres Gewicht dadurch giebt, 
daß ſie behauptet, es ſei ihr ſchwer geworden, dieſelbe zu veröf⸗ 
entlichen, aber die Nachricht, wenn auch unverbürgt, habe in 
hren Augen „hinlänglich Autorität, um ihre ſofortige Veröffent⸗ 
lichung zur unbedingten Pflicht zu machen,“ damit die den Frie · 
bedrohenden Plane im Keime erſtickt, werden. Wir wollen 

en ſonderbaren Artikel hier aufnehmen: 
Rouher, der franzöſiſche Staatsminiſter, will ein Mann des Friedens 
fein, und Lavalette, der Miniſter des Auswärtigen, ift ebenfalls ein Frie⸗ 
sfreund. Aber Drouyn de Lhuys iſt auch ein frommer, den Ultramon- 
tianen ergebener Mann, und als Kaiſer Napoleon einen * gegen die 
krömiſche Kurie fuhren, als er den Septembervertrag abſchlſeßen wollte, 
machte er Drouyn de Lhuys zum Miniſter. Sollte er vielleicht die Frie⸗ 
densfreunde als Miniſter für geeignet halten, den Krieg einzuleiten? Na- 
poleon III. iſt ein zu beſonnener Mann, als daß er einen Le en 
ſollte, ehe er ſich einen Alliirten geſichert hat. Der Mangel einer ſolchen 
Alltanz iſt das beſte Anzeichen für Erhaltung des Friedens. Wie aber, 
wenn dieſes Anzeichen ein . wäre? Trau, ſchau, wem? Wir 
trauen Herrn Rouher nicht. Wir mochten wiſſen, weshalb er in der letzten 
Zeit fo oft der Tiſchgaſt des Fürſten Metternich if. Graf Beuſt iſt nalür⸗ 
N lich die Friedensliebe ſelbſt, wenigſtens höchſt entrüftet, wenn Jemand daran 
zweifelt; aber Jedermann kennt den Ideenkreis von Fürſt Richard Metter- 
ſeinem Botſchafter in Paris, fo genau, als wenn er das Herz auf dem 
Aermel trüge. Er will der Kaunitz des neunzehnten Jahrhunderts ſein, er 
ein Bündniß Oeſterreichs mit Frankreich abſchließen, um Schleſien wie- 
u erobern und Rache an Preußen zu nehmen. Vielleicht läßt ſich bei 
legenheit au herſtellen, und wie die Ideen bei dem 
digen M. 


und ihm nöthigenfalls einen Zügel anzule 
Gewalten politiſche Pläne verfolgen, dei denen Oeſterreich nur in der Re⸗ 
ſerve zu ſtehen braucht? Wird da die Verſuchung für Oeſterreich nicht zu 
ark werden, wird die Tugend des Herrn v. Beuſt, die in Salzburg die 
robe beſtand, nicht in Gefahr kommen, zu unterligen? Genug, es han⸗ 
delt ſich um wichtigere Dinge, als Tiſchgeſpräche zwiſchen Rouher und Met⸗ 
ternich. Es wird nämlich in dieſem Augenblicke über ein Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß zwiſchen Frankreich und Italien direkt zwiſchen Napoleon III. und 
or Emanuel verhandelt, doch ſo geheimnißvoll, daß die italieniſchen Mi⸗ 
atſter nichts davon wiſſen und, im 8 interpellirt, mit gutem Ge⸗ 
wiſſen die Sache dementiren könnten. Dieſes Bündniß aber fol in Vor 
ausſicht eines nach den allgemeinen Wahlen ſtattfindenden Krieges mit 
Deutſchland abgeſchloſſen werden. Noch iſt es nicht unterzeichnet; doch Rou⸗ 
er redigirt bereits den Vertrag und führt die 8 Von Rom 
darin nicht die Rede, dagegen fol Italien ein Stück Walſch⸗Tyrols zu⸗ 
eſichert ſein. Oeſterreich iſt von dieſen Vorgängen wohl unterrichtet und 
eine Diplomatie bietet Alles auf, dieſen Vertrag durch einen zweiten zu 
ergänzen, der ihm vollen Erſatz in Deutſchland darblete. j 
„Das find, fügt die „Kölnerin“ bei, die Nachrichten, die uns 
von guter Hand zugehen. Wir wollen fie nicht unbedingt ver. 
ürgen; aber die Quelle ift, wie geſagt, gut, ſehr gut und flößt 
uns jedes Vertrauen ein, ſowohl rückfichtlich der Wiſſenſchaft als 
in Bezug auf Aufrichtigkeit.“ | 
Der ganze Artikel ift eine Interpellation an den Grafen 
Beuſt, ob er es weiß, — „wie weit Metternich den Löffel in der 
aſtete hat, die Lavalette und Rouher a 
In der That, eine kurioſe Zeit! Konflikte und Kriegsge⸗ 
rüchte ſchießen wie geharniſchte Männer aus der Erde und es 
giebt keinen Jaſon, der 8 zu vernichten verſtände. Eine Alarm⸗ 
nachricht wird aus der Welt dementirt, da entſteht ein Konflikt, 
und noch hat die Diplomatie dieſen nicht begraben, ſo kommt 
e neue Beunruhigung. Die Debatten über die Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens der Depoſſedirten ſcheinen das Ihrige 
azu beigetragen zu haben, um ſchwarze Gerüchte zu erzeugen, 
wußte doch ſelbſt die „Kreuzzeitung“ eine ſchaurige Mähr zu 
erzählen. Das Leben des Miniſterpräſidenten ſollte bedroht ſein. 
in aus Hannover gebürtiger Student ſei mit der Ausführung 
det Attentats beauftragt worden. Dieſe Nachricht habe eine 
reußen befreundete größere Regierung der unſeren mitgetheilt. 
an rieth auf England, dann aber ſollte es gar Deſterreich 
fein, Die Mittheilung erinnert ſtark an die ängſtlichen Berichte 
aug Paris, nach welchen Louis Napoleons Leben alle acht Tage 
einmal von Republikanern, die man aus London erwartet, be⸗ 
droht ſein ſoll und mit denen man den Pariſer Spießbürger 
aulich machen will. Ein ähnlicher Grund liegt bei uns nicht 
vor. Weshalb alſo eine ſolche Nachricht, die ſich wahrſcheinlich 
durch nichts beweiſen laſſen wird — ſelbſt wenn ſie wahr wäre! 
—— da der Attentäter nach einer ſolchen ſchlauen Warnung ſich wohl 
hüten dürfte, der preußiſchen Dose in die Hände zu kommen. 
; In Berlin hat die Nachricht keinen Eindruck gemacht. Auch 
n Abgeordnetenkteiſen, meint die „Tribüne“, war man geneigt, 
Nachricht für eine Myſtifikation zu halten. In einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Deputirten aller Fraktionen, die mit nicht parla⸗ 
mentariſchen Freunden am Donnerſtag Abend vereinigt war, ging 
die eben eingetroffene Zeitung von Hand zu Hand und erregte 
N Ne allgemeinſte Heiterkeit. Selbſt ein Freikonſervativer machte 
N daß a: „Nun müſſen fie doch in Hietzing ſelbſt zugeben, 
1 B wir Recht thaten, ihnen das Geld 7 Später 


dem 


ten in Verbindung geſtanden zu haben. So wenig Sympat 


leichtem Temperament dann weiter gehen mö⸗ 
e e e 
ene Wie aber, wenn mb tige 


traten jedoch konſervative Abgeordnete hinzu, die die Mienen an⸗ 
nahmen, als könnten ſie mehr ſagen, als ſie verrathen wollten. 
Es wurden auch Namen genannt und von weitreichenden Ver. 
haftungen geſprochen. Auch hieß eg, ein höherer Beamter aus 
iniſtetium des Innern ſei mit verſchiedenen Subalternen 
nach Hannover geſchickt worden, um an Ort und Stelle Unter⸗ 
ſuchungen über eine etwaige Verſchwörung anzuftellen. 
Gerücht iſt Alles — und ſo unverbürgt als möglich. Auch 
Graf Bismarck ftügte ſich bei feinen Angaben zum Theil auf 
unverbürgte Nachrichten, was beweiſt, daß die Kundſchafter nicht 
wohl unterrichtet waren. Die Herren Meyer und Freſe in Württem⸗ 
berg haben ganz beſtimmt es abgeläugnet, mit welfiſchen 155 
ien 
wir für dieſe Herren empfinden, müſſen wir doch von dieſen 
Dementis Notiz nehmen. 
Auch die beiden Freiherren v. Eſchwege wollen ſeit 1866 
nie in Wien oder Hietzingen geweſen ſein, von dem dortigen 
Komitee nur durch die Zeitungen gewußt und nie mit einem 
ſolchen in Verbindung geſtanden ade Die „Neue Preußi⸗ 
ſche Zeitung“ ſchätzt es ſich zur Ehre“, dieſe ihr zugegangene 
Widerlegung aufzunehmen. Vielleicht erſcheint der „Kreuzzig.“ 
die Vergangenheit dieſer Herren ſo ehrenwerth. Beide Vettern 
Hermann und Louis, waren früher Flügeladjutanten des Kur⸗ 
fürſten von Heſſen und einer von ihnen leiſtete einft feinem en- 
gerem Vaterlande einſt einen großen Ritterdienſt. Der verfolgte 
Redakteur der giftigen „Horniſſe“, Kellner, hielt ſich in dem 
preußiſchen Städtchen Warburg verborgen. Die heſſiſche Polizei 
entdeckte ihn und nahm ihn gefangen. Er wurde nun auf dem 
Umweg über Wilhelmshöhe nach Kaſſel geführt, damit der Kur⸗ 
fürft ſich an feinem Anblicke ergötze. Das that auch der Letztere; 
er trat an den Wagen, in welchem der ſchwer Gefeſſelte ſaß, 
warf dieſem a Blicke zu und drückte jein Vergnügen über 
den Anblick durch 


wir das Vögelchen endlich!“ Dieſen Geſangenen⸗Zug eskortirte 


um der „Sicherbeit winen der Ftügela“zutant Freiherr 
Be 0 © mit zwei Piftolen bewaffnet, von denen 


auch die eine wirklich ging, aber nur aus Zufall oder Unge⸗ 
ſchick, und den ritterlichen Herrn ſelbſt am Schenkel verwundete. 
Unter ſolchem Schutze langte Kellner wohlbehalten im Kaſtell zu 
Kaſſel an; freilich gelang es ihm nach wenigen Wochen dennoch 
zu entkommen. 2 


Aus Griechenland liegt noch immer keine Entſcheidung 
vor. Die der Regierung geſtellte Friſt ſoll am Sonntag um 
Mitternacht abgelaufen fein. — Aus Veranlaſſung der Kriſis in 
Athen finden häufige Verhandlungen und Zuſammenkünfte der 
Vertreter der Mächte in Paris mit dem Marquis de Lavalette 
ſtatt. Dagegen erklärt „Publik“ die von mehreren Journalen 
gemeldete Nachricht, es habe am Freitag eine offiziöſe Verſamm⸗ 
lung der Konferenz ſtattgefunden, für unrichtig. 

„Konſtitutionnel“ ſagt, daß, wenn keine Antwort aus Athen 
erfolgt, Walewski abreiſen und die Konferenz das negative Re⸗ 
jultat konſtatiren würde. Die Türkei würde ihre Aktionsfreiheit 


wieder erhalten, aber eine abwartende, vertheidigende Haltung 


beobachten. 


Daß Griechenland aggreſſiv vorgehen ſollte, iſt wohl kaum 


zu glauben. Mehr als die Pforte ſcheint der König von Grie⸗ 
chenland bedroht zu ſein. Denn wie der „Public“ meldet, haben 
die exilirten Griechen in London beträchtliche Kapitalien zuſam⸗ 
mengebracht, um eine republikaniſche Bewegung in Griechenland 
zu foͤrdern. 


Dentſchlan d. 

Berlin, 7. Febr. In Ausführung der Art. 4. und 45. der 
Bundesverfaſſung, betreffend die Eiſenbahnverwaltung und die 
Aufſicht und Kontroleüber dieſelben, hat neuerdings das Handelsmi⸗ 
niſterium auf Veranlaſſung des Kanzlers des Norddeutſchen Bundes 
ſämmtliche preußiſche Eiſenbahn⸗ Verwaltungen aufgefor⸗ 
dert, ſchleunigſt die ihnen ertheilten Konzeſſionen, die an die⸗ 
ſelben geknüpften Bedingungen, die ihnen verliehenen Privilegien, 
die — — ihnen und der Staatsregierung geſchloſſenen Ver⸗ 
träge, ihre Statuten und ſämmtliche Abänderungen, reſp. Nach⸗ 
träge derſelben incl, der etwa geſchloſſenen Eiſenbahn⸗, Kaufs⸗ 
Fufionde oder Betriebs⸗Ueberlaſſungsverträge aus der ganzen 
Zeit des Beſtehens zuſammenzuſtellen. Es fon ferner eine Nach⸗ 
weiſung ſämmtlicher Lariſe welche auf den Bahnen bei Beginn 
des Jahres 1868 in Geltung geweſen ſind, nebſt allen ſeitdem 
vorgekommenen Aenderungen angefertigt und dieſe Nachweiſung 
durch ſpeziellen und eingehenden Aufſchluß über die Konſtruktion 
der Tarife und die den einzelnen Tarifklaſſen zum Grunde lie⸗ 
genden Einheitsſätze, ſo wie über die Art und Weiſe der Ver⸗ 
theilung der Frachten aus den direkten Verkehren unter die be⸗ 
theiligten Eiſenbahnen erläutert werden. Als wünſchenswerth 
iſt ferner von dem Bundeskanzler die Kenntniß der den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in Bezug auf Tarifweſen auferlegten Beſchrän⸗ 
kungen und Verpflichtungen hinſichtlich der Erhöhung, Ermäßi⸗ 
gung, Einführung, Publikation u. ſ. w. der Tarife, beziehungs⸗ 
weiſe der Grenzen, innerhalb deren den Eiſenbahnverwaltungen 
eine freie Bewegang geſtattet iſt, bezeichnet worden. Auch an⸗ 
dere Regierungen des Norddeutſchen Bundes ſind um jene An⸗ 
gaben erſucht worden. 


en mehrfach wiederholten Ausruf aus: „Haben 


— Das Kriegsminiſterium hat den Erlaß vom 14. Okt. 
1851 aufgehoben, wonach den von der Landwehr zur Linie 
übertretenden Offizieren die in dem erſteren Verhältniß zuge⸗ 
brachte Dienſtzeit bei einer ſpäteren Feſtſtellung von Penftond- 


und Verſorgungs⸗Anſprüchen in Anrechnung gebracht wird. 


„— Den an dem Feldzuge von 1866 betheiligt geweſenen 
Militärs u. ſ. w. fol bekannklich der Anordnung gemäß bei 
Penſionirungen das Kriegsjahr doppelt angerechnet werden. Da 
nun über die Feſtſtellung jener Theilnahme ſich Zweifel erhoben 
hatten, ſo iſt beſtimmt worden, daß das Beſitzzeugniß des Er⸗ 
innerungskreuzes bei Geltendmachung eben erwähnter Anſprüche 
künftig als Ausweis erachtet wird. 

— In Angelegenheit der Einführung des neuen Geſang⸗ 
buches in Reichenbach enthält das dortige „Reichenb. Woche nbl.“ 
folgende Mittheilung: 

Gegen die Mitglieder des Kirchenraths, Herren Hartmann, Kitzig und 
Voller, ſcheint die Vorunterſuchung eingeleitet zu fein. Dieſelben haben 
ſchon Sonnabend (heute) vor dem Bieflgen Kriminalrichter Termin. — 
Gleichzeitig macht im „Patr Wochenbl.“ der Paſtor prim. Seinhold unterm 
4. Febr. bekannt, daß auf a des königlichen Konſiſtoriums für 
Schleſien der auf morgen, Sonntag, 7. d. Mts., anberaumte Termin zur 
Erwählung neuer Gemeinde ⸗Kirchenraths⸗Mitglieder aufgehoben worden iſt. 

Die „Breslauer Zeitung“ meldet dagegen unter dem 7. d., 
daß der Oberkirchenrath das Konſiſtorium angewieſen habe, von 
weiteren Zwangsmaßregeln behufs der Einführung eines neuen 
Geſangbuches in Reichenbach Abſtand zu nehmen. 

Kiel, 7. Febr. Laut eingetroffener Meldung iſt Sr. Maj. Korvette 
Meduſa“ am 3. v. M. von Rio de Janeiro in See gegangen, um die 
Reife nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern fortzuſetzen. Er. Maj. Br 
„Rover“ iſt am 4. d. von Gibraltar in . und Sr. Mal. Aviſo 
Preuß. Adler“ am 5. d. von Kuxhaven bei Greenhithe angekommen. — 
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mögensverhältniſſen die Fluthen des nationalen 0 
über fh ergehen laſſen kann. Zu dieſem Zwecke find dem Land⸗ 
tage Grundzüge für eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
herzoglichen Hauſe und dem Lande über das Domanium vorge⸗ 
legt worden. Die Domanialkommiſſion, welche mit der Prüfung 
der Vorlage beauftragt iſt, wird ihre Berathungen aber erſt na 
Vertagung des Landtages beginnen. Das Vergleichsobjekt beſteht 
aus 141,000 Morgen Ackerland und 172,000 Morgen Waldun⸗ 
gen, im Geſammtwerth von nahezu 25 Mill. Thalern. Dieſer 
Grundbeſitz ſoll als Privatvermögen des herzoglichen Hauſes an⸗ 
erkannt werden, und in Zukunft von jeder 58 Beitrags⸗ 
pflicht zu Regierungsaufwänden befreit find. 


Oeſter reich. 
Wien, 5. Februar. Die „Wiener Zeitung“ meldet in 
ihrem amtlichen Theile: Der Kaiſer hat dem neu ernannten 
Konſul des Norddeutſchen Bundes in Peſt das Exequatur ertheilt 


(Wien, 6. Februar. In unſerem Abgeordnetenhauſe iſt 
eine Interpellation eingebracht worden über die unerhörte Art, 
wie die Erblande bei Vertheilung der Staatsgeſtüte zwiſchen den 
beiden Reichshälften übervortheilt worden ſind. Die Sache iſt 
für die Vortheile, welche der Dualismus den Deutſchöſterreichern 
bietet, ſo charakteriſtiſch, daß es der Mühe lohnt, einen Augen⸗ 
blick dabei zu verweilen. Greift fie doch jo tief, daß der Ader- 
bauminiſter Graf Potocki dem Schreiber dieſer Zeilen geſtern 
unter den heftigſten Geſtikulationen, faſt händeringend, ſagte: 
„da ſoll man nun für Pferdezucht ſorgen; und wir haben ab⸗ 
ſolut keine Hengſte 3 55 ine Reihe ökonomiſcher Umſtände 
— namentlich die größere Wohlfeilheit von Grund und Boden, 
ſowie die Neigung der ungariſchen Kavaliere, für die Belegung 
ihrer Stuten eine runde Summe ſpringen zu laſſen — haben 
nämlich bewirkt, daß unſere großen Geſtüte zu Kisber, Babolna 
und Mezöhezyes in Ungarn find. Sie umfaſſen 800 arahiſche 
Hengſte, echtes Vollblut, die edelſten darunter zu 15,000 bis 
30,000 Fl. das Stück. Alle dieſe Thiere ſind auf Reichskoſten 
angeſchafft und ſtanden bisher unter dem Kriegsminiſter, der 
ſelbſtverſtändlich, ſo lange die Monarchie eine einheitliche war, 
die Geſtüte da ließ, wo der Unterhalt am billigſten war und die 
Beſchälung am meiſten eintrug. So gewannen die Etabliſſe⸗ 
ments immer größere Ausdehnung: zu dem Kisberer z. B. ge⸗ 
hören heute 300,000 Joch — und außerdem find für die Be⸗ 
wirthſchaftung dieſes Landes, für die Ausſaat und Ernte des 
Timothee⸗Klees u. ſ. w. koſtſpielige engliſche Maſchinen ange⸗ 
ſchafft, Alles ſelbſtverſtändlich auf Staatskoſten. Die erbländi⸗ 
ſchen Geſtüte zu Radantz in der Bukowina, zu Opotſchno in 
Galizien, zu Kladruß in Böhmen können, wie Graf Potocki ver⸗ 
ſichert, mit den ungariſchen auch nicht von ferne in Parallele 
geſtellt werden. Nun aber haben die Ungarn es durch ihren 
Einfluß bei Hofe durchgeſetzt, daß die Geſtüte einfach nach dem 
Grundſatze des uti possidetis getheilt werden ſollen, indem jede 
Reichshälfte behält, was auf ihrem Grund und Boden liegt. 
Kurz und gut, aus den Aktiven aus der Liquidation der abſo⸗ 
lutiſtiſchen Epoche beanſprucht Ungarn ſo ziemlich 100 Prozent, 
— zu den Paſſiven jener Zeit, der Staatsſchuld, trägt es noch 
keine 25 Prozent bei! zu den gemeinſamen Ausgaben der Zu⸗ 
kunft ſteuert es 30 Prozent, an politiſcher Autorität aber re⸗ 


— 


N 


klamirt es 50 Prozent! Das ſind unſere Zuſtände ohne 


Schönfärberei. 
Frankreich. 

Paris, 6 Febr. Eine Verfügung des Finanzminiſters 
beſtimmt proviſoriſch, daß den Inhabern von mexikaniſchen Obli⸗ 
gationen folgende Entſchädigungen gewährt werden ſollen: Für 
jede Obligatton der erſten und zweiten Serie ſollen dieſelben 
einen 3% Rentenſchein über 5 Frks., eine Promeſſe auf 82 Zts. 


30% Renke und 3 Frks 60 Zts. baar, für eine 6% Obligation 


eine Promeſſe auf 3 Frks. 88 Zts. 3% Rente und 2 Frks. 
40 Zts. baar erhalten. 

„France“ verſichert, ſämmtliche Souveräne, die auf der 
Konferenz vertreten waren, haben an den König Georg von 
Griechenland eigenhändige Schreiben gerichtet. König Georg 
habe Komunduros mit der 1 eines Miniſteriums betraut, 
doch ſei ein ſolches noch nicht zu Stande gekommen. Die Auf⸗ 
regung dauert fort. — Es wird verſichert, daß, falls Griechen⸗ 
land bis Sonntag den Konferenzbeſchluß nicht angenommen, die 
Konferenz am Montag zuſammentreten werde, um zu beſchließen, 
ob Griechenland eine neue Friſt bis zur Bildung eines neuen 
Miniſteriums bewilligt werden ſolle. — Die Königin Iſabella 
hat ein Manifeſt veröffentlicht, in welchem fie die Spanier auf⸗ 
fordert, mit ihr das Werk der Neugeſtaltung, Glaubensduldung 
und Freiheit Spaniens wiederaufzunehmen. 

— Man lieſt im „Journal de Paris“: „Man ſpricht viel 
von einem Briefe, den unlängſt der Kaiſer Napoleon an den 
Papft Pius IX. geſchrieben haben ſoll und in welchem Na⸗ 
poleon III. dem heiligen Vater verſpricht, „daß das franzöſiſche 
Okkupationskorps dem ökumeniſchen Konzil eine Ehrengarde zur 
Verfügung ſtellen würde.“ — Briefe aus Rom ſprechen von der 
Ernennung neuer Kardinäle im Konſiſtorium des Peter- und 
Paulstages, bei welcher Gelegenheit auch den beiden Nunzien 
hier und in Wien, Migr. Chigi und Migr. Faleinelli der Purpur 
verliehen werden ſoll. Im heiligen Kollegium ſind zur Zeit 
neun Vakanzen, die ſämmtlich vor dem Zuſammentritte des öku⸗ 
meniſchen Konzils wieder beſetzt werden ſollen. 

Der am letzten Sonnabend geſtorbene Marquis de 
Mouſtier gehörte einem alten fränkiſchen Geſchlechte an, das 
ſeinen Sitz in der Freigrafſchaft, der heutigen Franche Komtee, 
aufgeſchlagen hatte. Einer ſeiner Vorfahren, der Philipp Auguſt 
nach dem gelobten Lande begleitete, fiel dort im Jahre 1190. 
Der Verſtorbene begann ſeine politiſche Laufbahn 1849, in wel⸗ 
chem Jahre er in die geſetzgebende Verſammlung gewählt wurde. 
Obgleich er durch ſeine Antezedentien und auch durch ſeine Hei⸗ 


rath (er hatte die Schweſter Merode's, des Ex⸗Waffenminiſters 


des Papſtes geheirathet) der katholiſch⸗legitimiſtiſchen Partei an⸗ 
gehörte, ſo trat er doch 1853 in die Dienſte des Kaiſerreichs 
unb debutirte in demſelben Jahre als franzöſiſcher Geſandter in 
Berlin. Von dort wurde er nach Konſtantinopel geſandt, um 
dann im ae 1866 das franzöſiſche Miniſterium des Aeu⸗ 
bern zu übernehmen. Während feiner längeren diplomatiſchen 


Laufbahn zeichnete ſich Mouſtier, der ſeine ganze Stellung eigent⸗ 


lich nur ſeinem alten Namen verdankte (das Kaiſerreich hak be⸗ 
kanntlich für dieſelben eine beſondere Vorliebe), keineswegs durch 
hervorragende Talente oder beſondere Thaten aus. In Konſtan⸗ 
tinopel ſowohl als in Paris ließ er ſich häufig von kleinlichen 


Intereſſen und perſönlichen Liebhabereien leiten, über denen er 


ganz die hohen Intereſſen vergaß, die man ihm in Konſtanti⸗ 
nopel, aber bejonders in Paris anvertraut hatte. Erſtere beein- 
flußten faſt allein ſeine Handlungsweiſe und beſtimmten beſon⸗ 
ders ſein Auftreten den Donaufürſtenthümern gegenüber. 


Auf lien ihre 


„ 


2 


die Länge der Zeit konnte ſich derſelbe deshalb auch nicht auf 
dem ſo wichtigen Poſten eines franzöſiſchen Miniſters des Aeußern 
erhalten und wurde genöthigt, Herrn Lavalette das Feld zu räu⸗ 
men, als er ſich durch gewiſſe Dinge, die zu Ohren der Kaiſerin 
gebracht wurden, auch die Gunſt dieſer 9 fer Dame verſcherzt 
hatte, die ihm ſonſt wegen ſeiner Vorliebe für Rom ſehr geneigt 
war. Ein Verluſt für das Kaiſerreich oder gar für Frankreich 
iſt der Tod Mouſtier's jedenfalls nicht. 

— Wiederum hat der Kaiſer einen Todesfall in ſeiner Familie zu be⸗ 
klagen; die Prinzeſſin Bacctochi, Kuſine des Kaiſers iſt in der ver⸗ 
gangenen Woche geſtorben. Die Verſtorbene war eine der wenigen Perſonen, 
welche dem Kaiſerreich mit Leib und Seele ergeben waren. Von einem 
faſt männlichen Charakter, hatte ſie bekanntlich ſchon 1830 die Wiederher⸗ 
ſtellung des Kaiſerreichs unternommen. Sie verſuchte damals den Herzog 
von Reichſtadt aus Wien zu entführen, um ihn nach Frankreich zu bringen 
und dort zum Kaiſer proklamiren zu laſſen. Der jetzige Kaiſer hatte bei 
dieſem Plan die Hände im Spiele. Die Prinzeſſin ſtirbt ohne Leibeserben, 
ihr Sohn, der Graf von Camerata, verſtarb vor 15 Jahren eines plögli- 
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Madrid, 5. Februar. Nach Briefen aus Logrono hätte 
Espartero erklärt, er wolle kein Mandat für die konſtituirenden 
Kortes annehmen. — Der Papſt hat dem Erzbiſchof von San⸗ 
tiago de Kompoſtella und dem Biſchof von Jaen, die als De⸗ 
putirte gewählt ſind, verboten, an den Berathungen der konſti⸗ 
tuirenden Kortes Theil zu nehmen. — Nächſten Sonntag wird 
eine vorbereitende Berſammlung der Deputirten ſtattfinden, um 
über wichtige Punkte zu berathen. Die Miniſter werden dieſer 
Verſammlung beiwohnen. — Der Entwurf der neuen Verfaſſung 
enthält das Verbot der Sklaverei. 

— Nachrichten aus Havannah im Zity Artikel der „Ti⸗ 
mes“ beſtätigen die Meldung von der Niederlage der Inſurgenten 
in Bayamo und ihrer Flucht in die Berge. Wie es heißt, plün⸗ 
derten ſie vor ihrem Abzuge die Stadt und ſteckten ſie darauf 
in Brand. Die Feuersbrunſt dauerte drei Tage. Der Rebellen; 
führer Jeſus Perez hat dem Vernehmen nach auf unbedingte 
Begnadigung hin ſich erboten die Waffen zu ſtrecken, ein Aner⸗ 
bieten, das der ſpaniſche General in Santiago angenommen 
haben ſoll. 

Großbritannien und Irland. 

London, 6. Febr. „Daily news“ zufolge wird die Er⸗ 
oͤffnung des Parlaments nicht durch die Königin in Perſon, ſon⸗ 
dern durch eine königliche Kommiſſion erfolgen. — Die prote⸗ 
ſtantiſchen Biſchöͤfe Irlands fordern die Laien auf, zur Erhal⸗ 
tung der Staatskirche mitzuwirken. — Die „Times“ hält die 
Faſſung des Alabama⸗Vertrages für bedenklich. ö 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 1. Febr. Wie der „Kawkas“ meldet, giebt 
ſich unter den Chriſten in Kleinaſien eine große Auswanderungs⸗ 
luſt nach Rußland kund, ſo daß ganze Dorfſchaften ſich mit ihrer 
beweglichen Habe auf den Weg machen, um in den ruſſiſchen 
Kaukaſus⸗Gegenden neue Wohnſitze zu ſuchen. Die türkiſchen 
Behörden legen den Auswanderern alle mögliche . iR, 
ven eg und fuden fe jgac mit Gemelt vn rem Borbaben | 
zurückzuhalten; dennoch iſt es mehreren Auswandererſchaaren ger 
lungen, die ruſſiſche Grenze, wo ſie von den Behörden wie von 
der Bevölkerung mit offenen Armen empfangen werden, glücklich 
zu erreichen. — Eine andere Einwanderung nach Rußland hat 
in Odeſſa begonnen, wohin bereits über 100 bisher in Konſtan⸗ 
tinopel anſäſſtg geweſene griechiſche Familien, darunter zahlreiche 
ſehr bedeutende Handelsfirmen, überſiedelt ſind. Auch aus an⸗ 
dern türkiſchen Städten haben bereits zahlreiche griechiſche Fami⸗ 
Ankunft in Odeſſa angemeldet, ſo daß die griechiſche 


Ein Blick auf Moskau und deſſen deutſchen 
Klub. 

Die heilige Czarenſtadt, das Haupk des ungeheuren Kaiſer⸗ 
reichs, weit draußen jenſeits unſerer weſtlichen Kultur, ragt ſeit 
mehr als einem halben Jahrhundert wie eine nie erlöſchende 
rieſige Feuerflamme des Opfertodes auch für unſere Freiheit in 
die Geſchichte hinein, iſt aber im Uebrigen nicht nur geogra⸗ 
phiſch, ſondern auch in Sitten und Gebräuchen dem modernen. 
Europa ziemlich fern geblieben. Die Eiſenbahn 2 uns die 
alte much Hauptſtadt allerdings fünffach näher herangezogen, 
aber es kommen immer noch Tauſende auf Paris, Hunderte auf 
London und andere europäiſche Hauptſtädte gegen einen Deut⸗ 
ſchen, Franzoſen oder Engländer, der Moskau beſucht. Deshalb 
iſt es für uns immer noch eine ziemlich geheimnißvolle, mit 
dunklen Sagen umgebene Stadt geblieben, ſo daß ein Buch 
darüber aus neueſter Anſchauung für uns einen ganz anderen 
Reiz hat, als Dutzende von touriſtiſchen Werken über andere 
Gegenden Europa's. Beſuchen wir es alſo mit den Augen eines 
Engländers, der ganz neuerdings um den Kremlin herum Le⸗ 
beusbilder Moskau's nach der Natur zeichnete und ſie uns in 
einem hübſchen Bande zum Beſten gab“). Wir werden dabei 
auch unſere deutſchen Augen auf eigene Rechnung brauchen, um 
wenigſtens den deutſchen Klub in Moskau, die glänzendſte 
Schöpfung deutſchen Lebens und Strebens mitten im alten Cza⸗ 
renxeiche, nicht zu überſehen. Außerdem finden wir in der Ar⸗ 
chitektur, den Häuſern und Gärten Moskau's ein prächtiges 
Muſter für unſere eigene, leider ſchon viel zu ſehr verpfuſchte, moderne 
Städtebaukunſt. Unſere großen Kultur⸗ und Verkehrsmittelpunkte 
haben ſich während der Eiſenbahnzeit faſt überall fieberhaft 
ſchnell vergrößert und verſchlingen immer noch ringsherum fried⸗ 
liche geſunde Dörfer mit ihrer Ruhe und ihren Gärten, die auch 
innerhalb der Städte immer rückſichtsloſer von gieriger Speku⸗ 
lation mit Miethskaſernen bedeckt werden, ſo daß geſunde Luft 
und geſundes Waſſer nicht mehr mit Haufen Goldes, die man 
in dieſen Neubauten zuſammenſcharrt, erkauft werden können. 
Wie ſchön, ſonnig, gartenreich und geſund glänzt dagegen die 
alte ruſſiſche Hauptſtadt! 110 5 5 } 

Von den ſogenannten Sperlingshügeln auf der weſtlichen 
Seite blickt der ankommende Fremdling zuerſt mit freudigem 
Staunen auf die vor ihm wie eine 5 Reliefkarte ausgebrei⸗ 
tete Stadt mit ihren glänzenden und glitternden zahlloſen Thür⸗ 
men, Kuppeln und Spitzen und ihren lachenden Gärten dazwi⸗ 


0 Around the, Kremlin, or Pictures of Life in Moscow. By G. F. 


Lowth, Esq. author of the „Wanderer in Arabia etc. London. Hurst. 
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ſchen. Mitten daraus hervor ragt der Kremlin⸗Hügel mit ſeinem 
breiten, offenen Raume um die Mauern herum, der von keiner 
Spekulation durch Bauſtellenſchwindel entweiht werden darf. 
Ebenſo gefeit und geſchützt iſt die breite Boulevartsſtraße, welche 
innerhalb der breiten zimmerreichen Kremlinmauer, die Citai 
Gorod oder chineſiſche Stadt einſchließt und uns am ein⸗ 
drucksvollſten den orientaliſch ⸗aſiatiſchen Charakter der gan⸗ 
zen Stadt widerſpiegelt. Wir werden nicht ſo leicht 
klug daraus, denn Alles kommt uns zunächſt wunderbar, 
rätbielbaft maleriſch, genial, launenhaft und widerſpruchsvoll vor. 
Wir bewundern zuerſt die großen, graden Straßen, die nach außen 
ſich weitend regelmäßig ſtrahlen, und verfolgen als erquickende 
Augenweide die Zirkelſtraßen, welche dieſe Radien durchſchneiden 
und uns mit ihren Bäumen und Spaziergängen, lachenden Lich⸗ 
tern und Farben erquicken. Dann bemerkt das freudige Auge 
erſt die einzelnen, heiter bemalten, ſehr oft blos hölzernen, aber 
wohlig und wohnlich zwiſchen Gärten hervorleuchtenden, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Häuſer und Häuschen, die bei aller Selbſtſtändigkeit 
und Individualität doch alle im Charakter harmoniren. Es ſind 
Villas und Kottages, wie wir ſie in Europa, allerdings engliſirt, 
nur in den großen lachenden Vorſtädten Londons wiederfinden. 
Sie erheben ſich ſelten über eine Etage, und da ſie ſehr oft in 
Gärten liegen und die Straßen ſehr breit ſind, lacht über und 
durch die Stadt eine heitere, een Helligkeit und geſunde 
Luftigkeit, deren ſich wohl keine große Stadt der Welt mehr er⸗ 
freuen kann. Denn hier in Moskau iſt die Pflicht für große 
Städte, die Dörfer, die ſie verſchlingen, veredelt und ſchöner wie⸗ 
der zu geben, auf die geſundeſte Weiſe erfüllt worden. So wie 
man aus irgend einer großen Straße irgendwo in eine ſie durch⸗ 
ſchneidende einbiegt, winken uns in der Regel die gemüthlichſten 
Landhäuſer entgegen. Dieſe Kreuzwege, welche ein Netzwerk durch 
die großen Räume zwiſchen je zwei Hauptſtraßen bilden, ſind 
meiſt die anmuthigſten und ruhigſten Landſitze, die man ſich 
denken kann, ganz einzig und unvergleichlich in ihrer reinlichen 
Stille, in welche der Lärm und das Gedränge der großen Stadt 
nicht eindringt. Machen wir einen Spaziergang von dem Mit⸗ 
telpunkte der Stadt, dem Palanka⸗Platze, nach dem Hauptpoſt⸗ 
amte, dieſem großartigen weißen Palaſte in dem prächtigen Hofe 
von vielleicht hundert Ellen Länge, der mit einem hohen, oben: 
vergoldeten Eiſengitter umgeben iſt. Das iſt die belebteſte Mitte 
der Stadt; und doch brauchen wir hier nur irgendwo um eine 
Ecke zu biegen und wir ſind plötzlich in dem ruhigſten freund⸗ 
lichſten Villa⸗Dorfe, wo uns von beiden Seiten her kleine Häus⸗ 
chen mit freundlichen Fenſteraugen anlächeln, freilich ohne uns 
einen Eingang zu bieten. Dieſer befindet ſich meiſt auf der Seite: 
als weiter Thorweg, der uns zuerſt in einen grünen, freundlichen 


fi 


und der Regierung ſcheint ein neuer Konflikt ausbrechen zu 


Auswanderungs⸗Bewegung nach Rußland bald größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen wird. — Während die Behörden im Könige 
reich Polen bisher mit den preußiſchen und öſterreichiſchen Ber 
hörden im Großherzogthum Poſen und in Galizien Deutſch oder 
Polniſch korreſpondirten, haben fie in letzter Zeit angefangen, 
ſich in ihren Korreſpondenzen mit den genannten auswärtigen 


Behörden der ruſſiſchen Sprache zu bedienen; doch fügen ſie in 


der Regel dem ruſſiſchen Text, mit Ausnahme des Ortes, des 
Datums, der Anrede und der Unterſchrift die polniſche Ueber⸗ 
ſetzung bei. In den hieſigen maßgebeuden Kreiſen betrachtet 
man dieſe Form der amtlichen Korreſpondenz nur als ein Ueber⸗ 
gangsſtadium und macht kein Hehl daraus, daß die polniſche 
Ueberſetzung bald weggelaſſen werden wird. Der Korreſpondenz⸗ 
verkehr mit den hieſigen Behörden wird dann für die auswär⸗ 
tigen Nachbarbehörden bei deren gänzlicher Unkenntniß der ruſ⸗ 
ſchen Sprache außerordentlich erſchwert werden. (Oſtſ. 3.) 

a Narwa, 5. Febr. Zwiſchen der ſtädtiſchen Verwaltung 


wollen. Wie bekannt, war die Geſchäftsſprache bei den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſtets nur die deutſche, und alle Verhandlungen, 
ſowohl im Magiſtrat, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
beim Juſtizminiſter wurde nur deutſch gepflogen, weil die Be⸗ 
amten und Stadtverordneten allein aus Deutſchen beſtanden. 
Im Jahre 1864 ſetzte es die Regierung durch, daß drei Ruſſen 
in die Zahl der Stadtverordneten aufgenommen wurden und 
daß, da dieſe nicht deutſch verſtanden, die Verhandlungen, Be⸗ 
ſchlüſſe und Verfügungen in beiden Sprachen 8 5 ſein 
mußten. Dies erſchwerte den Geſchäftsgang ungemein und brachte 
Verſchleppungen in die Verwaltung. Man fügte ſich jedoch und 
glaubte dieſe kleine Beeinträchtigung ſich gefallen laſſen zu kön⸗ 
nen, da das Uebergewicht doch zu 7 Pzt. noch auf Seiten des 
Deutſchthums blieb. Jetzt dagegen wird eine Reformirung der 
ſtädtiſchen e e e ee die Hälfte des Stadtverord⸗ 
netenkörpers ſoll aus Ruſſen beſtehen, und einer der beiden Bür⸗ 
germeifter ebenfalls ein Ruſſe ſein. Gegen ſolche Zumuthungen, 
als den Rechten der Stadt und der Oſtſeeprovinzen zuwider, wird 
man fi natürlich mit allen geſetzlichen Mitteln widerſetzen. Auch 
glaubt man, daß die Ruſſiftztkungepartei in Petersburg nicht 
weiter als zu einem Verſuche es werde kommen laſſen, da I 
unſere Rechte nur zu gut kennt, und auch weiß, wie der Kaiſer 
der Stadt Narwa von jeher beſonders gewogen, es nicht zugeben 
wird, daß das Gelüſte der panflawiſtiſchen Partei zum Opfer falle, 


Turkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 5. Febr. Die „Turquie“ veröffentlicht 
ein Geſetz, nach welchem türkiſche Unterthanen ſich nur mit Er⸗ 
mächtigung des Sultans als Unterthanen fremder Regierungen 
naturaliſiren laſſen können, und ohne dieſe Ermächtigung die 
Eigenſchaft als türkischer Unterthan für alle diejenigen, welche 
innerhalb des türkiſchen Gebiets ſich aufhalten, als fortbeſtehend 
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angeſehen wird. 


d er 
2 grad, 6. Febr. Das hieſige Journal „Jedemtwo“ 
en Seh mi Diäten, daß au bien 
und Ungarn ein Einverſtändniß wegen der Medinte 
ſerbiſchen Königreichs beſtehe und erklärt gleichzeitig, 15 Belgrad 
herrſche die Anſicht vor, der Orient müſſe durch ſich ſelbſt reger 
nerirt werden, deshalb würde Serbien auf die Einmiſchung einer 
fremden Macht nie eingehen. f 
Bukareſt, 6. Febr. Deputirtenkammer. Die Interpella⸗ 


tion, betreffend die Abberufung der franzöſiſchen Militärkommiſ⸗ 


ſion (bekanntlich ſoll ſie am 16. d. Rumänien verlaſſen), wurde 


ausweichend beantwortet. Es wurde alsdann der Antrag Georg 


Vorhof und Garten führt, wo aus erquickenden Grasteppichen, 
Blumenbeete, Zierbäume, beſonders Laburmas oder Akazien her⸗ 
vorleuchten, und die Hühner und Hähne, welche 4 7 zu⸗ 
traulich umherſpazieren, und die reinliche Kuh auf dem Hofe, der 
Stall und das ee und die Frauen und Mädchen in 
der Veranda und die Kinder, umherſpielend, und die duflige 
Luft, und die ſonnige Klarheit, und die friſche, grüne, helle und 
heitere Ruhe rings um uns her — Alles diet verſetzt uns wie 
durch Zauberei, plötzlich in eine Ländlichkeit, wie wir fie meilen⸗ 
weit um Berlin herum vergebens ſuchen würden. Nur in den 
Londoner Vorſtädten ſind ähnliche Ueberraſchungen und ländliche 
Szenen möglich. Einige von dieſen Villaſtraßen Moskaus ziehen 
ſich bis in die Nähe des großen Opernhauſes und der Citai⸗ 
Gorod, ganz in der Mitte der Stadt, und in den freundlichen 
Landhäuschen wohnen nicht ſelten unbemittelte und ſogar arme 
Familien, während ſich viel wohlhabendere Leute in Berlin, Parts 
oder London, die in der Mitte der Stadt wohnen, ſich mit gif⸗ 
0 Kellern oder licht- und luftloſen Hofwohnungen begnügen 
müſſen. u 
Keine maleriſchere Augenweide, als über das Staket eines 
ſolchen Villagartens von einem der Stadthügel herab über Hun⸗ 
derte von Gärten mit bunten Blumen und graziöſen Baumgrup⸗ 
pen, und weiter umher auf die grünen oder goldenen Kirchen ⸗ 
kuppeln, über weithin ſich verlaufende, friſche und lachende Haus⸗ 
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gärten und den darüber geſpannten, heiteren, wolkenloſen Him 


mel zu blicken und das ruhige, friedliche Leben darin zu beob⸗ 
achten. Wie perſonifizirte Geßnerſche Idyllen ſieht man hier 
und da Thiere in den Gärten weiden, und manche einzelne Kuh 
ſchreitet des Morgens mit ernſtem Geſchäftsſchritt nach außen, 
wie Abends heimwärts durch die Straßen, ohne jemals wegen 
des Weges in Verlegenheit zu kommen oder von muthwilligen 
Jungen geneckt zu werden. Ganz eben ſo geſchäftsmäßig habe 
ich in Ortſchaften des Harzes ſchöne, runde, rothe Kühe durch 
die Straßen wandern 75 Sie gehen eben früh, wie auf 
eigene Rechnung, zur Weide und kehren Abends immer regel⸗ 
mäßig, ſicher und ohne Führer zu ihrer Herrſchaft ick . 


koſtbaren Milchſpenderinnen Moskaus ſind noch klüger, da ſie 


ſich unter verwickelteren Verhältniſſen zurecht finden müſſen und 
nie wieder irren, wenn ſie es einmal gelernt haben. Man läßt 
ſie früh aus Stall und Thor heraus und Abends mit vollem 
Euter wieder herein. Draußen ſucht und findet ſie durch alle 
Straßen, Menſchen und Fuhrwerke hindurch allein ihren Weg 
nach gewiſſen Barrieren an den Endpunkten der Stadt, wo im⸗ 
mer binnen kurzer Zeit ſich alle anderen Kühe einer Stadtgegend 
verſammeln. Sie kennen das Horn genau, welches für ke ger 
blaſen wird. Der Bläſer wartet, bis fie alle beifammen. find, 


0 


Bratianos, die Kammer möge ihr Bedauern über die Abberu⸗ 
fung der Kommiſſion aussprechen, genehmigt. Man erwartet, 
daß heute ein neues Miniſterium durch Iwan Ghika und Lascar 
Catargiu gebildet und gleichzeitig die Auflöſung der Kammer er⸗ 
folgen werde. — Den Nachrichten anderer Blätter entgegen, wo⸗ 
nach die Einführung des preußiſchen Militärſyſtems von Seiten 
der Bevölkerung perhorreszirt werde, theilt die „D. A. Z.“ mit, 
daß in militäriſchen Kreiſen derſelben die größte Anerkennung 
gezollt werde. Man erwarte nach der Rückkehr des Oberſtlieu⸗ 
tenants v. Krenski, der bekanntlich mehrere Monate beim Für⸗ 
ſten Karl zum Beſuch war, gegenwärtig nach Berlin gereiſt iſt, 
eine durchgreifende Reorganiſation des rumäniſchen Heerweſens 
nach preußiſchem Muſter. | 
Auf eine Interpellation des Senators Jonesco, weswegen 
eigentlich Jon Bratiano geſtürzt worden ſei und daß der Se⸗ 
nat die Korreſpondenzen und Noten des Auslandes einſehen wolle, 
welche das Abtreten des Miniſteriums Bratiano veranlaßt hätten, 
antwortete der Miniſterpräſident Demeter Ghika, daß dahin be⸗ 
zügliche Korreſpondenzen mit dem Auslande nicht gepflogen wor⸗ 
den ſeien und ſomit als nicht beſtehend dem Bureau des Senats 
auch nicht vorgelegt werden könnten. \ 
Bukareſt, 6. Febr. In der Deputirtenkammer hat auf 
ausdrückliches Verlangen des Fürſten das bisherige Kabinet, wel⸗ 
ches am Freitag ſeine Demiſſion gegeben hatte, an die Kammer 
die Anfrage gerichtet, ob es das Vertrauen derſelben noch beſitze; 
die Antwort fiel faſt einſtimmig bejahend aus, worauf das Mi⸗ 
Rifterium feine Demiſſion zurückzog. 
a Vo m eee 10 
+ er eordneten. ; 
Bee 5 En N um 10% dh Am Miniſtertiſch 
Reg. Kommſſſar Rib beck. Das Haus tft ſehr ſchwach befegt. — Das aus 
dem Herrenhauſe herübergekommene Geſetz, betr. die Aufhebung des Jagd- 
rechts auf fremdem Grund und Boden in Kurheſſen und Schleswig⸗Holſtein 
wird der Agrar⸗Kommiſſſion überwieſen. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Berathung 
über die Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein. Die 88 39-43 wer⸗ 
den ohne Debatte nach den Kommiſſtonsvorſchlagen angenommen. Zu 9 44, 
welcher den Wahlmodus bei den Stadtverordnetenwahlen enthält und eine 
mündliche Abſtimmung zu Protokoll vorſchreibt, nimmt das Wort 
Abg. Dr. Waldeck: Wenn wir auch nach der bisherigen Erfahrung 
nicht darauf rechnen können, Abänderungen im unferem Sinne in das Ge⸗ 
ſetz bringen zu konnen, ſehe ich mich doch veranlaßt, gegen dieſen Paragra⸗ 
en aufzutreten, da nach den Prinzipien, die wir in dieſem Hauſe vertreten, 


bi 


rſelbe unannehmbar iſt. Schon im Jahre 1858 hat ſich die große Mehr⸗ 
it des Hauſes für die geheime Abſtimmung bei den Kommunalwahlen 
migeſprochen: und hier finden wir wieder eine offene Abſtimmung. Ich 
möchte doch die ſchleswig. holſteiniſchen Abgeordneten fragen, ob fie dies auch 
r eine berechtigte Eigenthümlichteit halten. Redner rügt weiter, daß nicht 
die abſolute, ſondern die relative Majorität bei den Wahlen maßgebend ſein 
oll, und erklärt, daß er gegen den § ftimmen werde; ein Amendement zu 
bellen enthält er ſich, da er keinen Erfolg davon hofft. a 
Abg. Graf Schwerin erklärt, daß er diesmal mit den von Waldeck 
me ten Prinzipien durchaus einverſtanden ſei; er habe aber in der Kom⸗ 
1 fton ein folches Amendement nicht geſtellt, da er von dem Grundſatz 
gangen ſei, da wo der ſchleswig⸗holſteinſche Provinzial Landtag keine 
homlderungen an der bisherigen preußiſchen Städteordnung vorgeſchlagen 
"ebenfalls darauf zu verzichten. Es handelt ſich hier allerdings darum, 
ie ſchlechte Einrichtung aus der, alten Städteordnung mit 1 
Megter ont de * £ ef ler > — 'erſe⸗ r ) Zu u. 
d ebe Aber wihtig I, we verzichte ich auf Einbringung eines 
ß, / IRSEEBERE DAR 
„ Reg.⸗Kommiſſar Ribbeck: Sowohl die öffentliche Abſtimmung wie 
die relative Majorität find in Schleswig Holftein bisher üblich geweſen. 
en Sie alle dieſe Modalitäten ändern und einen ganz neuen Wohl⸗ 
dus, geheime Abſtimmung und dergl. einführen, jo würde die Staats⸗ 
ſeglerung ihre Zuſtimmung nicht mehr geben können. Ich bitte Sie des. 
da 155 Paragraph anzunehmen, zumal das Prinzip der öffentlichen Ab. 
ii a 
, Abg 15 
verſtanden ift 


wur 
(55: 


auch in den altpreußiſchen Provinzen gilt, 


aldeck: Da Graf Schwerin ſelbſt mit meinen Anſichten ein ⸗ ö 


und führt fie hinaus au | 
den ganzen Tag ſelbſt überlaſſen und kehren Abends ganz von 
ſelbſt, erſt gruppenweise, dann ſich vereinzelnd bis mitten in den 
Kremlin, in ihre Privatwohnungen zurück. Auf die Frage, ob nicht 
zuweilen dieſe vierfüßigen vereinzelten Wanderer des Fleiſches 
N r der Milch wegen geſtohlen würden, „antwortete dem Eng⸗ 
inder ein dort anſäſſiger Schweizer: „Hier in ganz Moskau 
giebt es keinen Dieb oder muthwilligen Jungen, der es wagte, 
Dee ole Kuh etwas zu Leide zu thun oder ſie gar zu ſtehlen. 
ji würde ihm das Leben koſten.“ n 
. Mr. Lowth überzeugte ſich auch von der Wahrheit dieſer 
derſcherung während ſeines ganzen Aufenthaltes und bemerkte 
N der Regel, daß man dieſen wandernden Kühen nicht etwa aus 
he cht, ſondern gradezu aus Reſpekt aus dem Wege ging; denn 
© find gutmüthig und würden, wenn es von ihnen verlangt 
Oude, ganz gern geſchäftigen Menſchen aus dem Wege gehen. 
vn willen: recht gut, daß fie zu den Reſpektsperſonen gehören, 
aachen aber nie Mißbrauch davon, ſondern laſſen ſich gelegent⸗ 
* IM wenn fie Zeit haben, unterwegs das glatte Fell klopfen und 
reihen. Geiſtesverwandte von nen habe ich zuweilen in ru⸗ 
digen Nebenſtraßen Londons bewundert. Sie werden von den 
enthümern oder Hirten unter weithin ſchallendem Geſchrei: 
Ulk in your own jüg, fresh from the cow!“ (Milch in 
jede n eignen Topf, friſch von der Kuh) dahin getrieben und 
dee ſteht beim Aufruf ihres beſonderen Namens ſofort ſtill, um 
ke Milchtopf des herbeieilenden Dienſtmädchens durch die mel⸗ 
nde Hand des Hirten zu füllen. Auch draußen auf den 
ind tead- Hügeln, die jeßt ringsum von London eingeſchloſſen 
will ört jede Kuh auf ihren beſonderen Namen und läßt ſich 
N ig melken. 


1 


ef Von dem Kreml oder Kremlin ift f on viel geſchrieben und 
0 Hachen worden, ſo daß wir die ausführlichen Studien und 
Ichreibungen unſeres Enländers ganz übergehen wollen. 
Dh (Schluß folgt) 


En. Der erſte Kindergarten in Poſen. 
m Nach man tl. ü ift endlich vor wenigen Tagen 
A nferer Eden Ve ie e Kindergarten eröffnet werben, 
N er en uns verpflichtet, auf dies nützliche Inſtitut, deſſen Gründung 
Theil 


ommer zu verdanken iſt, aufmerkſam zu machen, und wollen, um 
de nahme für die junge RHn zu verbreiten, hier kurz auf die 
utung derſelben hinwethen. 


ter Kindergarten haben wir nicht einen Gar 
kopen und Pflanzen, 8 0 


„konnte ich ja wohl die Aus ſicht auf die Mehtheit des Hau. 
f Weidegründe. Dort bleiben fie fi | 


Pen 
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ſes haben; leider aber find wir es gewöhnt, daß die Prinzipien meift ohne 
Ausführung, gerade wie der Staatsſchatz, unfruchtbar liegen bleiben. 

Abg. Hänel: Die öffentliche Abſtimmung iſt keineswegs eine Eigen⸗ 
thümlichkeit von Schleswig ⸗Holſtein. Sie haben ſie ja in Ihrer eigenen 
Städterverfaſſung. Zwingen Sie uns doch nicht, überall das zu vertheidi⸗ 
gen, was wir akzeptiren und keineswegs immer für ein Ideal halten. Bei 
einem ſolchen Spezialgeſetz iſt aber weder der Ort noch die Zeit, über allge⸗ 
meine Prinzipien zu entſcheiden. Die Zeit deshalb nicht, weil die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Städteordnung jetzt gänzlich in der Luft ſchwebt. Wir bedürfen 
aber einer Städteordnung. Wenn Sie nun das nicht akzeptiren, was Ihr 
nen nicht vollkommen genehm iſt, was Sie ja aber ſpäter bei Emanirung 
einer allgemeinen Städteordnung für das ganze Land annehmen können, 
wenn Sie derartige Punkte, welche wir nach den Erklärungen des Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſars annehmen müſſen, ablehnen, ſo überlegen Sie ſich, 
was geſchehen wird, wenn das Geſetz verworfen wird; Sie werden eine 
Omnſpotenz der Regierung ſchaffen mit Bezug auf die ſtädtiſche Organiſa 
tion; das werden Sie doch nicht wollen. Daß die relative Majorität nicht 
in der Ordnung iſt, gebe ich zu; praktiſch iſt es aber nicht von großer 
Bedeutung. 

Abg. v. Hoperbeck geſteht zu, daß wir in Preußen ſehr ſchlecht ge⸗ 
ftellt find. Der Unterſchied zwiſchen uns und den ſchleswig⸗holſteinſchen Ab⸗ 
geordneten iſt aber der, daß wir die beſſernde Hand anlegen, die Mangel zu 
beſeitigen ſuchen, jene Herren aber die Mängel behalten wollen und dafür ſtimmen. 

Abg. Hanel: Auch wir legen die beſſernde Hand an; das was wir 
annehmen, iſt ſchon eine Verbeſſerung; dagegen darf man doch nicht blind 
fein. — Abg. v. Hennig: Die Herren aus Schleswig⸗Holſtein brauchen 
doch heute keine Angſt mehr zu haben; das Unglück iſt ja ſchon geſchehen; 
es find ſchon Beſtimmungen angenommen worden, die der Regierungskom⸗ 
miſſar als unannehmbar bezeichnet hat. Wozu ängſtigen Sie ſich alſo heute 
noch? (Heiterkeit) Faſſen Sie doch Muth und ſtimmen Sie doch mit ung 
für das, was Sie für richtig halten! (Beifall links.) 

Reg. Komm. Ribbeck: Wenn auch die Aeußerungen des Regierungs⸗ 
kommmiſſars nach den Aeußerungen eines Mitgliedes dieſes Haufes wenig 
Werth haben (Heiterkeit), fo bin ich doch verpflichtet, bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten etwas zu ſprechen und bitte deshalb um Verzeihung. In Beziehung auf 
die Worte des Abg. v. Hennig muß ich erklären, daß ich mir nie erlaubt 
habe, apodiktiſch auszuſprechen, daß eine Beſtimmung unannehmbar ſei; 
ſondern ich habe immer nur geſagt: „Ich glaube, daß der oder der Antrag 
für die Staatsregierung möglicherweiſe unannehmbar iſt“, oder: „Ich bitte, 
zu bedenken, daß das Geſetz an dieſer oder dieſer Beſtimmung ſcheitern 
könnte.“ Nur in dieſer vorſichtigen Weiſe habe ich mich ausgeſprochen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die definitive Beſchlußfaſſung dem Staatsmini⸗ 
ſterium vorbehalten bleibt und nicht vom Regierungskommiſſar abhängt. 

Abg. Hänel: Der Abg. von Hennig iſt allerdings ſehr ſchlagfertig 
in ſeinen Antworken; was würde er aber erwidern, wenn ich ihm impu⸗ 
tirte, daß jeder Punkt der preußiſchen Städteordnung eine berechtigte Eigen 
thümlichkeit Preußens jet? Abg. Graf Schwerin kann ſich nicht erin⸗ 
nern, daß der Regierungs⸗Kommiſſar irgend einen Punkt definitiv für un⸗ 
annehmbar bezeichnet habe. Der Abg. von Hennig hat übrigens gar nicht 
nöthig, uns Muth einzuſprechen, der Muth hat nur Werth, wenn Beſon⸗ 
nenheit dabei iſt, und dieſe wollen wir uns bewahren. 

Abg. v. Hennig: Vom Grafen Schwerin habe ich gar nicht ge⸗ 
ſprochen. Den Muth beweiſt man aber am beſten durch Thaten, nicht durch 
Worte. Ich habe nur den Herren aus Schlewig⸗Holſtein etwas Kurage 
machen wollen; wenn mir das nicht gelungen iſt, jo bedauere ich es 4 

$ 4 wird ſodann mit großer Majorität angenommen; dafür ſtimm⸗ 
men mit der Rechten das Zentrum, die Polen, die Schleswig-Holfteiner 
und der größte Theil der Hannoveraner. 

8 53 lautet in der Regierungsvorlage: Iſt bei ſolchen Angelegenheiten 
der ſtädtiſchen Verwaltung, welche einer gemelnſchaftlichen Beſchlußfaſſung 
bedürfen, ein Kommunalbeſchluß auch durch wiederholte gemeinſchaftliche 
Berathung nicht zu erreichen, ſo bleiben die zur Beſchlußfaſſung geſtellten 
Anträge auf ſich beruhen, es müßte denn Fein, daß aus dringen» 
den Gründen die Angelegenheit in der bisherigen Lage über⸗ 
nicht verbleiben kann. In einem Falle der letzteren 
inn die Regierung, auf Antrag des Magiſtrats oder 
des Stadtverordneten⸗Kollegii, eine bis zur erfolgenden 
Einigung beider Kollegien wirkſame Entſcheidung treffen. 

Die Kommiſſion beantragt, die geſperrt gedruckten Worte zu ftreichen. 

Abg. v. Niebelſchütz zieht einen von ihm geftellten Vermittelungs⸗ 
vorſchlag zurück, da er und ſeine Freunde nach den bisherigen Beſchlüſſen 
keinen Grund mehr hätten, die Kommiſſtonsvorlage durch vermittelnde An⸗ 
träge der Regierung akzeptabel zu machen. Dennoch bittet er die Faſſung 
der Regierungsvorlage wiederherzuſtellen, da das Intereſſe der Kommune 
es erfordere, daß die Regierung im Falle der Nichteinigung entſcheidend 
zwiſchen die ſtädtiſchen Behörden trete. 

Reg.⸗Komm. Nibbed konſtatirt die Nichtübereinſtimmung der Regie⸗ 
garten die kleinen Menſchen als Keime und Glieder der Menſchheit heran ⸗ 
gebildet werden. - 

Die Kindergärten find Fröbels, dieſes unermüdlichen Kinderfreundes, 
Schöpfung. Sein Mahnruf „Kommt, laßt uns unſern Kindern leben“ ft 
nicht ungehört geblieben und ergeht noch fortwährend an die Eltern. Pfle⸗ 
get die zarten langen von ihrer früheſten Entwickelung an, damit fie die 
Vollkommenheit erreichen, zu welcher Gott ſie beſtimmt hat. Der Mutter 
beſonders gilt Fröbels Wort, ihr gehört ja das Kind, fie iſt der Genius 
der erſten Kindheit, ihr gab er nicht genug zu beherzigende Lehren zur Er⸗ 
ziehung des Kindes, die er, ein feiner Beobachter der Natur deſſelben durch 
vieljährige Erfahrungen als Wahrheit erkannt hatte. 

Die Mutter iſt aber nicht im Stande, die Sorge für die Kinder und 
deren Erziehung bis zum ſchulpflichtigen Alter allein zu tragen, fie gehort 
nicht dem Kinde allein, ſie iſt auch Gattin und Hausfrau, die Verwaltung 
des Hausweſens ruht auf ihren Schultern. Mit dem beſten Willen kann 
ſie dem Kinde nicht unmittelbar das ſein und geben, was Noth thut. Da 
bietet ſich ihr der Kindergarten an als 1 15 und Hilfe. Er nimmt 
die lieben Kleinen auf und beſtrebt ſich, ihnen die Mutter zu erſetzen in 
der Tageszeit, wo fie durch häusliche Geſchäfte an deren Wartung und 

flege gehindert iſt. In den frühen Vormittags., den Nachmittags⸗ und 

bendſtünden gehört das Kind der Mutter. Der Kindergarten verſammelt 
die Kinder nur in den Stunden wo fie ohnedies fremden Händen überge⸗ 
ben oder ohne alle Aufſicht ſind und gewiß nimmt er durch ſeine Hilfe der 
gewiſſenhaften Mutter einen Stein vom Herzen und erleichtert ihr die an⸗ 
derweitige Thätigkelt durch das Bewußtſein, daß inzwiſchen ihr Kind in 
liebevoller Obhut iſt. 

Was iſt das Schickſal der Kleinen beim Kindermädchen oder der alten 
Wärterin? In ſeltenen Fällen werden dieſe geneigt fein, ſie in erſprleß⸗ 
licher Weiſe zu beſchäftigen. Ruhig ſie zu erhalten, iſt ihr Bemühen um 
ſelbſt Ruhe vor ihnen zu haben und zur Erreichung dieſes Zweckes ver- 
ſchmähen ſie oft nachtheilige Mittel nicht, rauhe Behandlung und Ein⸗ 
ſchüchterung. : 

Was thut das ſich ſelbſt überlaſſene Kind? Es fpielt eine Weile mit 
den ihm zugeſchobenen Spielen doch ohne Befriedigung; bald langweilt es 
ſich, — kein Wort der Anregung, der Erklärung weckt es aus dem immer 
träumeriſcher werdenden Tändeln mit den vorliegenden Spielſachen, bis es 
endlich einſchläft oder in der Zerſtörung der Gegenſtände Unterhaltung fin⸗ 
det. Das Kind will ſpielen, aber thätig dabei fein, etwas ſchaffen; dazu 
hilft ihm der Kindergarten mit feinen. Spielgaben und reichen Beſchäfti⸗ 
gungsmitteln. Der Thaligkeitstrieb des Kindes findet in ihm Befriedigung; 
in Gluc und Freude vergehen die Stunden, wo es ſpielend arbeitet, lernt 
und ohne fühlbaren Druck zum Ablegen von Unarten, zur Sittlichkeit und 
Frömmigkeit geführt wird. 

Dem Kindergarten führe die Mutter ihre Kleinen zu, wenn fie es aut 
mit ihnen meint, dort finden fie, was ihnen zum Heile dient, durch ihn 


wird das Kind nicht getrennt von der Mutter, wenn es auch nach ihm ver⸗ 


langt, wohl eher inniger mit ihr verbunden. Durch ihn wird Abwechſelung 
in das Leben der Familie gebracht. Das heimkehrende Kind erzählt von 
feinen Erlebniſſen im Kindergarten, es hat geſpielt, mit verſchiedenen kleinen 
Arbeiten ſich unterhalten, geplaudert über alle möglichen naheliegenden Ge⸗ 
e gehört, ſelbſt erzählt, im 
eg pie ſich ergögt, bringt auch Proben feiner Thätigkeit mit, freut 


rung mit dem Kommiſſionsvorſchlage. Ein Deziſtonsrecht der Regierung 
ſei abſolut nothwendig, um einer Schädigung der Kommune durch den 
Eigenſinn der ſtädtiſchen Behörden vorzubeugen, um fo mehr, als ſie ſich 
auf das äußerſte Maß der Beſtimmungen beſchränkt habe, die in der alten 
hannöverſchen Städte-Drdnung von 1851 und in Neuvorpommern gelten, 
wo die Städte ſich einer ausgedehnten Autonomie erfreuen. 


Abg. Graf Schwerin für den Kommiſſionsantrag: Gerade auf den 
vorliegenden Punkt müſſe im Intereſſe der kommunalen Selbſtſtändigkeit 
ein entſcheidendes Gewicht gelegt werden, denn in dem von der Regierung 
in Anſpruch genommenen Rechte liege der Keim des Zwieſpalts für die ftäde 
tiſchen Behörden. Der Regierungskommiſſar habe durch die von ihm an ⸗ 
geführten Beiſpiele nicht zu beweiſen vermocht, daß eine Einigung nicht viel 
eher eingetreten wäre, wenn die Regierung nicht das Recht der Entſcheidung 
gehabt hätte. Gerade die Hinterthür, welche für die bei einem Diſſens un⸗ 
terliegende Behörde in der Appellation an die Regierung offen ſtehe, ber 
wirke, daß ſie ſich nicht einige, ſondern mit Hilfe der Regierung ihren 
Willen durchzuſetzen verſuche. Ein ſolches Vorgehen ſei das Grab für die 
San md de und Selbſtverwaltung der Gemeinde, und rufe Mißſtim⸗ 
mung und Zwieſpalt in derſelben hervor. Eine Nothwendigkeit, die Inter⸗ 
eſſen der Kommune durch ein ſolches Entſcheidungsrecht zu wahren, liege 
für die Regierung um ſo weniger vor, als ihr zur Durchführung wirklich 
abſolut nöthiger Maßregeln immer noch andere Mittel — in letzter Inſtanz 
gar der Weg des polizeilichen Zwanges — zu Gebote ſtänden. Er bitte 
dringend, dem Antrage der Kommiſſion beizutreten. 

Regierungs - Kommiffar Ribbeck: In dem Auskunftsmittel, auf 
welches der Vorredner hingewieſen, ſieht die Regierung keine Ver⸗ 
beſſerung der Vorlage, gerade gegen die polizeilichen Maßnahmen haben 
die Städte mit der größten Energie, proteſtirt, und ich halte dem gegenüber 
das Deziſtonsrecht der Regierung immer noch für beſſer. Es ift auf die 
Mißſtimmung hingewieſen worden, die daſſelbe in der Kommune hervor⸗ 
rufe; eine ſolche Mißſtimmung wird ſich doch nur auf derjenigen Seite zei⸗ 

n, welche in dem Streit unterlegen iſt, und darauf kann unmöglich Rück⸗ 
Ah genommen werden; es iſt eine alte Wahrheit, ein Richter muß fein 
auf Erden, der ſolche Streitigkeiten entſcheidet (Heiterkeit); fo lange die 
Städte nicht Inſeln im preußiſchen Staate bilden, wird ein Deziſionsrecht 
der Regierung nöthig fein (Oho! links). Sie nimmt daſſelbe nur in An⸗ 
ſpruch, weil ſie ſich ihrer Pflicht dem Staate gegenüber bewußt iſt, nicht 
aus Luſt am Regieren; ich bitte Sie, die Regierungsvorlage wieder herzu⸗ 
ſtellen (Bravo rechts). . 

Abg. Wilke spricht für die Regierungsvorlage. Abg. Miquel hält 
mit Graf Schwerin dieſen Punkt als entſcheidend für die Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinden. In Hannover habe der Regierung allerdings auch das Recht 
der Entſcheidung in Konfliktsfällen zugeſtanden, die Behörden aber hätten 
es dort für eine Ehrenſache gehalten, eine Appellation an die Regierung zu 
vermeiden, weil ſie von der Verderblichkeit eines ſolchen Eingreifens in die 
Selbstverwaltung überzeugt geweſen ſeien. Die Regierung behaupte, die 
Kommune vor Schaden bewahren zu müſſen; ganz abgeſehen davon, daß 
die Befürchtung einer Schädigung der kommunalen Intereſſen ſehr unbe⸗ 
gründet fet, ſcheine ihm eine ſolche Obhut ſehr überflüſſig. Durch Schaden 
werde die Gemeide klug und zur Selbſtverwaltung erzogen werden, g 

Abg. Waldeck: Die Löfung eines Konflikts zwiſchen den Kommunal⸗ 
behörden iſt ſehr einfach; wenn beide Faktoren ſich über eine Maßregel nicht 
einigen können, ſo unterbleibt dieſelbe; ich ſehe durchaus keinen Grund, wes⸗ 
gu die Regierung hier einſchreiten fol. Der Hr. Reg.⸗Kommiſſar hat für 
as in Anſpruch genommene Recht ein neues Wort erfunden: „Deziſions⸗ 
recht“ d. h. auf deutſch: nicht die beiden Gemeindefaktoren entſcheiden, ſon⸗ 
dern die Regierung kommt als dritter Faktor und beſtimmt willkürlich, ſo 
und ſo ſoll die Sache ſein. Und weshalb dieſer Eingriff in die Selbſtver⸗ 
waltung! Der Hr. Regierungskommiſſar ſagt: um dem Eigenfinn und der 
Verbiſſenheit der Kommunalbehörden entgegenzutreten — als wenn ſich die 
Verbiſſenheit nicht auch bei Staatsbehörden und Staatsbeamten vorfände. 
Warum ſoll denn gerade die Regierung die richtige Entſcheidung zu treffen 
geeignet fein, wenn die Gemeindebehörden, die den Verhältniſſen viel näher 
ſtehen, getheilter Anſicht über die Zweckmäßigkeit einer Maßregel ſind? Wenn 
ihr das Geſetz ein Aufſichtsrecht einräumt, ſo kann dies nur den Sinn ha⸗ 
den über die Ausführung pofitiver, von der Gemeinde gefaßter Beſchlüſſe zu 
wachen, nicht aber ſelbſt willkürliche Entſcheidungen zu treffen, 

Reg.⸗Kommiſſar Ribbeck: Das Wort „Deziſionsrecht“ iſt nicht von 
mir erfunden, ſondern iſt ein bekannter im Geſchäftsgange üblicher Ausdruck. 
Von Willkür kann dabei nicht die Rede ſein, denn die Regierung iſt zur 
Ausübung deſſelben nur berechtigt, wenn ſie von einer Partei angerufen 
wird und wenn die Verhältniſſe ein Einſchreiten unumgänglich erfordern. 
Ueberdies kann die Regierung nicht eine willkürliche Entſcheidung treffen, 
ſondern iſt an die Anſichten der ſtreitenden Theile gebunden; ſie erklärt nur, 
dieſe oder jene Partei hat Recht. 

Ref. Abg. Dr. Francke empfiehlt die Annahme des Kommiſſtonsvor⸗ 
ſchlages, für den ſich auch eine große Anzahl von Petitionen ausſprechen. 


fhäftigung mit den Baukäſten, aus denen es die mannigfaltigſten Gegen⸗ 
ſtände zuſammenſtellt, find vortreffliche Bildungsmittel, ebenſo die andern 
„Spiele“, wie Flechten, Falten, Stäbchenlegen, Thonſchneiden, ſie führen das 
Kind in die Raum- und Zahlenlehre ein, lehren es formen. Die Kenntniß 
der Farben gewinnt es aus dem Spiel mit den bunten Bällen und deren 
Zuſammenſtellung, aus dem Kettenaufziehen, dem Flechten. Bei den Bewe⸗ 
gungsſpielen tummelt das Kind ſeinen kleinen Körper und lernt ſeine Glied⸗ 
maßen gewandt und ſchicklich bewegen, ein ſinniges Turnen; beim Darſtellen 
der Thätigfeiten des Menſchen und von Szenen aus dem Leben der Thiere 
läßt feine lebendige Phantaſte es Alles ſelbſt erleben. Man muß die Freude 
ſelbſt anſehen, welche den Kleinen aus den Augen leuchtet, wenn ſie etwas 
vollbracht haben und es triumphirend der Leiterin eigen, man muß den 
sur felbft anſchauen, mit welchem fie arbeiten, die ufmerkſamkeit beachten, 
mit welcher ſie den Erzählungen zuhören, um die Ueberzeugung zu gewin⸗ 
nen, daß der Kindergarten wohlthuend wirkt auf die körperliche und geiftige 
Ausbildung der Kleinen. 

Die Schule, welche Zöglinge aus dem Kindergarten aufnimmt, wird 
ſich nicht zu beklagen haben, über deren Leiſtungen, wenn ſie auch die en 
des Leſens und Schreibens noch nicht mitbringen. Sie hat leichte Arbeit 
mit ihnen. Die Fehler, welche fie, oft genug erfolglos, bei den neuen An- 
kömmlingen zu bekämpfen hat, ſind durch die Pflege des Kindergartens ge⸗ 
dämpft, die beftändige, ſtets abwechſelnde, ſtets unterhaltende Beſchäftigung 
in demſelben läßt die gewöhnlichen Fehler des Kindes nicht zur Kraft kom⸗ 
men, verwiſcht fie zuweklen ganz. Das Kind ift beim Uebergang in die 
Schule ſchon vielſeitig geiſtig und ſittlich geformt. Je zeitiger alſo, und dazu 
bietet der Kindergarten ſchöne Gelegenheit, die Seele des Kindes gepflegt 
und veredelt, ſein Körper geübt und gekräftigt wird, deſto fähiger wird es 
zur Aufnahme der Gaben, welche die Schule ihm bietet. Der hätigkeits⸗ 
trieb des Kindes, welcher im Kindergarten durch Veranlaſſen zum thätigen 
Spiel geregelt und befriedigt wird, könnte ja auch in der Familie im Ein⸗ 
zelnen, zur Vervollkommnung des Individuums planmäßig geleitet werden; 
aber es wurde dadurch der Natur des Kindes und der Beſtimmung des 
Einzelnen im Verhältniß zur Geſammtheit nicht Rechnung getragen. Das 
Kind ſoll unter ſeines Gleichen zum Mitmenſchen, Nebenmenſchen erange⸗ 
bildet werden mit denen es in Verkehr tritt, mit denen es lebt. Der Zug 
des Kindes zur Geſellſchaft mit Andern foll ſchon frühzeitig ſeine Befriedi⸗ 
gung finden. In der Familie lebt das Kind zwar mit Menſchen, aber ſie 
Unterſcheiden ſich von ihm im Alter, darum im Denken und Handeln. Das 
Zuſammenſein des Kindes mit Altersgleichen, die mtt ihm ähnlich oder 
gleich empfinden und denken, tft vortheilhaft zur Entfaltung feiner Natur. 
Was in ihm ſchlummert, wird durch das Vorbild anderer, auf gleicher 
Stufe ſtehender Kinder, angeregt und zur Erſcheinung gebracht. Dag Zu⸗ 
ſammenſein ift heilſam, ift nothwendig, um es für ein ſpäteres Gemeinleben 
heranzubilden; es ſchleift die ftörenden Ecken und Kanten feiner Indivi⸗ 
dualität ab, was je fpäter verſucht, deſto ſchwerer gelingen möchte. 

Der hierorts eröffnete Kindergarten macht ſich zur Aufgabe, Fröbels 
Ideen der a zur Geltung zu bringen. Alle Spielgaben und 
Beſchäftigungsmittel, wie ſie in Fröbels Kindergärten zur Anwendung kom⸗ 
men, werden auch hier den Kindern geboten und als Leiterin ſteht eine zur 
Kindergärtnerin gebildete junge Dame der Anſtalt vor, und zu ihrer Un⸗ 
terſtützung bei Pflege und Unterhaltung der Kinder iſt für geeignete Per⸗ 
ſonlichkeiten geſorgt. — Möchte das Inſtitut, gehoben durch die freundliche 
Theilnahme des Publikums, wachſen und gedeihen. — 


— — — — 
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Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Kommiffton auf Streichung 
des letzten Theiles des $ 53 in der Regierungsvorlage mit großer Majo⸗ 
rität angenommen. (Dafür auch die Altliberalen und ein Theil der Frei⸗ 
konſervattven, u. A. Graf Bethuſy⸗Huc und Prinz Hohenlohe. Dagegen 
von den Nationalliberalen Abg. Uloth.) 

Zu 5 69 (Alle Kommiſſtonen find dem Magiſtrate untergeordnet. Dem 
Magiſtrate liegt es ob, dieſelben mit leitenden Anordnungen zu verſehen, 
ihre Geſchäftsführung zu kontroliren und dahin zu ſehen, daß ſie innerhalb 
der ihnen angewieſenen Grenzen ihre Obliegenheiten genau erfüllen. — Be ⸗ 
ſchwerden gegen das Verfahren der Kommiſſtonen ſind bei dem Magiſtrate 
anzubringen, welcher ſolche den ſtädtiſchen Kollegien zur Entſcheidung vor⸗ 
legt) — beantragt Ref. Francke ſtatt „Beſchwerden ꝛc. find bei dem Magi ⸗ 
ſtrat anzubringen“, zu ſetzen: „Bei dem Bürgermeifter.“ — Der Regie- 
rungskommiſſar erklärt ſich hiermit einverftanden, Graf Schwerin und Mi- 
quel widerſprechen. Das Amendement wird angenommen. 

Zu 8 73 (Die Vertheilung von Gemeindedienſten geſchieht, unter gleich⸗ 
zeitiger Abſchätzung im Gelde, nach dem Maßſtabe der Gemeindeſteuern oder 
in deren Ermangelung nach dem Maßſtabe der direkten Staatsſteuern. Ab» 
weichungen von dieſer Vertheilungsart bedürfen der Genehmigung der Re⸗ 
gierung. Die Dienſte können durch taugliche Stellvertreter abgeleiſtet oder, 
mit Ausnahme von Nothfällen, in dem abgeſchätzten Geldwerthe an die Ge⸗ 
meindekaſſe bezahlt werden) wird ein Amendement des Abg. Miquel: „Nach 
dem Worte „geſchieht“ einzuſchalten: „in der Regel“, und am Schluß des 
Paragraphen „ſofern die ſtädtiſchen Kollegien nicht ein Anderes beſchließen“ 
angenommen. 

Den 8 77 in der Kommiſſionsfaſſung: „Die rn und fonftigen 
Dienftbezüge der Magiftratsmitglieder, jo wie aller übrigen Gemeindebeam⸗ 
ten, find unbeſchadet der Genußrechte der bereits Angeftellten, den Funktio⸗ 
nen der Stelle angemeſſen, durch Gemeindebeſchluß mit Genehmigung der 
Regierung vor Einführung dieſer Städteordnung ($ 100) neu zu regeln. 
Spätere Aenderungen find jedesmal vor der neuen Wahl zu der betreffen⸗ 
den Stelle in gleicher Weiſe feſtzuſtellen“ formulirt Abg. Warburg ſo: „Der 
Normaletat aller Beſoldungen wird vor l dieſer Städteordnung 
durch Gemeindebeſchluß feſtgeſetzt, unbeſchadet der Genußrechte der bereits 
Angeſtellten. Hinſichtlich der Bürgermeiſter und der befoldeten Magiftrats- 
mitglieder unterliegt die Feſtſetzung der Beſoldungen der Genehmigung der 
Regierung. Spätere Aenderungen ſind jedesmal vor der neuen Wahl zu 
der —— Stelle in gleicher Weiſe feſtzuſtellen.“ 

Abg. Lutteroth empfiehlt das Amendement Warburg. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar bittet um Ablehnung dieſes Amen⸗ 
dements. Er müfje der Staatsregierung bei Feſtſtellung der Beſoldungen 
eine gewiſſe Einwirkung in dem Sinne eingeräumt werden, daß auch die 
ſtädtiſchen Unterbeamten ausreichend beſoldet werden. Dies liege im Inte⸗ 
reſſe des öffentlichen Dienſtes ſowohl, namentlich bei Polizeibeamten, wie im 
Intereſſe der Humanität. Der Kommiſſionsvorſchlag ſei das Minimum einer 
ſolchen Mitwirkung. Nur unter der Vorausſetzung der Annahme des Kom- 
miſſionsvorſchlags verzichte die Regierung auf den in der Regierungsvor⸗ 
lage enthaltenen Zuſatz, welcher lautet: „Die Regierung iſt in Bezug auf 
alle beſoldeten Gemeinde ⸗Aemter jederzeit ebenſo befugt als verpflichtet, zu 
verlangen, daß für dieſelben die im Intereſſe des Dienftes erforderlichen Be ⸗ 
ſoldungsbeträge bewilligt werden.“ Sowohl in der Städteordnung für 1853, 
wie in der hannoverſchen ſeien ähnliche Beſtimmungen enthalten. 


Abg. Tweſten bittet dringend, das Amendement Warburg anzunehmen i 


und der Regierung keine Einmiſchung in die Regulirung der Gehaltsver- 
hältniſſe der ſtädtiſchen Unterbeamten zu geſtatten. Eine ſolche Einmiſchung 
iſt eigentlich auch ſchon bei den Gehaltsverhältniffen der Magiftratsmitglie- 
der vollſtändig überflüſſig. So iſt kürzlich in Berlin der Fall vorgekommen, 
daß, während die Stadtverordneten das Gehalt für einen neuen Stadtrath 
auf 1400 Thaler normirten, die Regierung in Potsdam 1800 Thaler ver ⸗ 
langte. Während doch bekanntlich die Regierungsräthe mit 1200 Thaler 
anfangen und ein Regierungsrath doch für viel bedeutender und weiſer gilt, 
als ein Stadtrath (Heiterkeit). Ich will keinen Antrag einbringen, wonach 
die Regulirung des Gehaltes der Stadträthe auch von der Regierung un ⸗ 
abhänghängig gemacht werden ſoll; das aber kann man doch wohl den 
Städten übelal, daß fie ohne Einwirkung von Oben ihre Nadhtwädhter- 
verhältniffe allein reguliren. \ 
Der 1 ar b 
Abg. Dr. Joh. Jacoby), 


15 wird angenommen (dafür nur die Rechte und 
8 77 der Kommiſſion iſt alſo abgelehnt. 

Tit. 8 88 80—87 TERN vom ſtädtiſchen Haushalt. $ 82 lautend: 
Wenn die ſtaͤdtiſchen Kollegien oder eines derſelben es unterlaſſen oder ver ⸗ 
weigern, die der Gemeinde geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den Ay 
haltungsplan zu bringen oder außerordentlich zu genehmigen, fo läßt die 
Regierung unter Anführung des geſetzlichen Grundes der erpflichtung die 
Eintragung in den Etat von Amtswegen bewirken oder ftellt beziehungsweiſe 
die außerordentliche Ausgabe, — wird genehmigt. 

Tit. 9 88 8890 handelt von der Verwaltung der kirchlichen, Schul ⸗ 
und Armen Angelegenheiten, der Polizei u, ſ. w. Der $ 89 übergiebt die 
örtliche Polizeiverwaltung dem Bürgermeifter, fie kann auch von der Regie 
rung einem anderen Magiſtratsmitgliede übertragen werden. Doch kann 
der Miniſter des Innern ſie in Feſtungen, in Städten von mehr als 10,000 
Einwohnern und auch in anderen Städten aus dringenden Gründen einer 
beſonderen Staatsbehörde, oder einem beſonderen Staatsbeamten zeit 
weiſe übertragen. Nach einem Amendement Miquel’s ſoll eine ſolche 
Uebertragung nur in Betreff „der Sicherheitspolizei insbeſondere der 
Verfolgung von Kriminal- und Polizei Vergehen“ ſtattfinden und 
ſoll dann ein von der e eee zu genehmigendes Regu⸗ 
lativ die Grenzen der Kompetenz der k. Pollzei⸗ Verwaltung normiren. 
— Denſelben Zweck verfolgt Abg. Hänel, indem er den $ 89 ganz neu for 
mulirt und den Kompetenzkreis der Ortspolizei in ſo gründlicher Weiſe 
umſchreibt, daß wir auf den Abdrück feines Elaborates verzichten muſſen. 
Die Hauptſache iſt, daß, wie bei Miquel, die angeführten Funktionen (Beuer- 
löſchweſen, Gas, Straßenbau, Privatbauten, Gewerbe ꝛc.) dem Magiſtrat 
auch dann verbleiben, wenn die Staatsregierung in einer Stadt die Polizei 
übernimmt. Doch fol in allen Fallen der Magiſtrat mit der Stadtpolizei ⸗ 
behörde ſich in Einverſtändniß ſetzen, ehe er Einrichtungen trifft und orts⸗ 
polizeiliche Vorſchriften erläßt, bei welchen ſtaatspolizeiche Rückſichten eintreten. 

Abg. Hänel: Die bisherige Kompetenz- Abtrennung zwiſchen Staat 
und Kommune in Preußen iſt eine durchaus unnatürliche; wahrend die 
gegenwärtig in Schleswig⸗Holſtein zu Recht deſtehende, der Selbſtverwaltung 

ünftige Scheidung zwiſchen denjenigen Zweigen der Ortspoltzei, welche dem 

taate vorbehalten und denjenigen, welche der Gemeinde zugewieſen ſind, 
ſich durchaus bewahrt hat. Auch in anderen deutſchen Staaten, wie Weimar 
und Preußen, ſeien nicht blos die S ſondern auch beſtimmte 
Zweige der Sicherheitspolizei den Kommunen ſelbſt eingeräumt. Sein 
Amendement gehe nicht jo weit, ſondern wolle nur das in Schleswig ⸗Hol ⸗ 
ſtein beſtehende Recht aufrecht erhalten; das jet ein Minimum der berech, 
tigten Forderungen. 

Abg. Miquel glaubt, daß die Regierung, ohne die Staatsintereſſen 
zu verletzen, ruhig Verzicht leiſten könne auf die Handhabung der ganzen 
Polizeiverwaltung in Schleswig⸗Holſtein. Da er dies nicht erreichen zu 
können glaube, empfehle er wenigſtens ſein Amendement, das der Regierung 

enügende Garantien für Ausübung der Sicherheitspolizei gebe. Nur im 

alle der Ablehnung deſſelben könne er für das Amendement Hänel ſtim⸗ 
men; daſſelbe ſtelle kein klares Prinzip auf, ſondern reiße einige Zweige der 
Polizeiverwaltung willkürlich heraus. Die Geſundheitspolize & B. könne 
doch ein k. Polizeidirektor nicht mit Vortheil wahrnehmen; die Geſundheits⸗ 
polizei beſtehe nicht etwa blos in der Beſtrafung von Polizeikontraventio⸗ 
nen, ſondern in der Herſtellung poſitiver Einrichtungen, wozu doch die 
ſtädtiſchen Behörden die Mittel bewilligen müſſen. Die Regierung werde 
doch nicht einen Zweig der Polizeiverwaltung für ſich behalten wollen, zu 
deſſen fruchtbarer Verwaltung fie unfähig ſei. 

Der Reg.⸗Kommiſſar vertheidigt die in der Reglerungsvorlage vorge⸗ 
ſchriebene Abgrenzung der Kompetenzen; was ſich auf die innere Stadt ⸗ 
verwaltung beziehe, habe man der Kommune überlaſſen. Die Ausübung 
der Polizei auch in den Städten gehöre dem Prinzip nach zu den Staats⸗ 
hoheitsrechten, und nicht zur Autonomle der Städte: wo alſo die Reglerung 
ſich ausdrücklich die ganze Polizeiverwaltung vorbehalte, ſei dies keine Be⸗ 
einträchtigung des Rechtes der betreffenden Kommunen. Deſſenungeachtet 
werde man, jo viel wie moglich, die Polizeiverwaltung den Bürgermeiſtern 
anvertrauen. In Schleswig ⸗Holſtein ſei bisher die ganze Polizei eine kö. 
nigliche geweſen; die Bürgermeiſter, welche mit der . betraut 
würden, fungirten in dieſer Beziehung ausdrücklich als 15 Poltzeimeiſter. 

Abg. Graf Schwerin: Den Skandpunkt, den der eglerungskommiſ⸗ 
far eingenommen, ſei der Sache nicht forderlich; es handle ſich nicht um 
einen Tauſchhandel zwiſchen den Rechten der Krone und den Kommunen, 
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ſondern darum, ob die Handhabung der Polizei in dieſer oder jener Form 
den Intereſſen des Staats und der Kommunen förderlich ſei. Aus letzte ⸗ 
rem Grunde empfehle er das Amendement Miquel, welches ja die Sicher⸗ 
heitspolizei dem Staate überlaſſe. Daß auch die Gewerbe- und Bau⸗Po⸗ 
70 ein Ausfluß der Staatshoheit ſei, könne er dem Regierungskommiſſar 
nicht zugeben. Das Amendement Miquel beſeitigt die Unklarheit über die 
bisherigen Kompetenzen richtiger und beſſer, als das Amendement Hänel, 
er bittet deshalb, daſſelbe anzunehmen. 
Abg. Hänel zieht vor der Abſtimmung ſeinen Antrag zurück, dann wird 
das Amendement Miquel angenommen, desgl. eine vom Abg. Hänel bean⸗ 
tragte Aenderung des Alinea 5 des $ 89: „Die Koſten der örtlichen Poli⸗ 
zeiverwaltung find mit Ausnahme der Gehälter der von der Staatsregie⸗ 
rung im Falle dee Ausübung obiger Befugniß des Miniſters des Innern 
angeſtellten beſonderen Beamten von den Gemeinden zu beſtreiten.“ — Mit dieſen 
beiden Aenderungen wird der $ 89 in der Faſſung der Kommiſſton genehmigt. 
Der 8 90 ſpezialiſirt die Geſchäfte, die die Regierung dem Bürger⸗ 
meiſter ohne Vergütung übertragen kann: 1) die Verrichtungen eines 
Hilfsbeamten der gerichtlichen Polizei und die eines Polizeianwalts, event. 
gegen Entſchädigung für den ganzen Polizeigerichtsbezirk; 2) alle örtlichen 
eſchäfte der Kreis-, Provinzial. und allgemeinen Staatsverwaltung, na⸗ 
mentlich auch die Führung der Perſonenſtands⸗Regiſter. 
Abg. Miquel beantragt die Uebertragung der Geſchäfte sub 2 zu ſtrei⸗ 
chen, da eine jo weit ausgedehnte unentgeltliche Beſchäftigung des Bürger ⸗ 
meiſters dieſen zum Packeſel der Regierung machen würde. gur die Oblie ⸗ 
genheiten, die innerhalb ſeines obrigkeitlichen Reſſorts liegen, dürften ihm 
zugemuthet werden. 
Reg.⸗Komm. Ribbeck empfiehlt die Annahme der Regierungsvorlage, 
deren Beſtimmungen auf bereits beſtehendem Rechte beruhen. Eine Bevor- 
zugung der Bürgermeifter in Schleswig ⸗Holſtein, wie der Abg. Miquel 
wolle, könne ohne die größten Unzuträglichkeiten nicht durchgeführt werden, 
— Das von Miquel und auch ein von Forchhammer geſtelltes Amendement 
werden abgelehnt und es verbleibt bei 8 90 der Vorlage. 
Tit. 10 88 91—93 handelt von der Oberaufſicht über die Staatsver⸗ 
waltung; $ 92 begrenzt Rechte und Pflichten der ſtaatlichen Aufſichtsbehör⸗ 
den; ſein zweiter Theil beſtimmt: „Insbeſondere haben ſie, wenn von den 
den ſtädtiſchen Kollegien oder von einem derſelben ein Beſchluß gefaßt ift, 
welcher ihre Befugniſſe überſchreitet, oder ſonſt geſetzwidrig iſt, oder das 
Staatswohl verlegt, die Beanſtandung ſolcher Beſchlüͤſſe durch den Burger 
meiſter anzuordnen.“ 
Abg. Miquel fügt hinzu: „Sofern die ſtädtiſchen Kollegien auf eine 
mit Gruͤnden verſehene Aufforderung den betreffenden Beſchluß nicht ſelbſt 
an — Ueber die Nützlichkeit oder Zweckmäßigkeit der innerhalb 
hrer Kompetenz in der ſtädtiſchen Verwaltung getroffenen Maßregeln ſteht 
im Uebrigen der Aufſichtsbehörde keine Kognition zu.“ 
Reg. Kommiſſar Ribbeck bittet das Amendement abzulehnen. Der 
erſte Theil laſſe ſich praktiſch nicht dürchführen, da es ſich meiſtens um 
Fragen handele, bei denen ſo ſehr periculum in mora ſei, daß zu einer 
Kommnnikation mit den Kommunalbehörden keine Zeit mehr bleibe. Den 
zweiten Theil könne die Regierung in dieſer generellen Bafjung nicht alzep- 
tiren, da ſie in den meiſten Sachen, deren Entſcheidung ihr durch das Ge⸗ 
ſetz überwieſen würde, z. B. bei Veräußerungen, Anleihen u ſ. w. den Maß⸗ 
ſtab der Zweckmäßigkeit nothwendig anlegen müßte 
Abg. Graf Schwerin hat gegen den erſten Theil des Antrages kein 
Bedenken, bittet jedoch den zweiten, als überflüffig, abzulehnen. — Nachdem 
Miquel nachmals ſein Amendement vertheidigt, erklärt. 
Reg.⸗Komm. Ribbeck, daß er nicht begreife, weshalb das Haus ger 
rade gegen dieſen Paragraphen jo empfindlich iſt, der wörtlich dem Ent⸗ 
wurf einer gemeinſamen Städteordnung entnommen iſt, welcher durch den 
Miniſter Graf Schwerin im Jahre 1861 vorgelegt wurde. 
Abg. Virchow bedauert, daß auch die Rückſicht auf das „Staats⸗ 
wohl“ die Regierung zur Beanſtandung eines Gemeindebeſchluſſes berechti⸗ 
gen ſolle, und daß auch Graf Schwerin dieſe Beſtimmung in einen Ent. 
wurf ee habe. Dieſelbe ſei nicht nur ein supertluum, ſondern 
auch in ſofern ſchädlich, als die Erfahrung aus der Konfliktszeit gezeigt 
habe, mit welcher Willkür die Regierung einen ſolchen Begriff zu interpre⸗ 
firen pflege. Die Empfindlichkeit, über die ſich der Regierungskommiſſar 
wundere, ſei unter ſolchen nen leicht erklaͤrlich. 
Abg. Graf Schwerin giebt zu, daß der Ausdruck „oder das Staats, 
wohl“, auch in ſeinem Entwurfe von 1861 ſich vorfinde, er wünſche jedoch 
felbft die Streichung deffelben, da der Paragraph immer noch der Regie⸗ 
rung ein genügendes Recht gebe. — Abg. Dieſt bittet um Ablehnung des 
Aniendements, da die linke Seite des Hauſes mit jedem Erfolge den fie 
eisig einen Schritt weiter vorgehe. 
n der Abſtimmung wird der $ 92 mit dem Amendement Miquel, 

wie die Zählung ergiebt mit 147 gegen 136 Stimmen, angenommen. 
Tit. 11 (88 9498) handelt von der Einrichtung der Gemeindever⸗ 


faſſung ohne kollegialiſchen Gemeindevorſtand für kleinere Städte und Flecken. 
5 94 beſtimmt, daß der ſtädtiſchen Verfaſſung durch Gemeindebeſchluß, der 
zweimal gefaßt fein muß und der Veſtätigung der Regierung unterliegt, eine 
einfachere Einrichtung gegeben werden kann. Dieſe Einrichtung wird in 12 
Alineas naher detaillirt. Zu Al. 6 hat Abg Warburg das Amendement 
geſtellt: „Der Vorſitzende bleibt fo befugt als verpflichtet, in den bezeichne⸗ 
ten Fällen die Ausführung der Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung 
zu beanſtanden, muß aber, wenn dieſelbe auf nochmalige Berathung dabei 
beharrt, ſogleich an die Regierung darüber berichten, welche die Beanftan- 
dung entweder beſtätigt oder aufhebt.“ Nach längerer Debatte wird das 
Amendement Warburg angenommen. 

Das Geſetz wird ſodann bis zum Schluß ($ 101) unverändert nach den 
Kommiſſtonsvorſchlägen e ee 

eh: über das Geſetz im Ganzen abgeftimmt werden kann, muß die 
Kommiſſion erſt eine Zuſammenſtellung der gefaßten Beſchlüſſe machen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizkom⸗ 


miſſion über den Antrag Koſch, betreffend die Etde der Juden. 
Die Kommiffion ſchlägt für das betr. Geſetz folgende Safıng vor: 
5 1. Die Eide der Juden werden mit der Eingangsformel: „Ich ſchwöre 


bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und mit der Schlußformel: 
„So wahr mir Gott elfe“, geleiftet, von Mannern unter Erhebung der 
rechten Hand, von Frauen unter Auflegung dieſer Hand auf die Bruſt. 5 2. 
Die Belehrung über die Wichtigkeit des Eides und die Eidesabnahme felbft 
erfolgt durch die für letztere je nach Art des Eides zuſtandige Behörde. 
8 3. Inwiefern bierbet ein Rabbiner oder jüdifcher Gelehrter zuzuztehen, 
bleibt dem Ermeſſen der Behörde anheimgeſtellt 8 4. Die für die Eides. 
leiſtungen der Juden eingeführten ſonſtigen beſonderen Förmlichkeiten und 
Vorſchriften werden aufgehoben. 1 

Abg. Dr. Koſch zieht, da der Kommiſſionsantrag das Weſentlichſte 
aus feinem Antrage enthält, dieſen zu Gunſten des Kommiſſtonsvorſchlages 
zurück. Ref. Thilo befürwortet denſelben mit dem Hinwels darauf, daß 
alle ziviliſtrten Staaten, ſogar Rußland, entſprechende geſetzliche Beſtimmungen 
angenommen haben. 

Abg. Ebner: In Naſſau, Hohenzollern und Frankfurt a. M. epiſtirt 
ein beſonderer Judeneid nicht; es giebt dort nur allgemeine Beſtimmungen 
über den Eid für alle Konfefftonen ; wird das Geſetz angenommen, fo 
würde damit für jene Landestheile ein beſonderer Judeneid geſchaffen. Er 
empfiehlt die Zufügung des folgenden 8 5: „Dies Geſetz findet keine An⸗ 
wendung auf diejenigen Landestheile, in denen nach den gegenwärtigen Gt. 
ſetzen eine beſondere Form für die Eide der Juden nicht vorgeſchrieben iſt.“ 

Abg. Dr. Koſch: Es handle ſich bei dem Geſetze nicht um Schaffung 
eines Privilegs für die Juden, ſondern um Wegräumung eines alten Uns 
rechts. Er empfiehlt deshalb das Geſetz nebſt dem Amendement Ebner. 
In der Spezialdiskuſſton giebt der Reg⸗Komm, Herzbruch zu bedenken, 
daß im Falle der Annahme des Amendements Ebner auch die Ueberſchrift 
des nete geändert werden müßte, da hiernach das Geſetz für die ganze 
Monarchie gelten ſolle. 

Abg. Waldeck bedauert, daß man ſich nicht zu einer ganz allgemeinen 
Eidesformel hat entſchließen können, wird jedoch für das Geſetz ſtimmen. 
Die bisherigen Beſtimmungen wären jedoch feine Zurüdfegung für die Ju: 
den geweſen, ſondern nur aus der Glaubens anſchauung hervorgegangen, daß 
die Juden denſelben Gott hätten, wie die Chriſten. 

Abg. Dr. Knorſch verlieſt aus den ag des Jahres 1861 
die Aeußerung eines Herrenhausmitgliedes, daß zwiſchen dem Gott, aus 
dem der Herr Jeſus Ehriſtus hervorgegangen, und dem Adonat, dem Gott 
Iſraels, der Unterſchied ſei, daß aus dem letztern kein Heiland hervorge- 

angen ſei. — Abg. Waldeck verlieft einen Paſſus aus der Reichskammer⸗ 
Ger chtsordnung, um die ältere Grundanſchauung im Gegenſatz zu der eines 
Herrenhausmitgliedes zu bezeichnen. 


* 

Reg.⸗Kommiſſar: Der Juſtizminiſter bedauert, abgehalten zu ſein, 
der heutigen Sitzung beizuwohnen; er würde ſonſt gewiß auf die allgemei⸗ 
nen Erklärungen des Abg. Waldeck entgegnen, daß jetzt, wo die Arbeiten der 
Zivilprozeß- Kommiſſion fur den Norddeutſchen Bund ſo weit vorgeſchritten 
ſind, es nicht mehr an der Zeit ſei, für Preußen allein den Weg einer ge⸗ 
nerellen Reform auch in dieſer Frage vorzunehmen. 

Abg. v. Patow hält den Ebnerſchen Antrag für berechtigt; glaubt 
aber hier im Plenum die erforderliche Aenderung der Ueberſchrift nicht her⸗ 
beiführen zu können. Da nun in nächſter Zeit ſchon die allgemeine Reform 
für den Norddeutſchen Bund herbeigeführt werden würde, könne man jetzt 
das Geſetz einſtweilen unverändert annehmen. } 

Abg. Gneiſt: Das Amendement ſei wohl berechtigt; die Oekonomie 
des Geſetzes leide aber darunter; da die Differenz, um die es ſich handelt, 
nur eine ſehr geringe, iſt er der Einfachheit und Klarheit halber für unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzes. 

Abg Lasker iſt für das Amendement Ebner. Es werde einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck machen, wenn jetzt durch ein neues Geſetz die Juden in 
Frankfurt plötzlich einen anderen Eid leiſten ſollen, als die übrigen Men⸗ 
ſchen. „Gehen Sie deshalb lieber ein wenig von der Oekonomie und Schön⸗ 
00 des Geſetzes ab und ſprechen Sie in der Sache das aus, was Sie 
wollen.“ 

Abg. Gneiſt: Eine vollkommene Gleichmäßigkeit wird doch nicht er⸗ 
reicht, da z. B. die Eide der Geſchworenen durch Spezialgeſetze beſonders 
feſtgeſtellt ſind. Eine Ungleichmäßigkeit ſei ja auch dann vorhanden, wenn 
die Juden in dem kleinen Bezirk von Frankfurt eine andere Eidesformel 
hätten, als die im übrigen Staate. | 

Referent Thilo ift gleichfalls für Ablehnung des Amendements Ebner, 
das, wie die 11 ergiebt, mit 133 gegen 115 Stimmen abgelehnt wird; 
dagegen ſtimmt u. A. Dr. Koſch. — Das ganze Geſetz wird faſt einftim« 
mig genehmigt. l 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betr. die Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes vom 7. Oktober 1865 über die Errichtung und Er 
3 von Markſteinen Behufs der zur Legung eines trigonometriſchen 

etzes über die 6 öſtlichen Provinzen zu beſtimmenden trigonometriſchen 
Punkte, auf den übrigen Umfang der Monarchie mit Ausſchluß der Hohen⸗ 
zollernſchen Lande und des Jadegebiets. — Das Geſetz wird nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Referenten Karſten und v. Seydewitz unter der Ueberſchrift: 
„Deich, betr. die Errichtung von Markſteinen“ ohne Debatte angenommen. 
im 3½ Uhr wird der dringende Ruf nach Vertagung laut, fie wird 
auch förmlich beantragt, aber abgelehnt, nachdem v. Benda auf die Kom 
mifjare des Handelsminifteriums hingewieſen, die heute zum dritten Mal 
wegen des nächften Gegenſtandes im Haufe erſchienen find; um 4 Uhr werde 
man wohl fertig fein. Die Verhandlung wird fortgeſetzt zum großen Miß⸗ 
vergnügen der Abgg. Loͤwe und Unruh, die eine wichtige Angelegenheit in 
ſo ſpäter Stunde und vor einem ermüdeten Hauſe nicht mehr in Angriff 
nehmen wollen. 

Es folgt alſo der Bericht der Kommiſſtonen für Finanzen und Handel 
über den Geſetzentwurf, betr. die Verwendung der verfallenen Kaution für 
das Köln⸗Soeſter Eiſenbahnunternehmen: Der Handelsminiſter wird ermäch⸗ 
tigt: J) der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zum Zweck der Her 
ſtellung einer Eiſenbahn von Hagen nach Brügge bei Lüdenſcheid die von 
der vormaligen Köln Soeſter Eiſenbahngeſellſchaft zur Sicherung des Zur 
ſtandekommens des von ihr projektirten Unternehmens beſtellte, und ſeit dem 
15. September 1865 dem Staate verfallene Kaution ad 500,000 Thaler 
nebft den inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen mit Ausſchluß von 40,000 Tha- 
lern, und 2) der Stadt Menden die vorgedachten 40,000 Thaler als einen 
Beitrag zu den Grunderwerbskoſten für eine Verbindungsbahn von Menden 
nach Fröndenberg, zu Eigenthum zu überweiſen. | 

Abg. Dr. Löwe: Wir ftehen hier, wo wir nach der vollen Strenge 
des Geſetzes die Kaution für verfallen erklaren ſollen, vor der wichtigen 
Entſcheidung darüber, ob die Privatbahnen aus unſerem gemiſchten Eisen 
bahnſyſtem definitiv beſeitigt, ob die Privatſpekulation für ihren guten Bil 
len förmlich beftraft werden fol. Da iſt es beſſer, das Eiſendahnſyſtem 
ganz dem Staat zu überlaſſen, als große Korporationen im Staate ſich 
bilden zu laſſen, wie die Köln Mindener, Bergiſch⸗ e und den Di 
Strousberg, der ja auch eine Elſenbahnmacht N d d nen 5 
henlaſſen von Seiten des Handelsmimiſteriums. Dieſen Korporationen he 
gegnet man in jeder Verhandlung. Da iſt das reine Staatsſyſtem ei 


denn ich will es lieber mit dem Minifter v. d. Heydt als mit dem Gifen“ 
bahndirektor v. d. Heydt zu thun haben. Ich bikte Sie alſo, Ihren 
ſchluß über den Verfäll der Kaution zu vertagen. Soll die Kaution abel 
einmal verfallen, jo jollte fie wenigſtens anders verwendet werden, als 
Geſetzentwurf es will: nämlich im Sinne der Petition der von der 
ſchlagnahme Betroffenen zum Bau einer bereits ins Auge gefaßten and 
Bahn (Siegburg ⸗Witten), welche gebaut werden muß und wird, da Kohle 
und Eiſen ſich mit der ſichern Kraft der Polarität aufſuchen. Dleſe Pell 
tion wäre der Staatsregierung zu überweiſen und einftweilen bliebe die 
Kaution intakt. 

Der Handelsminiſter: Die Kaution iſt verfallen und gehört dem 
Staate. Es wäre geradezu ein 2 7 — wenn man die Kaution nicht ein 
ziehen wollte. Staatsgelder zu verſchenken hat die Regierung keine Befug 
niß; das Geld unbenußt liegen zu laſſen, ſei nicht rathſam. So ſchlim 
ſei es doch nicht, daß ſich außer den vor Dr. Löwe genannten Gaus | 
Ruf; Dr. Strousberg) keine Privatunternehmer mehr fänden. In letzteren 


f 
eit wären verſchiedene Anerbietungen zu Eiſenbahnbauten, wie z. B. von 
Berlin nach Schleswig an ihn weden — damit alſo, wenn diese de qu“ 
verfallene Kaution zu nützlichen Zwecken verwandt werde, entſtehe keine Be, 
nachtheiligung der Privatinduſtrie überhaupt. Auch den Verwendun a wel 
der Kaution müſſe er durchaus aufrecht erhalten, ſchon im Intereſſe det 
Stadt Lüdenſcheid, die eine Bahn durchaus brauche und auch verdiene. 
Er bitte um Annahme der Regierungsvorlage. 
Um 4 Uhr geht ein Antrag auf Vertagung ein, ebenſo wie ein ſolchel 1 
auf Auszählung des Hauſes. Man zieht es vor, die Vertagung ö 


nehmen. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. 


[ 
Pia: 


12. Sitzung des Herrenhauſes. 0 

Berlin, 5. Februar. Eröffnung um 11½ ut Am Miniſtertiſch 

v. Selchow. — Vor der T. O. macht Hr. v. Wedell darauf aufmerkfall 
daß in dem bereits an das Abgeordnetenhaus abgegebenen lldſchongeſe! 
aus Verſehen „der Auerhahn“ ausgelaſſen worden ſei; das Haus genehmſg, 
daß der „Auerhahn“ nachträglich eingeſchaltet und dem „andern Hauſe“ de 
von Mittheilung gemacht werde. ul. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 10. Komm 
ſion über das Geſetz, betr. die Aufhebung des Jagdrechts auf freu, 
dem Grund und Boden im Kurfürſtenthum Heſſen, in den zum Gr 10 
herzogthum Heſſen gehörig geweſenen Landestheilen und in den Herzogthü⸗ N 
de 


mern Schleswig ⸗Holſtein. 

Die Kommiſſion hat dem im $ 1 ausgeſprochenen Hauptprinzip 
Geſetzes, Aufhebung der Jagdrechte auf fremdem Grund und Boden ge, 
Entſchädigung, zwar mit 9 gegen 2 Stimmen Anden. jedoch an „ 
Höhe uud den ſonſtigen Bedingungen der Entſchädigung im 4 8 u 17 
0 beſchloſſen. — Während die Regierungsvorlage im 8 2 beſtim 1 
daß die Entſchäd gung von dem 1 des bisher belaſtet geweſenen Gef, 
ſtücks zu zahlen fet; während die Regierungsvorlage als Entjhädt ung 
Heffen 2 Sgr. für jeden Kaſſeler Acker, in Schleswig- Holſtein 6 Veen 
bis 5 Sgr. für den preußiſchen Morgen in 6 Klaſſen fe 601 hat die Ag 
miſſion für Schleswig⸗Holſtein 3 Pf. bis 10 Sgr. in 12 Klaſſen beſtimm 
und außerdem folgende Bufäge zum Regierunggentwurf beantragt: n 

6 6. Die Entfhädigung ruht als Reallaſt auf dem dadurch beßane | 
Grundbeſitze und geht bis zur Zahlung auf den jedesmaligen Eigenth 


über. N 
8 7. IM das angemeldete Jagdrecht ſtreitig, fo iſt die Engage 
gerichtlich niederzulegen. 1 
$ 8. Die ermittelte 9 iſt vom Tage der Aufhebung 
Jagdrechts bis zur Zahlung, beziehungsweiſe Niederlegung mit 4 PM 
zu verzinſen. ge 
Zu 5 9. Die Ermittelung der Entſchädigung und die Negulivung 
fer Angelegenheit erfolgt fportel- und ſtempelfre. bol · 
In den übrigen Punkten fimmte die Kommiſſion der Regierungs 
age bei. n. 
. Der Referent Hr. v. Wedell bittet um Annahme des genung 
ran on Anke die nde eb ar ablehnenden Se 
punkte dieſen Vor en gegenüber ſtehen zu bleiben. * 
® (Hierzu zwei Beilagen.) a 


u 


33. Dienſtag, 


Der landwirthſchaftliche Miniſter v. Selchow erklärt, daß die Regie 

rung nach nochmaliger Erwägung zu dem Entſchluſſe gekommen jet, über 
das Maximum von 5 Sgr. bei der Entſchädigung nicht hinausgehen zu 
können, habe aber nichts dagegen, wenn noch eine niedrigere Klaſſe als 
6 Pf. feſigeſetzt werde. — Von dem Prinzipe, daß die Entſchädigung nicht 
von den Eigenthamern, fondern von der Staatskaſſe zu zahlen ſei, könne 
von der Regierung auch nach nochmaliger Prüfung nicht abgehen, zumal 
in einzelnen Landestheilen, wie in Naſſau, in Folge königlicher Verordnung 
ſchon nach dieſem Prinzipe abgelöſt ſei; die hiſtoriſche Entwickelung des 
Jagdrechts laſſe auch nichts Anderes zu. 2 N 

Graf Rantzau ſieht die ganze zwangsweiſe Ablöfung des Jagdrechts 
nicht gern, weil dies ein Eingriff in wohlbegründete Eigenthumsrechte ſei 
und deshalb konſervativen Neigungen nicht zuſagen könne. Er wolle aber 
den „Forderungen unſerer Zeit“ in beſtimmtem Grade nachgeben, um jeden 
Grund oder Vorwand zur Mißgunſt unter den Staatsangehörigen 7 be» 
feitigen. Daß das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden ein folder 
Stein des Anſtoßes ſei, ſei richtig; er wolle deshalb einer wirklichen Ablo⸗ 
fung wohl beiſtimmen; aber keiner willkürlichen Aufhebung gegen willkür 
liche Entſchädigung, wie es die Regierung wolle. — Der Eindruck der Vor⸗ 
lage wäre bei den Gutsbeſitzern der Herzogthümer ein höchſt peinlicher ge⸗ 
weſen. Die Entſchädigung entſpreche auch nicht annäherungsweiſe dem 
wirklichen Werthe der Jagden; und der Provinziallandtag habe das aus- 
geſprochen. — Es handle ſich hierbei für die Gutsbeſitzer in Schleswig ⸗ 

Holſtein nicht blos um eine Geldfrage, ſondern um eine Rechtsfrage und 
und Gefühlsfrage. In dem ganzen Vorgehen der Staatsregierung und in 
dem zähen Feſthalten ihres Standpunktes der Staatsregierung liegt eine 
Nichtachtung und Gleichgültigkeit gegen die beſtehenden Rechts verhältniſſe 
in den neuerworbenen Ländern. Dies wird dadurch noch beſtätigt, daß die 
Regierung die Geſetzesvorlage mit ſo wenig Sorgfalt vorbereitet, hat, daß 
fie, ſich nicht einmal eine vollſtändige Kenntniß der einſchlagenden Verhalt⸗ 
niſſe angeeignet hat. 

Präſident Graf Stolberg (den Redner unterbrechend): Der Herr 
Redner wird mir verzeihen, wenn ich ihn unterbreche. Ich glaube aber, 
daß der Ausdruck „Nichachtung der Rechtsverhältniſſe von Seiten der 
Staatsregierung“ nicht ganz in der parlamentariſchen Form ſich bewegt, 
die ſonſt hier üblich iſt. Ich möchte den Herrn Redner deshalb erſuchen, 
* ſeiner ferneren Rede die Wiederholung eines ſolchen Ausdrucks zu un⸗ 
erlaſſen 

Grat Rantzau: Ich bitte um Verzeihung, wenn ich gegen die par 
lamentariſchen Formen gefehlt haben ſollte; ich ſah es aber für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an, daß man meiner Aeußerung nur eine objektive Bedeutung 
geben würde. Ich muß deshalb wiederholen, daß die Geſetzentwürfe von 
einer Unkenntniß der Staatsregierung mit den obwaltenden Ver el 
m en. Dieſe Annahme wird beſtärkt durch den Ton und die berfläͤch 
ichleit der Motive, welche dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Landtage vorgelegt 
worden ſind. Möge man über dag Jagdrecht urtheilen wie man will, 
möge man annehmen, daß dieſe Zuſtände für den neuen Staat nicht mehr 
paſſen, fo. viel ſteht feſt, daß die Verhältniſſe ihre Entſtehung und hiſto⸗ 
riſche Exiſtenz nicht zu ſcheuen brauchen. Sie find, in Schleswig ⸗Holſtein 
wenigſtens, hervorgegangen aus freiwilligen Rechtsgeſchäften, hervorgegan⸗ 
en aus dem Wohlwollen der Gutsbeſitzer gegen ihre Angehörigen, wei ſie 


leſen eine ſelbſtändige Exiſtenz gegründet haben. Diejenigen, welche dies 


Wohlwollen nicht geübt, bleiben jetzt im Beſitze des Jagdrechts; die Erb⸗ 
ächter haben gewiß kein ſchlechtes Geſchäft damit gemacht. — Jedenfalls 
nvolvirt die Aufhebung des Jagdrechts eine große Ungerechligkeit gegen die 
bisherigen Jagdinhaber. Ich hatte urſprünglich die Abſicht, ein Amende⸗ 
ment zu ſtellen, wonach eine volle, durch unparteiiſche Taxation feſtzuſetzende 
Entſchädigung zu zahlen ſei; habe dies aber unterlaſſen, weil ich glaubte, 
nicht hinreichende lInterſtützung zu finden. Durch die Kommiſſionsbe⸗ 
rathung hat ſich die Sachlage auch verändert, da die Entſchädigung IE 
nach nicht vom Fiskus, ſondern von den Erbpächtern gezahlt werden ſoll; 
da die Ablöfung nun zwangsweiſe gelegehen ſoll, kann ich es nicht verant- 
Torten, den Erbpächtern eine hohe Entſchädigung aufzubürden. Ich will 
ab in dieſer Frage nicht auf meinem perſönlichen Standpunkte behar⸗ 
rer, ſondern mich dem Vorſchlag der Kommiſſion anſchließen. 2 
dur W befriedigt werden, erkennt man 9 
Beſt „die Schlee 5 Art mit den Forderungen der 
Gerechtigkeit auszugleichen. — cb will fehl eßlich nur noch darauf on IR 
am machen, daß wenn ich auch in geringerem Grade perſönlich vom Ge⸗ 
ie berührt werde, dies für mich doch kein Grund fein konnte, meine Ans 
ſicht auszuſprechen. (Lebhafter Beifall). 
Miniſter v. Selchow: Wenn behauptet wird, daß die Regierung die 
lüffe des ſchleswig⸗holſteinſchen Provinziallandtages mit Nichtachtung 
delt habe, ſo kann ich dieſen Vorwurf nicht für richtig erklären, Nicht 
etwa, alg ob ich eine Beleidigung der Regierung darin erkenne — ich ver⸗ 


mag ihn ſehr wohl objektiv zu nehmen —; ich kann aher nicht anerkennen, 


daß die Regierung die Beſchlüſſe nicht beachtet habe. Wenn es der Regie ⸗ 
rung nicht 159110 war, die Wünſche zu erfüllen, fo iſt das noch keine Nicht⸗ 
ung; ſie hat die Vorſchläge wohl in ernſte Erwägung gezogen. — Wenn 
der Herr Vorredner ferner ſagt; Die Motive zu dem Geſetze beruhten auf 
Oberflachlichteit und Unkenntniß der d male fo muß ich entgegnen: 
Sie beruhen auf der Vorausſetzung, daß die Regierung zu einer wohlerleuch 
teten und hochgebildeten Verſammlung ſpreche und deshalb die Nothwendig · 
keit nicht vorhanden war, die Sache noch näher zu motiviren. 
Referent v. Wedell Ich bedauere, daß der Herr Minifter ſo wenig 
Entgegenkommen zeigt, und zweifle, ob dies der richtige Weg iſt für die 
sregierung, um zu ihrem Ziele zu kommen, den beſtehenden Zuſtand 
aufzuzeben. Ich bitte das Haus, jetzt erſt recht für die 5 
zu fimmen, damit das Rechsbewußtſein im Lande erhalten und nicht die 
Neigung nach fremdem Eigenſhum beſtarkt werde, worauf man kein Recht hat. 
Es folgt die Spezialdistuffton. Nach längerer Debatte erhält $ 1 fol- 
Sende Faſſung: „Die Jagdrechte auf fremdem Grund und Boden, die auf 
tefen beruhenden Jagddienſte mit Gegenleiſtungen, ſoweit ſolche im 
vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen ꝛc. noch 1 werden mit dem Tage 
der Ver ündigung dieſes Geſetzes aufgehoben. Bei Grundſtücken, welche in 
Erbpacht, Erbzins oder zu Erbfeſtrechten verliehen find, geht, gleichviel ob 
ein Dritter oder der Erbpächter, der Erbzinsherr, der Erbjeftverleiher zur 
Ausübung der Jagd auf ihnen berechtigt war, die fernere Ausübung der 
letzteren auf den Erbpächter Erbzinsmann oder Erbfeſtmann über. Die be⸗ 
henden Jagdpachtverträge, ſoweit fie ein Jagdrecht auf fremdem Grund 
und Boden betreffen, treten außer Kraft. Eine Trennung des BE 
ud. Grund und Boden als dringliches Recht kann ferner nicht mehr ſtatt⸗ 
n.“ 
2 erhält folgende Faſſung: „Die im 8 1 ausgeſprochene Aufhebung 
der $ öden ER Gegenleiſtungen geſchieht ohne d . (Die 
orte „im 8 1 ausgeſprochene“ find durch ein Amendement Graf Rantzau, 
iſt⸗Retzow, v. Kröcher zugefügt.) Für die Aufhebung des Jagdrechtes 
auf fremdem Grund und Boden tft von dem Beſitzer des bisher ‚belaftet 
geweſenen Grundſtücks Entſchadigung zu leiſten. 
Alle übrigen SS werden nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ange ⸗ 
nommen, nur im 8 7 wird eine kleine redaktionelle Aenderung vorgenommen. 
. 557 folgt die Vorberathung des Geſetzes, betreffend die Uebereignung 
na Dokaktonsfond der Hulfskaſſen an die provinzial- und kommu⸗ 
alſiändiſchen Verbände der 8 älteren Provinzen der Monarchie. 
der Derr v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht gegen die Annahme des Geſetzes in 
558 vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form und für Wiederherſtellung 
* Regterungsvorlage. 

g. Kommiſſar Perſtus: Auch die Regierung betrachtet die vom Ab⸗ 
cordneſenhauſe beliebte Aenderung am Geſetze für keine erwünſchte. Sie 
at aber den dringenden Wunſch, daß das Geſetz noch in dieſer Seſſton zu 

ande kommt, um den Provinzen die Vortheile deſſelben baldmöͤglichſt zu 
2 werden zu laſſen; da aber keine Hoffnung vorhanden ſei, daß die Re⸗ 
Geſungsvorlage im Abgeordnetenhauſe angenommen werde, bittet er dem 
efege zuzustimmen. N a 
vd ie Herren v. Senfft-Pilfad um v. Kröcher beftehen jedoch auf 
15. Ablehnung der Vorſchläge des Wee er letzterer erklart, daß 
aufgeben Beſchluſſe „den bisherigen ftändfihen Vertretungen ein Makel 
edrückt werde.“ a 
de Graf York verwahrt das Geſetz gegen deſen letzten Vorwurf; er fin⸗ 
=“ in den Vorſchlaͤgen des Abgeordnetenhaus nur den Wunſch ausge. 
e die Provinzialvertretungen zeitgemäß zu reformiren; dieſer Wunſch 
ſei e und deshalb werde er für das Giſetz in dieſer Form ſtimmen. 


err v 


nhaufes. 


iniſſen 


Wenn da ⸗ 


Stadt zu fahren 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Graf Brühl: Die Worte des Grafen York haben mich ſchmerzlich de⸗ 
rührt, da auch in dieſem Haufe mit folder Beſtimmtheit von der Todes 
ſtunde der Provinzialvertretung geſprochen worden iſt. Ich würde auf die 
Aenderungen des Abgeordnetenhauſes kein ſo großes Gewicht legen, wenn 
nicht gerade Graf York es ausgeſprochen, daß es ihn ſehr freue, daß hier⸗ 
durch feiner Anſicht von der Nothwendigkeit der Reform der Stände nad. 
gegeben würde. Die alten ſtändiſchen Vertretungen wären die liberalfte 

inrichtung, die man ſich denken könne; die Abſtimmung ſei ſo, daß allen 
Intereſſen gleichmäßig Rechnung getragen werde. Das Haus dürfe ſich des⸗ 
bald, auch nicht den geringſten Anſchein geben, als ob es über diefelben zur 
Tagesordnung übergehen wolle. — Graf Rittberg hält es für wünſchens⸗ 
werth, das Geſetz an eine Kommiſſton zu verweiſen, um vielleicht einen ver⸗ 
mittelnden Weg zu finden, und ſtellt ſchließlich einen ſolchen Antrag. — Herr 
A cher widerſpricht dieſem Antrage, da die Sache hinreichend aufge⸗ 

rt ſei. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen; der Antrag Rittberg, das Ge⸗ 
feg an die Finanzkommiſſion zu übermeifen, wird abgelehnt. 

In der Spezialdebatte ſpricht Herr Haſſelbach für den $ 1 der Faſſung 
des eee Dieſelbe wird in allen Punkten mit allen gegen 
etwa 10 Stimmen abgelehnt, die Regierungs vorlage vollſtaͤndig 
wiederhergeſtellt. ' 

Es folgt der mündliche Bericht der Juſtizkommiſſion über das (im Ab⸗ 
geordnetenhauſe auf Antrag des Abg. Wölfel beſchloſſene) Geſetz, betreffend 
die Aufhebung des Eheverbots wegen Ungleichheit des Standes 

Berichterſtatter Graf zur Lippe bittet im Namen der Kommiſſton, 
das Geſetz unverändert anzunehmen. Er verlieſt die einſchlagenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und giebt einen Rückblick auf die mit Bezug hierauf 
früher gepflogenen Verhandlungen, weiſt ſodann das Bedürfniß zu einer 
anderweiten geſetzlichen Regelung nach. Es liege eine große Härte in den 
alten Beſtimmungen, die der in das Familienleben einſchneiden; die alten 
Standesunterſchiede beſtänden auch nicht mehr in der Schärfe wie früher; 
es ſei ſchwer, die Grenze zu ziehen zwiſchen oberen und niederen Ständen. 
Die Kommiffion habe ſich deshalb prinzipiell für das Geſetz erklärt und ſei 
auch mit der Faſſung einverſtanden, da man einen Vorwurf gegen die Ent- 
ſcheidung des höchſten Gerichtshofes auch darin nicht finden könne, daß ſtatt 
„wird“ aufgehoben, „iſt“ aufgehoben geſagt wird. Er legt ſchließlich die 
Annahme des Geſetzes dem Hauſe „dringend ans Herz.“ | 

Ohne jede Debatte wird das Geſetz gegen etwa 5 Simmen ange 
nommen. 5 

Es folgt die Berathung verſchiedener Petitionen, die nach den Vor⸗ 
ſchlagen der betreffenden Kommiſſionen erlegigt werden. (Das Haus leert 
ſich nach und nach dermaßen, daß kaum 56 Herren anweſend bleiben; zur 
Beſchlußfahigkeit gehören bekanntlich wenigſtens 60) — Eine Anzahl von 
Petitionen aus Hannover, welche bitten, „zu bewirken, daß die Bollelkulen 
im Hannöverſchen unter der Verwaltung der Konſiſtorien verbleiben“, be- 
antragt die Kommiſſion (Ref. v. Sydow), die Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu übermeijen. 1 

Graf York widerſpricht dieſem Antrage, da er Art. 23 der Verfaſ⸗ 
ſung widerſpreche, welcher verlange, daß alle Unterrichtsanſtalten unter 
Aufſicht vom Staate ernannter Behörden ſtehen folle ; die Konſiſtorien wä⸗ 
ren aber kirchliche, und nicht wirklich ſtaatliche Behörden. Er ſtellt des⸗ 
halb den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung. Der Antrag York 
wird abgelehnt, der Antrag ber Kommiſſion angenommen. 

Auch eine Anzahl von Petitionen, welche beantragen: „der beabſich⸗ 
tigten Einführung konfeſſionsloſer Schulen die Zuſtimmung zu verſagen“, 
beschließt die Verſammlung der Regierung zur Berückſichtigung zu 


überweiſen. 


— Der bisherige wiſſenſchaftliche Hilfslehrer am königl. Marien⸗Gym' 
naſium hierſelbſt, Dr. Joſeph Brutkows ki, iſt zum ordentlichen Gymna⸗ 
ſiallehrer ernannt und bei der gedachten Anſtalt Kutrſteuut worden. 


dieſen Tagen das in Kujawien gelegen 
Areal für 41,000 Thlr. gekauft. 

— Profeffor Karl Vogt, welcher bekanntlich f enwärtig in Bres⸗ 
lau Vorträge hält, und von dort nach Danzig reifen will, wo er einen Zy · 
klus von Vorträgen halten wird, iſt von Seiten des deln Vereins ai er 


ut Rzegotki m Morgen 


Kaufleute erſucht worden, auf feiner Durchreiſe in dem Saale des Vereins 
einen Vortrag zu halten; jedoch hat derſelbe, wie wir aus ſicherer Quelle 
erfahren, bis jetzt noch keine bindende Zusage ertheilt. 

Selbſtmord. Am Sonntage erſchoß ſich in einem Haufe der Müh⸗ 
lenſtraße ein Eiſenbahnarbeiter mittelſt einer n dn de elche er 
einem in demſelben Haufe einguartirten Soldaten zu dieſem Iwecke wegge⸗ 
nommen hatte. Wie verlautet, hatte der Arbeiter ſich an fremdem Eigen⸗ 
thume im Betrage von einigen Thalern vergriffen, jedoch, als die Sache 
herauskam, den Betrag zurückerſtattet. Theils aus Scham, theils aus Furcht 
vor der vielleicht noch bevorſtehenden Strafe nahm er ſich darauf das Leben. 

— Am Sonntage wurde eine Frau, als fie gerade über die Wronker⸗ 
ſtraße an der Ecke des Alten Marktes ſchritt, durch ein leeres ländliches Fuhr⸗ 
werk, welches ſehr raſch herankam, überfahren. Die Fornals der Dominien 
unſerer Provinz ſcheinen ſich überhaupt ein Vergnügen daraus zu machen, 
mit ihren leeren Wagen ſo raſch wie möglich durch die Straßen unſerer 
ihren Noch vor einigen Tagen wären durch die Deichſel eines 
ſolchen dahinſauſenden Fuhrwerks in der Neuenſtraße die prächtigen und 
eleganten Pferde einer Eguipage beinahe niedergerannt worden, wenn der 
Kütſcher der letzteren nicht in demſelben Momente die Pferde nach dem Trot⸗ 
toir hinübergeriſſen hätte. Es thäte in Wirklichkeit noth, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung einmal ein warnendes Exempel ſtatuirt würde. n 

Diebſtahl. Am Sonntage früh wurden in der Nähe des Bromberger 
Thores von dem Nachtwächter drei Kerle an ol welche Haferſäcke trugen. 
Da fie ſich über den redlichen Erwerb des Hafers, welcher etwa einen Werth 
von 10 Thalern hat, nicht ausweiſen konnten, fo wurden fie arrekirt. 

— Das Regierungs⸗BezirksKommiſſariat der allgemeinen Landesstiftung 
Nationaldank zur Unterſtü ung hülfsbedürftiger Krieger des Regierungs⸗ 
bezitks Poſen beſteht aus den Herren: Oberpräſidenten v. Horn als Vor⸗ 
figenden, Oberpräſidialrath Merlecker als Schriftführer, Landrentmeiſter 
Knispel als Schatzmeiſter und Ober⸗Regierungsrath v. Bünting als 
Ehrenmitglied. Das Kommiſſariat für den Land und Stadtkreis Poſen 
iſt zuſammengeſetzt aus dem Herrn Ober⸗Regierungsrath v. Bünting als 
Kreiskommiſſarius und 11 Ehrenmitgliedern. Im Laufe des Jahres 1868 
betrugen die Einnahmen des Vereins zuſammen 567 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf, 
davon 93 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. als Kaſſenbeſtand vom Jahre 1867, 40 
Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. als Zinſen der Stiftungskapitalien, 301 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. als Beiträge (und zwar 42 Thr. 10 Sgr. von Offizieren und Mili ⸗ 
tärbeamten, 100 Thlr. 15 Sgr. von Zivilbeamten und Gute en, 100 Thlr. 
von Nen ſtädtiſchen Bürgern, 57 Thlr. gus dem landrät ei Kreife) 
126 Thlr. als außerordentliche Einnahmen, wovon 76 Thlr. Seitens des 
Herrn Oberpräſidenten. Es erhielten davon 7 hülfsbedürftige Veteranen aus 
den Jahren 18½ im Sommer und Srüßling je 2, im Herbft und Winter 
3 Thlr. monatlich; außerdem wurden an Veteranen und Wittwen an en 
ordentlichen Unterſtützungen 250 Thlr. vertheilt; dazu die Verwaltungskoſten 
mit 28 Thr. 10 Sgr. ergiebt eine Geſammtausgabe von 485 Thr. 10 Sgr., 
11000 demnach ein Kaſſenbeſtand von 82 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. verbleibt. 
Wie man aus dieſer Ueberſicht erfieht, würden die vorhandenen Geldmittel 
der Stiftung im vergangenen Jahre nicht ausgereicht haben, den Nothzuſtän. 
den der Veteranen und deren Wittwen in Stadt und Kreis Poſen Abhilfe 
darzubieten, wenn die Stiftung nicht 126 Thr. außerordentliche Einnahmen 
ehabt hätte. Gegenwärtig iſt noch für 13 Veteranen und 33 Wittwen 
Sorge zu tragen. Es ergeht demnach ſeitens des Kommiſſariats an alle Die⸗ 
jenigen, welchen es am Herzen 9000 die letzten Tage der alten Krieger und 
Ki eitskämpfer vor Hunger und a zu fchüßen, die dringende Bitte, die 
bisherigen milden Beiträge nicht nur nicht zu entziehen, ſondern vielmehr dahin 
wirken zu wollen, daß neue Wohlthäter für die Stiftung, welche gegenwär⸗ 
fig ſeit 14 Jahren beſteht, gewonnen werden. — An Ehrenmitgliedern verlor 
die Stiftung durch den Tod die Herren: Provinzigk⸗Steuer⸗Direktor von 
Maſfenbach und Polizeipräfident von Bärenſprung; dagegen traten als neue 
Ehrenmitglieder ein die Herren: Oberforftmeifter b. Dewwall und Gpmnaſial⸗ 


teding IM fur die Ablehnung des Entwurfs des Abgeord⸗ | Direktor Schaper. 


— Die Juſchüſſe an den Reſervefonds der Provinzial ⸗ Feuer ⸗Sozie⸗ 


9. Februar 1869. 


tät betragen auch für das Jahr 1869 von jedem Hundert der Verſicherungs⸗ 
ſumme in der erſten und zweiten Klaſſe 4 Pf, in der dritten und vierten 
ca 8 Pf, in der fünften bis achten Klaſſe 1 Sgr. jährlich. Dieſe Zur 
ſchüſſe Antigen g mit der erſten im Januar jeden Jahres fälligen Rate 
der ordentlichen Beiträge und zwar von den bei der Veranlagung für das 
betreffende Jahr ſich ergebenden Verſicherungsſummen einzuzahlen. 

— Vor den Schmudelbuden am Alten Markte werden einige Um⸗ 
änderungen in der Pflaſterung und Anlage der Rinnſteine im kommenden 


Sommer vorgenommen werden. Der Bürgerſteig ſoll bedeutend verſchmi⸗ 


lert, und der Rinnſtein demnach näher an die Schmudelbuden herangerückt 


werden 9 wo der Rinnſtein in den dortigen unterirdiſchen Kanal mündet, ſoll 


ein Schlammfang angelegt werden. Die alte Rolandsſäule, die an der jetzi⸗ 
gen Stelle feit drei Jahrhunderten geſtanden hat, wird dabei näher an das 
Rathhaus zu ſtehen kommen. Ob der alte Brunnen vor dem Rathhauſe 
kaſſirt und nach einem anderen Platze verlegt werden ſoll, iſt noch ſehr zwei ⸗ 


felhaft; wie wir hören, 5 an maßgebender Stelle in der ſtädtiſchen 


Verwaltung eine entſchiedene Antipathie gegen eine Translozirung dieſes al⸗ 
terthümlichen Brunnens. Auch dürfte nicht allein in der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ein Rütteln an den hiſtoriſchen Denkmälern unſerer Stadt, wenn nicht 
die dringendſte Nothwendigkeit vorliegt, auf Widerſpruch ſtoßen. Allerdings 
macht der Brunnen in ſeiner gegenwartigen Verfaſſung einen traurigen Ein⸗ 
druck, und müßte daher ganz angemeſſen reſtaurirt werden. — Gleichzeitig 
mit der Verſchmälerung des Bürgerſteigs vor den Schmudelbuden ſollen die 
Inhaber derſelben mit ihren oft ſehr penetrant riechenden Waaren in das 
Innere 
von den Nachbaren, beſonders an der gegenüber liegenden Seite des Alten 
Marktes, mit großer Freude begrüßt werden wird. Denn a re wäh. 
rend der Faſtenzeit verbreiten die Stockfiſche, welche vor den Schmudelbuden 
eingewäſſert werden, einen oft ganz unerträglichen Geruch. Das Verſchwinden 
der Speiſewirthſchaften in dieſen Buden iſt nur noch eine Frage der Zeit. 
Denn nach einem Reſkripte der Königl. Regierung vom zu 1866 follen 
fernere Konzeſſionen zum Betriebe derſelben nicht mehr ertheilt: werden. So 
befinden ſich denn geßenwärtig hier nur noch zwei iſewirthſchaften, die 
ſich allerdings auf jener Seite des Alten Marktes durch ihre Parfüm⸗Pro⸗ 
duktion bemerkbar genug machen. 

— Das Abraupen der Obſtbäume ſoll nach einer Verfügung der 
k. Regierung ſtets vor dem Eintritte der Ageltliten Fri hingt er⸗ 
folgen. Diejenigen Beſitzer von Baumpflanzungen, welche dieſer Anweiſung 
nicht zur gehörigen Zeit oder nicht vollſtändig Genüge leiſten, haben eine 
Geldſtrafe bis zu 20 Thlr. oder Gefängnißſtrafe bis zu 14 Tagen, ſowie 
das Abraupen auf ihre Koſten zu gewärtigen. 

— Die Warthebrücken. Ueber die Warthe, welche unſere Provinz 
in einer Länge von 87%, Meilen durchſtrömt, führen bis jetzt innerhalb der 
Grenzen der 1 f davon zwei ganz maſſive, und zwar die 
Eiſenbahnbrücke bei Wronke und die große Schleuſe a von den übri⸗ 
gen hölzernen Brücken find, die bei Schrimm, Pofen, Zirke,, Birnbaum und 
Schwerin in Hape Zeit errichtet worden, während die Brücken bei Reu⸗ 
ſtadt und bei Obornik der neueren Zeit angehören. Die in dieſem Jahre 
dem Verkehr übergebene Brücke bei Wronke hat gemauerte Pfeiler, während 
die übrigen Theile aus Holz beſtehen. Mit der Errichtung einer ähnlichen 
Brücke auf Koſten der Stände des Kreiſes Samter wird im Laufe d. J. bei 


e e vorgegangen werden. Zum Verding des Baues in General-Entre- 


prife iſt ein Lizitationstermin auf Dienſtag den 16. Februar Mittags 12½ Uhr 
im Magiſtratsburegu 5 Wronke anberaumt worden. Die Bietungs⸗Kau⸗ 
tion 1e 1000 Thlr.; die Koſten für den Bau ſind auf 55,000 Thlr. 


beruf 
— Der Turnunterricht in den Elementarſchulen 0 nach einer 
neueren Anordnung des Kultusminiſters auf Grund des bei W. Hertz in 
Berlin erſchienenen „neuen Leitfadens für den Turnunterricht in den preußi⸗ 
ſchen Volksſchulen“ ertheilt werden. Nach einer Verfügung der k. Rezierung 
vom 11. November 1868 haben ſämmtliche Schulvorſtände an Stelle des 
älteren Leitfadens dieſen neueren, welcher, bereits gebunden, für den Preis 
von 7%, Sgr. durch die k. Landrathsämter zu beziehen iſt, anzuſchaffen, und 
Sorge zu Eigen. „daß der Unterricht von den Lehrern nach dem neuen 


dafür 
— der Mittergutabeſitzer 3. v. k e e e uf Dpierzagns Hat in elfe erteift wei 
e 


+ Neuftadt b. P., 6. Februar. In voriger Woche kam eine bei der 
Dreſchmaſchine in Turkowo beſchäftigte Magd derſelden jo nahe, daß fie von 
der Welle an den Kleidern erfaßt und in die Maſchine hineingezogen wurde; 
bevor letztere zum Stehen gebracht werden konnte, hatte das unglückliche 
Mädchen bereits einen Bruch des einen Beines erlitten, während der andere 
Fuß zerſchmettert wurde. Der tun der Arzt peranlaßte, daß die Ver⸗ 
unglüctte ſofort in die Heſtanſtalt der barmherzigen Schweftern in Poſen 
gefandt worden, da er eine Amputation beider Beine für unvermeidlich Halt. 
— Tee n findet eine 17 5 der hieſigen Schulen durch den Herrn 
Regierüngs⸗ und Schulrath Jaeckel aus Poſen ſtatt. h 

68 irſchtiegel, 7. Febrnar. Wie man fi sur einen Blick auf 
die Karte überzeugen kann, beſteht Tirſchtiegel aus Alt⸗ und Neuſtadt. Dieſe 
beiden Stücke haben noch von früher her eine theilweis getrennte Verwaltung. 
Sie haben zwar gemeinſchaftlich einen Bürgermeiſter aber beſondere Käm⸗ 
merer, beſondere (gemiethete) Magiſtrats⸗Bureaux, beſondere Gemeindelände⸗ 
reien, Schützengilden, Jahrmärkte u. ſ. w. Der gegenwärtige Herr Bürger⸗ 
meiſter von dem Grundſatze ausgehend, Einigkeit macht ſtark, iſt von jeher 
bemüht geweſen die beiden Gemeinden einander näher zu bringen und den⸗ 
ſelben auf dieſe Weiſe unnütze 7 5 für Gemeindeangelegenheit zu erſpa⸗ 
ren. In dieſem Sinne ſtellte er als Vorſitzender des Magiſtrats im vorigen 
Jahre bei den Stadtverordneten den Antrag das altſtädtiſche Magiſtrats⸗Bu⸗ 
180 niit dem neuſtädtiſchen zu vereinigen. Da die beiden Städte nur etwa 
150 Schritte von einander 1 ſind, und ſonſt viele gewichtige Gründe 
4 die Vereinigung ſprachen, 4 die Stadtverordnetenverſammlung dem 

utrage gemäß in aller Form mit allen gegen eine Stimme die Vereinigung 
beider Bureaur. Di eine Stimme ſcheint nun N 0 des Verſamm⸗ 
lungsſgals ſich einige Geltung verſchafft zu haben — durch Agitation unter der 
Bevölkerung. Denn als Herr Bürgermeiſter Fitzner am 19. Dezember v. J. 
Nachmittags Anſtalten traf, den 3 1 der ſtädtiſchen Behörden auszufüh 
ren, verſammelten ſich gegen 300, theils bewaffnete Menſchen aus der Altſtadt 
vor dem dortigen Magiſtratsbureau, um die Ueberführung deſſelben at der 
Neuſtadt mit Gewalt zu verhindern. Da der Herr Bürgermeiſter perſönlich 
bedroht war, nahm er an dieſem Tage von der Ausführung ſeines Planes 
Abſtand, worauf ſich die Menge wieder 70 Am 25. v. M. iſt das 
Bureau nun doc b von 5 Gendarmen ohne jede Störung in 
die Neuſtadt übergeführt worden. Gegen die Unruheſtifter iſt von der 
b das Strafverfahren eingeleitet worden. — Vorige Woche 


f — hierſelbſt der Böttchermeiſter Samuel König in dem hohen Alter von 


3 (drei und neunzig) Jahren. — Die hieſige Kaufmannswittwe H. entfernte 
ſich Mittwoch Abends auf kurze Zeit aus ihrem Laden; als I zurückkehrte, 
fehlten ihr in einem Kaſten 55 Thaler und mehrere ſilberne Löffel. Sofort 
angeſtellte 9 führten zur ee: einer im Laden bekannten 
und in deſſen Nähe wohnenden Frauensperſon, bei welcher dann auch das 
Vermißte gefunden wurde. — Geſtern Nachmittag fiel hier ein Poſtillon 
aus Bentſchen ſo unglücklich von einem Fuder Heu, daß er lebensgefährlich 
verletzt, in das hieſige Johaniter⸗Krankenhaus gebracht werden mußte. Die 
durchgehenden Pferde hatten nämlich den Wagen fo ſchnell in Bewegung 
ae daß der ſtehende Mann das Gleichgewicht verlor und auf das Pflaſter 

t 


tuͤrzte. 

. Wollſtein, 7. Febr. Den Reigen der diesjährigen Faſtnachts⸗ 
vergnügungen hat geſtern Abend der hieſige Geſangberein mit einem 
zahlreich beſuchten Sing⸗ und Tanzkränzchen eröffnet. Es wurden wei Dritte 
theile von Rombergs Muſik zu Schillers Glocke mit einer Präzſſion aufge⸗ 
führt, die alle gehegten Erwartungen übertraf. Da das Wohlthatigkeitskon⸗ 
85 zu Gunſten der Waiſenanſtalten unſerer Stadt, das ſonſt immer vor 

eihnachten ſtatthatte, diesmal unterblieb, ſo beabſichtigt der Geſangverein 
zu Oſtern, bis wohin die Muſik zur Glocke vollſtändig eingeübt ſein wird, 


85 


ein ſolches zu veranſtalten. — Der Handel mit Hopfenſtan gen, der ſonſt 


namentlich von 2 wollte bis Oſtern bei uns ſehr 158 betrieben wurde, liegt 

in dieſem Jahre volljtändig darnieder, weil vie f 

nicht nur keine neuen Anlagen machen, fondern ſogar einen Theil der alten 

eingehen laſſen. f f 
romberg, 4. Februar. Der „D. Z.“ ſchreibt man: Vor einiger 

Zeit brachte die „Oſtpr. Ztg.“ eine Aeg wonach die Direktion der 


Oſtbahn ihren Sig vom Juli dieſes Jahres ab nicht mehr in Bromberg, 


ſondern in Königsberg haben ſolle. Es ſeien, ſo fügte jenes Blatt hinzu, 
auch ſchon Wrede Sl zur Exweiterung des Königsberger Bahnhofes vor⸗ 
genommen worden. Daz Letztere iſt uchi, allein die Vermeſſüngen be⸗ 


* 


rer Buden verwieſen werden. Es ift dies eine Maßregel, welche 


e Hopfenplantagen⸗Beſitßzer 


% 


* 


wecken nicht ee von Wohnungen für die neueinziehenden Beamten⸗ 
kamilten der Oſtbahndirektion, ſondern ſind wegen Erweiterung des Schie⸗ 
nennetzes des Königsberger Bahnhofes vorgenommen worden. Die Frage 
wegen Verlegung der Oſtbahndirektion von Bromberg iſt Koch ſeit Jahren 
angeregt, aber ſie ſoll nicht nach Königsberg, ſondern nach Berlin kommen. 
Die Nachricht beruht auf einem Mißverſtändniſſe, hier iſt wenigſtens weder 
in der Direktion noch in der Stadt von einer Verlegung der Direktion nach 
Königsberg etwas bekannt. Auch müßten die Baulichkeiten in Königsberg 
mit gewaltiger Dampfgeſchwindigkeit ausgeführt werden, wenn ſie bis Juli 
zum Beziehen fertig ſein ſolen 2 vor 
Bromberg, 5. Februar. Von Intereſſe für unſere ſtädtiſchen Ver⸗ 
bältnifie war die letzte Stadtverordneten⸗Verſammlung. Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildete ein Korreſpondenz zwiſchen dem Magiſtrat 
und Regierung über die Anſtellung eines zweiten Polizei⸗Kommiſſarius. 
Schon früher hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Wunſch geäußert, 
gegen die Forderung der Regierung den Beſchwerdeweg einzuſchlagen. Auf 
Antrag des Vorſitzenden hatte man damals noch einmal remonſtrirt, jedoch 
keine günſtige Aenderung erzielt. Jetzt hat die Verſammlung beſchloſſen, ſich 
mit einer Veſchwerde an den Oberpräſidenten zu wenden. Es beſchäftigte 
ſich hierauf die Verſammlung mit der Schulgeldserhöhung der Real⸗ 
ſchule. Es ſoll vom 1. April d. J. ab das Schulgeld in der Realſchule 
und der damit verbundenen Vorſchule für auswärtige Schüler um 6 Thaler 
jährlich erhöht worden. Die Anſtellung neuer Lehrkräfte hat den Ausgabe⸗ 
Etat bedeutend vermehrt und ſo nothwendiger Weiſe auf die Schulgeldser⸗ 
höhung eingewirkt. Die Verſammlung beſchloß ferner die Poſt- und Tele⸗ 
raphen⸗Beamten, die laut er Beamte des Norddeutſchen Bundes 
ind, für das Jahr 1869 wie preußiſche Staatsbeamte in Betreff der Be⸗ 
ſteuerung nach dem Geſetz vom 11. Juli 1822 zu betrachten und darnach zu 
den Kommunal⸗Abgaben heranzuziehen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Paris, 3. Febr. Das „Journal officiel“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Herrn Duruy an die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, welches ſich auf das große aſtronomiſche Ereigniß von 
1874, den Venusdurchgang, bezieht. Frankreich wird zur 
Beobachtung dieſer Erſcheinung eine Expedition nach Vandie⸗ 
mensland ausrüſten, und der Miniſter legt nun der Akademie 
folgende Fragen vor: 1) Welche Stationen ſollen die Beobachter 
wählen und wie groß ſoll die Zahl der letzteren ſein? 2) Mit 
welchen Inſtrumenken ſollen ſie verſehen werden? 3) Sollen bei 
dieſer Gelegenheit nicht auch andere aſtronomiſche Aufträge mit⸗ 
gegeben und 4) ſollen nicht auch fremde Aſtronomen zugezogen 
werden? Der Unterrichtsminiſter fügt hinzu, daß der Kaiſer 
dieſer Expedition den Charakter eines großen wiſſenſchaftlichen 
Feldzuges über alle Fragen, welche auf dem Ozean und in der 
anderen Hemiſphäre ſtudirt werden können, zu verleihen wünſche. 


i Staats- und Volkswirthſchaft. 


Breslau, 6. Februar. Der heutigen Generalverſammlung 
der Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, zu welcher 1844 
Aktionäre mit 2301 Stimmen, welche ein Aktienkapital von 
2,743,000 Thlr. repräſentiren, angemeldet waren, lagen folgende 
Anträge zur Beſchlußfaſſung vor: 

I. Antrag der Geſellſchafts⸗Vorſtände: 1) Auf n Geſell⸗ 
ſchaftsunternehmens durch den Bau und Betrieb nachſtehender Eiſenbahnen: 
a) von Breslau über Glatz bis zur Landesgrenze bei Mittelwalde in der 
Richtung auf Wildenſchwerdt; b) vom Bahnhofe Kofel (Kandrzin) über 
Neiſſe zum Anſchluſſe an die Linie ad a, und 1 Anſchluſſe an die Bres- 
lau- Schweldnitz Freiburger Eifenbahn bei Frankenſtein nedft Abzweigungen: 
nach Leobſchutz zum Anſchluſſe an die Wilhelmsbahn und nach der Landes- 
grenze zum Anſchluſſe an die in Oeſterreich projektirte Bahn von Olmütz 
über Sternberg an die preußiſche Grenze in der Nähe von Biegenhals. 2) 
Das zum Bau und zur Ausrüſtung der unter la und b bezeichneten Bah- 
nen erforderliche Baukapital auf 19,500,000 Thlr. feſtzuſetzen, und daſſelbe 
durch Kreirung von 8,404,100 Tylr. neuer Stammaktien Litt. D. und 
Emiffion von 11,095,900 Thlr. Prioruäts- Obligationen unter den der Ge⸗ 
neralverſammlung vorzulegenden näheren 8 den Piraten aufzubringen; 3) 
für den Gall, vaß auf Grund des zwiſchen den Regierungen von Preußen 
und Oeſterreich unterm 5. l 1867 geſchloſſenen Staatsvertrages (Gef. 
Samml. 1867, S. 1765) die k. k. öſterreichiſche Regierung die Skrecke von 
der Landesgrenze bei Mittelwalde nach Wildenſchwerdt weder ſelbſt noch 
durch eine öſterreichiſche Privatunternehmung ausführen laſſen ſollte, auch 
den Bau und Betrieb dieſer Strecke auf öſterreichiſchem Gebiete für Rech⸗ 
nung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zu übernehmen, dagegen den 
Beſchluß über die Beſchaffung der dazu erforderlichen, auf 4 Millionen 
Thaler veranſchlagten Baumittel einer ſpäter event. zu berufenden General⸗ 
Verſammlung vorzubehalten; 4) die Geſellſchaftsvorſtände zu ermächtigen, 
die zur Ausführung der von der General-Berfammlung gefaßten Beſchluſſe 
erforderlichen Allerhöchſten Konzeſſionen, ſowie das zur Beſchaffung des 
sub 2 bezeichneten Anlagekapitals nöthige Allerhöchſte Privilegium zu er⸗ 
wirken, einen entſprechenden Statuten Nachtrag mit Genehmigung der 
Staatsregierung feſtzuſtellen, und in demſelben ſowohl die Seitens des 
Herrn Handelsminiſters genehmigten Aenderungen der Beſtimmungen im 
8 9 Alin. 2 und 8 17 des Statuten⸗Nachtrages vom 11. Auguſt 1843 be⸗ 
zügli der Superdividende des Staats und feines Stimmrechts in den 
General-Berfammlungen, als auch die Seitens des Herrn Handelsminiſters 


als Konzeffionsbedingung bezeichneten Beſtimmungen hinſichtlich der direkten 


Expeditionen und der direkten Tarife mit anderen Bahnverwaltungen auf 
unehmen. 
{ II. Antrag der Geſellſchaftsvorſtände auf Genehmigung des der Gene- 
ral-Verſammlung vorzulegenden Uebereinkommens zwiſchen der Staatsregie⸗ 
rung und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft betreffend die Auflöſung 
des Garantie⸗Fonds für das Anlage -Kapital der Breslau-Pofen-Glogauer 
und der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn. 

III. Antrag mehrerer Aktionäre auf Gewährung einer Tantieme an 
die Mitglieder des Verwaltungsrathes. 

Gegen den Antrag I. trat kein Redner auf; bei der Ab⸗ 
ſtimmung über denſelben betrug die Stimmenzahl 2293. Für 
denſelben ſtimmten 2213, dagegen 64. 16 Stimmzettel waren 
ungültig. Der Antrag II. wurde einſtimmig, der Antrag III. 
mit ſehr großer Majorität angenommen. Am Schluſſe der 
Sitzung brachte die Verſammlung dem Verwaltungsrath ſtür⸗ 
miſche Hochs aus. 

** Der vom 8. bis 13. Februar in Berlin tagende zweite Kongreß 
norddeutſcher Landwirthe hat folgende Gegenſtände auf feine Tages ⸗ 
ordnung geftellt: I. Vereinsweſen; II. Verſicherungsweſen; a) Feuerverſiche⸗ 
rung, b) Hagelverſicherung, N Lebensverſicherung, d) Viehverfiherung ; III. 
Kreditweſen; IV. Landwirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen; a) Ent und 
Bewäſſerungsgenoſſenſchaften, b) Gemeinſame Ausnutzung von Grundſtücken, 
namentlich Forſtländereien; V. Raum-, reſp. Rohſtoff oder Fabrikatſteuer; 
VI. Was iſt zur beſſeren Erkenntniß der Zuſtände und Bedürfniſſe der 
Landwirthſchaft im Gebiete des Norddeutſchen Bundes Seitens der Land⸗ 
wirthe ſelbſt zu thun? In einer am 7. Febr. ftattfindenden, vom Vereine 
der Landwirthe in Berlin veranftalteten Vorverſammlung von Kongreß ⸗ 
mitgliedern werden u. A. folgende Anträge an den Kongreß 157 Sprache 
kommen: 1) „Der Kongreß wolle beſchließen: Der Kongreß hält die Erwei⸗ 
terung und Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Statiftit zur Hebung der 
Landwirthſchaft für unerläßlich und fordert die Landwirthe, insbeſondere die 
landwirthſchaftlichen Vereine auf, ihrerſeits den Behörden bei Beſchaffung 
des Materials mit allen Kräften zur Hand zu gehen. Er beauftragt gleich⸗ 
eitig den Ausſchuß, bei der Staatsregierung auf Bewilligung vermehrter 

onds 1. dieſen wichtigen Zweig der Verwaltung hinzuwirken.“ 2) „Der 
Kongreß wolle beſchließen: Der Kongreß erachtet es im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft für geboten, daß die Zölle auf alle deutſchen Fabrikate, nament- 
lich Wollfabrikate, herabgeſetzt werden, und beauftragt den Ausſchuß, den 
en Bundeskanzler zu erſuchen, bei Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
rdamerika auf die Herabſetzung derſelben zu dringen.“ 
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2. Die Spiritusfabrikanten Deutſchlands hielten die diesjährige 
Generalverſammlung (die 14.) am 6. Februar zu Berlin ab. 

Nach dem einleitenden Referat des Vereinsgeſchaftsführers Dr. Schwarz ⸗ 
müller (Leipzig) über die Thätigkeit des Hauptdirektoriums wurde von 
Herrn A. Lücke (Mühlberg) ein dringender Antrag dahin eingebracht, daß 
das Vereinsdirektorium beauftragt werden möge, eine Petition an das Bun⸗ 
deskanzleramt dahin gehend einzureichen, es möge Anordnung getroffen 
werden, daß im ganzen Gebiete des Zollvereins, oder wenigſtens Norddeutſch⸗ 
lands, von allen Hauptzollamtern die Export⸗Bonifikationsſcheine, gleichviel 
wo ſie ausgeſtellt werden, bei Zahlung von Spiritusſteuern in Rechnung 
genommen worden. Dieſer Antrag wird auch dem Haupidirektorium er⸗ 
theilt, jedoch mit der Maßgabe, daß zuvor der Antragſteller die prinzi⸗ 
pielle Haltung der außerpreußiſchen, ſpeziell ſeiner heimathlichen ſächſiſchen 
Zollbehörde der Frage gegenüber durch betreffende Eingaben näher zu er⸗ 
forſchen habe. 

Demnächſt entſpann ſich eine ſehr lange Diskuſſion über die Stellung, welche 
man dem Projekte der Regierung, reſp. des Bundeskanzleramtes gegenüber 
einzunehmen habe, wonach die Umwand lung der Maiſchraumſteuer in eine 
— zunächſt freilich nur fakultative — Fabrikatſteuer für Spiritus intendirt 
werde. Die Verſammlung ſtimmte mit Ausnahme von 8 dieſem Projekte 
nicht bei, weil neben anderen Nachtheilen die ganze Maßregel nur auf eine 
Steuererhöhung hinausgehe und beantragte das Hauptdirektorium mit Ab- 
A einer Petition an den Reichstag zur Abwehr des Projektes. Es 
ei hierbei bemerkt, daß unter den Vorlagen der Regierung für das Boll» 
parlament der „K. 3.“ zufolge, die auf Einführung dieſer Fabrikatſteuer 
als ſehr wahrſcheinlich gilt, zumal durch eine ſolche Operation eine Erhö⸗ 
hung des Steuerertrages um 5 Millionen Thaler zu erzielen wären. 

** In Betreff des „aus Verſehen“ von preußiſchen Beamten erhobenen 
Zolles auf ruſſiſche Steinkohle, ein Verſehen, das bekanntermaßen 
ſehr unangenehme Repreſſalien von Seiten Rußlands hervorrief, die unſeren 
Kohlenbergwerken ſehr theuer zu ſtehen kommen, wird in den ſchleſiſchen 
Blättern geltend gemacht, in der durch Bekanntmachung des Finanzminiſters 
vom 28. Mai 1668 publizirten „Zuſammenſtellung der zufolge des Handels 
und Zollvertrages mit Oeſterreich vom 9. März 1868 mit dem 1. Juni ein; 
tretenden Aenderungen des Zollvereinstarifs“ ſei die eingetretene Zollfreiheit 
des Steinkohlenimports nicht aufgeführt. Haben preußiſche Zollbeamte hier⸗ 
nach von ruſſiſchen Kohlen Zoll erhoben, jo können fie ſich noch heute auf 
jene Bekanntmachung des Finanzminiſters berufen, da eine weitere Dekla⸗ 
ration bezüglich der Zollfreiheit der Steinkohlen nicht ergangen iſt. Das 
„Verſehen“ fällt daher der preußiſchen Regierung zur Laſt und man giebt 
ſich daher auch der Hoffnung hin, daß die preußiſche Regierung durch irgend 
welche anderen Modalitäten den Einfluß des ruſſiſchen Zolles zu paralyſiren 
wiſſen wird, um Oberſchleſtien den wichtigen und bedeutenden Abſat nach 
Polen zu ſichern. Die Grubenbefiger Oberſchleſiens können den durch den 
ruſſiſchen Boll herbeigeführten Schaden unmöglich ausgleichen. a 

*Die Ausnutzung der thieriſchen Kadaver iſt in der neueſten 
Zeit vielfach Gegenſtand gewinnbringender Spekulationen geweſen. Während 
früher allgemein und jetzt noch in den überwiegend meiſten Fallen die ver⸗ 
endeten Thiere, einſchließlich der abgangig gewordenen Pferde, dem Schind⸗ 
anger übergeben wurden, trifft man gegenwärtig die fogenannten Giede- 
hütten die Schindanger vertreten. Hier erfährt das Fett ſeine Ausſcheidung 
und wandert um guten Preis als Rohmaterial in die Seifenfiedereien und 
Lichterfabriken, der gewonnene Leim iſt gleichfalls ein vielbegehrtes Produkt, 
nicht minder die Gedärme, die Sehnen und Bänder, die Knochen endlich 
finden als Rohmaterial in der Düngerfabrikation ihre naturgemaßeſte Ver⸗ 
wendung. Meiſtens ind es ſtrebſame Landwirthe, die ſich die Ausnutzung 
der thieriſchen Kadaver im Intereſſe der Erhöhung der Bodenkraft ihrer 
Felder zu Rutze machen. Troß der zur beſſeren Uebung der Geſundheits⸗ 
polizei geſetzlich oder doch auf dem Wege der Verordnung eingeführten 
Waſenmeiſtereien haben die Staatsregierungen doch überall gerne die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, wenn Einzelne darum nachſuchten, felbft aus einer grö⸗ 
ßeren Umgegend die krepirten Thiere in geſundheitlich nicht zu beanſtandener 
Form zu konzentriren und fie techniſch und landwirthſchaftlich auszunutzen. 
Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms hat in der Provinz 
Rheinheſſen, wie auch in der baieriſchen Pfalz eine größere Anzahl von vor⸗ 
Wartsftsebenben Detonwiuen angeregt, in dieſer Beziehung voranzugehen. 


Einzelne Etabliſſements beſtehen ſchon ſeit Jahren und rentiren ſich beſtens, 


andere find neu entſtandeyen d verſprechen guten Erfolg, In den neueren 
Einrichtungen werden die, enthäuteten Thiere zerftüdelt, dann bei geſpann⸗ 
tem Dampfe ausgekocht. Das Bett läßt ſich jo leicht gewinnen, das Lleiſch 
löſt ſich von den Knochen los und die letzteren können dann ohne große Um- 
ſtändlichkenen gewonnen werden. Die Fleiſchbrühe enthalt die vorzüglichen 
Kraftſtoffe; ſie wird mit vorräthig gehaltener Erde gemiſcht und erzeugt ſo 
einen für alle Kulturen vortrefflichen Kompoſt. Das Fleiſch ſelber wird auf 
Maſchinen, ähnlich den Rübenzerkleinerungsmaſchinen zerfetzt und dann mit 
gebranntem Kalte gemiſcht, wodurch ein namentlich für kalkarme Böden 
ganz vorzüglicher, ſelbſt mit der Hand ſtreubarer Dünger entſteht. 

Wien, 7. Febr. Die Einnahmen der öfterr.-franz. Staatsbahn be⸗ 
trugen in der Woche vom 27. Januar bis 2. Februar 582,057 Fl., und 
ergeben mithin En die entſprechende Woche des Vorjahres eine Meihrein- 


nahme von 2625 
Bermiſchtes. 


Berlin. Der berühmte Augenarzt Prof. v. Gräfe hat ſich am 
2. Jebruar zu Wiederherſtellung feiner geſchwächten Geſundheit nach Nizza 
begeben und gedenkt dort zwei Monade zu verweilen. Zwei Tage vor ſeiner 
Abreiſe vollzog er noch mit feſter Hand mehrere ſchwierige Augensperationen, 
woraus man ſchließt, daß fein Zuſtand weniger bedenklich if. 

* Ueber den ſogen. Fournier'ſchen Vorgang iſt der 
„Kreuzztg“ in den Stand geſetzt, folgende „durchaus zuverläſſige 
Mittheilungen“ zu geben. 

Am Donnerſtag, den 14. v. Mts., ſollte in der Franzöſiſchen Kloſter⸗ 
kirche die Trauung eines Muſiklehrers K. mit der Tochter eines Agenten 
K. durch den Ober⸗Konſtſtorlalrath Journier ſtattfinden. Die Bamilie des 
Bräutigams, welche der franzöſiſchen Gemeinde angehört, war dem Geiftli- 
chen bekannt, die der Braut nicht. Bei dem hergebrachten Beſuche traf das 
Brautpaar Herrn Fournier nicht zu Hauſe; der Bräutigam kam ſpäter allein 
wieder, in der langeren Unterhaltung mit dem Geiſtlichen vermied er es, 
auf die Verhältniffe der Braut näher einzugehen. Am Morgen des Hoch ⸗ 
zeitstages erhielt Herr Fournier ein anonymes Schreiben, unterzeichnet: „Ein 
ehrliches Mädchen“ mit der kurzen Frage: „Iſt es auch Recht, daß ein Mäd- 
chen, welches ſich im hochſchwangeren Zuſtande befindet, mit dem Braut ⸗ 
kranze getraut wird?!“ — Da er ſich jedoch zu derſelben Zeit zur Sitzung 
des Konſiſtoriums begeben mußte, konnte er dieſer Anfrage zunächſt keine 
weitere Folge gehen. 1 

Die Trauung war auf hald 3 Uhr angeſetzt, der zur Abholung des 
Geiſtlichen gefandte Wagen kam ¼3 Uhr und fand denſelben bereits an 
der Thür des Konſiſtoriums wartend. Er fuhr ohne Aufenthalt den kur⸗ 
en Weg zur Kirche. (Es iſt mithin nicht richtig, daß er das Brautpaar 

abe eine Stunde warten laſſen.) Als er in der Küſterwohnung angekom⸗ 
men, wo er den Talar anzulegen pflegte, erfuhr er, daß die Kirche und der 
Vorhof von einem auffallend zahlreichen Publikum angefüllt war und daß 
man dieſe ungewohnliche Fülle mit der in dem anonymen Schreiben ange⸗ 
deuteten Thatſache in Verbindung bringen zu müſſen glaubte. Er ließ nun⸗ 
mehr die ihm bekannte Mutter des Bräutigams bitten, aus der Sakriſtei 
herüber ji kommen. Auf feine Frage erklärte diefelbe ſofort, ihre künftige 
Schwiegertochter ſei allerdings der e nahe, — ſie die Mutter, 
habe dies auch erſt kürzlich erfahren und deshalb noch Tags zuvor Geſang 
und Orgelſpiel als unter ſolchen Umſtänden unpaſſend beim Küſter 
abbeſtellt. Hierauf erklärte der Geiſtliche, daß er unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden die Trauung auch nur ohne Brautkranz vornehmen dürfe. 
Der Vater der Braut, ein anderer Herr und eine Dame und endlich der 
Bräutigam ſuchten den Geiſtlichen zu einer anderen Entſcheidung zu dewe⸗ 
gen, die Erſteren in befcheidener, der Letztere in troziger Weiſe; der Ober 
Konſiſtorialrath Fournier blieb allen dieſen Vorſtellungen gegenüber durch ⸗ 
aus ruhig, hielt jedoch daran feſt, daß der Myrthenkranz im vorliegenden 
Falle, da die Thatſache der Schwangerſchaft von allen Verwandten und vom 
Bräutigam felbft anerkannt war — unzuläſſig und widerſinnig ſei, und daß 
er nach beſtehender Vorſchrift bei der Lage der Sache die Trauung mit dem 
Kranze nicht vollziehen könne. Alle betreffenden Verhandlungen verliefen 
übrigens, abgeſehen von dem Benehmen des Bräutigams, ganz ruhig, und 
ein anweſender Kirchenvorſteher ſprach ſogar ſein Erſtaunen darüber aus, 
daß der Geiſtliche auch dem Verhalten des eig Ser gegenüber ruhig ge- 
blieben ſei. Auf den ihm gemeldeten dringenden Wunſch der Braut wil⸗ 


der Gerichtskommiſſton in Margonin das den Blumenthalſchen 


ligte der Geiſtliche ein, daß die Trauung in der Sakriſtei vollzogen werde. 
Als er hier eintrat, fand er die Braut, die er bis dahin nicht geſehen, in 
beſcheidener demüthiger Haltung und ſah ſich veranlaßt, ſie mit einigen Wor⸗ 
ten zu begrüßen, welchen (nach ſeiner beſtimmten Verſicherung) lediglich eine 
freundliche, theilnehmende Abſicht zu Grunde lag, ſo daß ſchon aus dieſem 
Grunde von einer harten Anrede oder vollends von einer beabſichtigten hand⸗ 
greiflichen Berührung (wie die Zeitungen behaupten) gar nicht die Rede ſein 
konnte. 

Den Trauakt ſelbſt vollzog der Geiſtliche nicht mit freier Rede, ſondern 
lediglich nach dem hergebrachten Formular der von ihm ſtets gebrauchten 
baieriſchen Agende: von einer angeblichen Strafrede, die er gehalten hätte, 
ſo wie von einer Unterbrechung durch Einrede des Bräutigams iſt abſolut 
nichts vorgekommen. Nach Vollendung der Handlung und Ertheilung des 
Segens wurde der Geiſtliche von einigen Gemeindemitgliedern begrüßt und 
wechſelte mit ihnen freundliche Worte. Da er wahrnahm, daß einige Da⸗ 
men in aller Eile den Kranz wieder in den Haaren der Braut befeſtigten, 
ſo wandte er ſich ſtillſchweigend ab und entfernte ſich bald. Mittlerweile 
hatte ſich viel Publikum vor der Thür bis zum Wagen des Brautpaars 
verſammelt; um etwaige Kundgebungen zu verhindern, verweilte der Geiſt⸗ 
liche an der Thür der Küſterwohnung, bis das Brautpaar ſich entfernt hatte. 

Das iſt die wahrheitsgetreue und zuverläſſige Darſtellung des 
Herganges, ſagt die „Kreuzzeitung“. 

* Wie verlautet, ſteht Hr. Meyhöfer aus Oſtpreußen, der Erfinder 
des Zündmeſſer⸗Gewehrs, von dem ſchon zum öftern auch in dieſen 
Blättern die Rede geweſen, mit einer auswärtigen Staatsregierung, deren 
e das Meyhöfer⸗Gewehr einſtimmig als das beſte 
befunden hat, in Unterhandlung wegen Lieferung von 400,000 Stück feiner 
Gewehre. Auch hat ſich eins unſerer bedeutendſten Bankhäuſer geneigt er⸗ 
klärt, ſich an der Herſtellung dieler Waffe mit einem Kapital von 1200000 
Thlr. zu betheiligen. Ob Herr Meyhöfer auf die ihm von der in Rede ſte· 
henden Regierung nen Offerten eingehen wird, ſteht noch dahin, da er 
es vorzieht, ſeine Erfindung im Vaterlande zu verwerthen. Uebrigens mag 
hier noch in Bezug auf die jetzt ſo vielfach behauptete Unübertrefflichkeit des 
„Werdergewehres in Bayern bemerkt werden, 155 das Meyhöfer⸗Gewehr auch 
in Hinſicht der Feuergeſchwindigkelt jenes bei Weitem, ja um das Doppelte 
übertrifft; denn während man — nach Angabe der Zeitungen — mit der 
Werder⸗Waffe 16, 18, ja ſogar 19 Schüſſe in der Minute erzielen ſoll, bringt 
es ein geübter Schütze mit dem Meyhbfer⸗Gewehr in derſelben Zeit bis auf 
30, ja bis auf 35 kriegstüchtige Schüſſe nach der Scheibe hin. — Außerdem 
iſt wohl zu beachten, daß das Werder⸗Gewehr ſehr theure Metallpatronen 
hat, die bei andauerndem Schießen leicht ſitzen bleiben, da das Metall ſich 
bekanntlich in der Hitze dehnt, wie dieß auch z. B. bei den in Petersburg 
mit dem amerikaniſchen Gewehr angeſtellten Verſuchen der Fall geweſen iſt. 
Das Meyhöfer-Gewehr hat dagegen ſehr billige, gasdichte Papierpatronen, 
bei denen ſo etwas nie vorkommen kann. 

** Dirſchau. [Seltene Geburt.] Am letzten Sonntage wurde 
in Schliewen bei Dirſchau von einer jungen blühenden Hirtenfrau ein übri⸗ 
gens geſundes Mädchen geboren, auf deſſen unterem Rückentheile ſich eine 
Geſchwulſt von der Größe zweier ſtarker Fäuſte befindet. In dieſer von 
der Haut überkleideten Geſchwulſt bewegt ſich mit großer Lebhaftigkeit ein 
Kind, deſſen wohlgebildete Glieder durch die Wände der Geſchwulſt zu füh⸗ 
len find. Seine Größe entſpricht der einer fünf bis ſechs Monate alten 
Frucht. Der Vater rief den Herrn Sanitätsrath Dr. Preuß in Dirſchau 
hinzu und erſuchte ihn, die Geſchwulſt mit der Frucht zu entfernen. Der⸗ 
ſelbe erklärte jedoch, nachdem er das Kind lange und forgfältig unterſucht 
hatte, es ſei in dieſem außerordentlichen Falle die Möglichkeit vorhanden, 
daß das in der Geſchwulſt, wie alle Anweſenden ſich überzeugten, lebhaft 
ſich bewegende Kind zur Reife gelange. Kein Arzt könne ſich für berechtigt 
halten, dieſes wunderbare Leben zu zerſtören. Daſſelbe ſei vielmehr auf 
alle Weiſe zu ſchützen und zu fördern. Das neugeborene Mädchen, welches 
hiernach Ausſicht hat, in wenigen Monaten Mutter zu werden, iſt von ſel⸗ 
tener Kraft und Schönheit und nimmt die Mutterbruſt mit Freudigkeit, 
und die wunderbare Frucht, welche bereits alle Zeichen eines kräftigen Le⸗ 


bens trägt, wird, wenn fie zur Reife gelangt, das Kind eines jungfräulichen 


Kindes ſein. > e : 
»Peſt, 4. Februar. In der Nacht vom 3. zum 4. d. brach im Akade⸗ 

miegebaude Feuer aus, das um Mitterna E53 bereits im A 

men begriffen war. Die in demſelben befindlich 


Sicherheit. Das Feuer brach im Akademie⸗Zinshauſe aus, doch iſt deſſen 
Urſache noch unbekannt. Der Schaden ſoll ſehr beträchtlich ſein. An der 
langſamen Unterdrückung des Feuers waren die erbärmlichen Löſchanſtalten 
ſchuld und iſt die Entrüſtung darüber im Publikum ſehr groß. , 

* Paris, 3. Febr. Die Hietzinger veröffentlichen im „International“ 
eine „Carte de Europe nouvelle d’apres M. de Bismarck“. Nach 
dieſer Karte umfaßt das 72 15 Prussien ganz Deutſchland und Böhmen, 
das Empire Frangais hat die Rheingrenze und Belgien, dann giebt es 
noch ein Empire Danubien (Oeſterreich und Ungarn) und ein 
Empire Russien, dem die Provinz Preußen bis zur Weichſel zu 
fällt. Niederland iſt erhalten. Der Kommentar, mit welchem „Inter- 
national“ dieſe 
Die Hietzinger laſſen ſich's was koſten, beſonders um die zukünftigen „Breite 
hiſchen Vicekönige, von München, Stuttgart und Prag zu ſtacheln; es 
ſcheint aber, daß ſie, ſehr gegen ihren Willen, nur arbeiten pour 


Karte einfach als Faſtnachtsſchnurre, obwohl der böſe Wille der guten Leute 
immerhin ſeine Anerkennung findet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 11. bis einſchließlich 17. Februar 1869. 
a 4. Konkurſe. 

II. Sande: be dem gr 
} R 1 Be reisgeri 
Handlung Gebrüder Brock dare Aller an 55 

II. Termine und Friſtabläufe. Am 11. Februar. 1) Bei dem 
hieſigen Kreisgericht in dem Konk. des Kfm. Julſus Töplitz, Verkauf 
ausſtehender Forderungen. 2) Bei dem Kreisgericht in Grätz in dem Konk⸗ 
der ers Merdas und Knoll, Ablauf der zweiten Anmeldun ofriſt 
für Forderungen. 3) Bei dem Kreisgericht in Bler chen in dem erb 
Liquidationsverfahren über den Nachlaß des Kataſterkontr. Gotzheim, Ab⸗ 
faſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes. ! 
Am 13, Februar. I) Bei 


a) des Kaufm. Konſtantin Orlowski, Ablauf der Anmeldungsfrift für 


Ae b) des Hauptm. Witthöft, Prüfung angemeldeter Forderun⸗ 


gen. 2) Bei dem Kreisgericht in Bromberg in dem Konkurſe de nei⸗ 
dermeiſters Moritz Pelz „desgleichen. x Kir 
Am 15. Februar. Bei dem Kreisgericht in Schrimm in dem Konl. 
des Kfm. Nik. Kuchargki, Ablauf der Anmeldungsfrift für Forderungen. 
Am 16. Februar, Vormitt. 10 Uhr. Bei dem Kreisgericht in Sam⸗ 
ter in dem Konkurſe des Kaufm. Markus Reich, Prüfung nachträglich 
angemeldeter Forderungen. 
B. Subhaſtationen. 
Es werden verkauft: 
Am 11. Februar. 1) Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Bläſing⸗ 


ſchen Cheleuten gehör Grundſt. Schwarzhauland Nr. 22, Taxe 1735 Thlt, 


2) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das dem ꝛc. Nowak gehör. Grundſtück 

Wielowies Nr. 37, Taxe 1020 Thlr. ) Bei dem Kreisel in ofen 

das dem ꝛc. Kasprzak gehörige Grundſt. Jerzyce Nr. 71, Taxe 1912 Thlr. 

4) Bei dem Kreisgericht in Poſen das der Nawrockaſchen Rachlaßmaſſe geh. 

Grdſt. Poſen, Altſtadt Nr. 292, Toge 2620 Thlr. 5) Bei dem Kreisger. in 

08a EL das dem Rentier Schumann geh. Grdſt. Follſtein Nr. 1503, 
axe 985 Thlr. 

Am 12. Februar. 1) Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Gro⸗ 
cholskiſchen Eheleuten geh. Grandſtück Kozielaske Nr. 4, Taxe 1918 Thlr. 
2) Bei dem Kreisgericht in Traemefano das dem Gutsbeſitzer v. Malczew⸗ 
ski geh. Gut Smolary, Taxe 17,768 Thlr. 

Am 13. Februar. Bel dem Kreisgericht in Grätz das den Knoppſchen 
Ehel. geh. Grdſt. Sliwno Ar. 20, Taxe 1552 Thlr. 2 

Am 15. Februar. 1) Zei dem n in Koſt en das den Lewie 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſt. Wlawie Nr. 18, Taxe 5665 Thlr. 2) Be 


gehörige Grundſt. Samogyn Nr. 108, Taxe 1256 Thlr. 3) Bei dem Kre 


Eſterbazy-Gallerſe 
wurde mit vieler Mühe vor dem Brande gerettet und find die Bilder mn 


arte begleitet, iſt eben jo merkwürdig wie die Karte ſelbſt 


g le maitre 
de M. de Bismarck. Die Franzoſen wenigſtens lachen und behandeln die 


chaftl. 


em hieſigen Kreisgericht in dem Konl. 


leuten 
n Ke 


gericht in Schönlanke das dem ꝛc. Jakobi geh. Mühlengdſt. Poln⸗Mühle, 
Taxe 8176 Thlr. 


Am 16. Februar. 1) Bei dem Kreisgericht in Birnbaum das den 
Böhlteſchen Eheleuten gehör. Grundſt. Großdorf Nr. 74, Taxe 3057 Thlr. 
2) Bei dem Kreisger in Birn baum das den Hilckeſchen Eheleuten gehör. 
GR. Birnbaum Nr. 132, Taxe 2065 Thlr. 3) Bei dem Kreisger. in Pleſchen 
das den Günterſchen Erben gehör. Gdſt. Pleſchen Nr. 270, Taxe 5250 Thlr. 
4) Bei dem Kreisgericht in Bromberg das den Schöllerſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Kl.⸗Bartelſee Nr. 31, Taxe 700 Thlr. 


Am 17. Februar. 1) Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin das dem 
ꝛc. Ibſch gehörige Goſt. Krotoſchin Nr. 283, Taxe 1861 Thlr. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Rogaſen das den Dymekſchen Eheleuten geh. Grdſt. Mlyn⸗ 
kowo Nr. 30, Taxe 2955 Thlr. 2) Bei der Ger.⸗Kommiſſion in Czarni⸗ 
kau das den Kietzmannſchen Eheleuten gehörige Grundſt. Gembitz Nr. 4/5, 
Taxe 7166 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Lobſens das dem dc. Koniee 
geb. Grdſt. Szezerbin Nr 10, Taxe 980 Thlr. 5) Bei der Gerichtskomm. 


n Filehne das dem ꝛc. Karutz geh. Gdſt. Neuteich Nr. 7, Taxe 735 Thlr. 


® 
Seuf⸗Papier. 

Ich richte die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen auf ein deutſches 
Fabrikat der Droguen Handlung und Fabrik des Herrn Möstel in 
Landsberg a. d. W. das enkſchieden den Vorzug vor dem unter glei⸗ 
chem Namen aus Frankreich importirten verdient. 

Das Senf Papier des Herrn Röſtel zeichnet ſich durch die Bequem⸗ 
lichkeit der Anwendung und die Intenfivität der Wirkung ſehr vortheilhaft 
vor dem Senfteig aus. Eben nur mit Waſſer, gleichviel ob kaltem oder 
warmen, benetzt, übt es einen ſehr intenfiven Hautreiz aus, erwärmt die 
Stelle, auf der es liegt, und die Umgegend ſehr wohlthätig und es bedarf 
nach der Abnahme keiner weiteren Reinigung, da die Stelle ganz trocken bleibt, 
und von dem Senf ſich nichts abſetzt; dabei liegt das Papier von ſebſt feſt 
auf. Nur wenn es zu naß gemacht war, hat man es zu befeſtigen und hin⸗ 
terläßt es Senfpulverreſte auf der Haut. Die große Annehmlichkeit, jeder Zeit, 
ohne erſt kochendes Waſſer zu beſchaffen, den Senfteig damit anzurühren ıc. 
das Reizmittel zum Gebrauch zu haben, liegt auf der Hand, und dazu hält 
ſich das Papier in den Blechbüchſen länger wirkſam, als Senfpulver in 
Glas-Flaſchen mit Stöpſeln. Bei der Bereitung wird das beſte ſtärkſte Senf- 
pulver erſt vollſtändig vom fetten Oel befreit, ehe es auf das Papier auf- 
etragen wird. In der Pharmazeutiſchen Centralhalle, ein Blatt auf das 
ch bei dieſer Gelegenheit wiederholt als auf ein ſehr tüchtig redigirtes und 
intereſſantes aufmerkſam mache, giebt Dr. Hager (Nro. 33. pag. 277) dem 


Roſtelſchen Senf. Papier ebenfalls den Vorzug vor dem franzöſichen. „Das 


Papier ift biegſam (legt ſich deshalb ſehr gut an), die Senfmaſſe ſitzt dicht 
auf und die Wirkung iſt Schnell und ſicher.“ Viele Kollegen haben auf 
meine Empfehlung das Papier bereits in ihrer Praxis eingeführt, und möchte 
ich nur hier allgemeiner die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe lenken. 


| 
| 


| 


F. 


Nach den Analyſen des berühmten Chemikers M. Payen zählt die 
Kakao- Pflanze zu den nahrhafteſten Produkten der Erde. Dieſer Gelehrte 
ſagt, daß eine gute Taſſe Bouillon von Rindfleiſch 28 Gramm Nährſtoff 
enthalte, während ſich in einer Taſſe mit Milch zubereiteter reiner Ehoko⸗ 
lade 188 Gramm nährende Beſtandtheile vorfänden. 

Nach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Unterſuchung der Cho⸗ 
koladen 70 verſchiedener Fabriken von London und Paris eine Verfälſchung 
der Waare in 39 derſelben erwieſen, ein gewiß trauriges Reſultat! Da 
auch in Deutſchland eine unverfälſchte Chokolade zur Seltenheit geworden iſt, 
fo verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß ſämmtliche Kakao- 
Präparate des Hauſes Franz Stollwerk in Köln als durchaus frei von 
eder Beimiſchung garantirt ſind und wegen dieſer Eigenſchaft von den 

erzten vielſeitig empfohlen werden. 

In den hauptſachlichſten Geſchäften Deutſchlands find dieſe Chokoladen 
vorräthig. 


Grobgitter, Grabkreuze 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in den mannigfach⸗ 
ſten Muſtern und in den verſchiedenſten Größen, em- 
pfiehlt zu Fabrik⸗-Preiſen. 

Ebenſo liefere gußeiſerne Fenſter in Hunderten von 
Muſtern, Treppen- und Valkongitter zu Fabrikpreiſen. 

Muſter und Zeichnungen ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


H. Klug. 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. 


Angekommene Fremde 
vom 8. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Hafften aus Tu⸗ 
rowo, v. Moſzezenski aus Kowalewko, v. Grzegorzewski aus Polen, 
v. Lubienski aus Kopienko, Boas aus Luſſowo, Oberſt v. Schön 
aus Pleſchen, die Landwirthe v. Röder und Holzheimer aus Gora, 
die Kaufleute Lütgen aus Königsberg i. Pr., Roth aus Lengenfeld, 
Schild und Schiermacher aus Rawicz, Kramer aus Mannheim, 
Schleyer aus Kolberg, Cohn aus Schwerin, Obermeyer aus Fürth, 
Cohen aus Frankfurt a. M., Mendelſohn, Lewy, Thieme, Meyhöfer, 
Jacoby und Sauerland aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Selma aus Harzburg, Rittergutsbeſitzer 
v. Waſielewski aus Choczieza, Dekonom v. Dobierski aus Pierwo⸗ 
ſzewo, Partikulier Gödi aus Danzig. 

O2HHIG’8 HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Grodziski aus 
Zerkowo, Graf Migeznik aus Bnin v. Milenskt und Frau aus Gurka, 
v. Skrzynskt aus Bnin, v. Kretkowska und Frau und v Znininski 
aus Polen, Hulewicz und Frau aus Mlodziejewicz, v. Zakrzewski aus 


Oſtek, v. Blociſzewskt aus Przeclaw, v. Dobrzyeki aus Bablin, 
Nehring und Frau aus Sokolnik, Hauptmann Metzke aus Sprottau, 
Gutsbeſitzer v. Lukomski und Familie aus Biechowo. 

HERWIG's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer M. v. Chlapowski, 
C. v. Chlapowski, J. v. Chlapow ki aus Sosnice, Graf Czarnecki 
und Fam. aus Golejewo, Baron v. Eſtorff und Frau aus Zwippen⸗ 
dorf, Baron v. Eſtorff aus Piatkowo, die Kaufleute Lämmermann 
aus Nürnberg, Förſter, Roſenfeld und v. Fielitz aus Berlin, Cohn 
und Kunzemüller aus Breslau, Scheurich aus Bremen, Buſch aus 
u Titius aus Magdeburg, Nutte aus Danzig, Wanders aus 
Krefeld. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer 1 aus Maczniki, Baumann 

aus Polen, Okolicz aus Lubietowko, Gaczorowski aus Zberkt, Propſt 
Tomiski aus Konojad, Propſt Zingler aus Luſzezyn. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Chemiker Jonas aus Kuſchen, die Kaufleute Kaphan 
aus Schroda, Wiſchnitz aus Kieferftädtel, Oekonom Gerlich aus 
Zakrzewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Rozunowski und Frau aus Arkugowo, Loſſow 
aus Grzyzyna. N 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Jaffe, Bab, Seligſohn 
und Paulſen aus Berlin, Hirſchfeld aus Thorn, Michaelis aus Leip⸗ 
zig, Paulſen aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. Nimojewski und 
Weſterski aus Polen, Laſzezynski aus Grabowo, Kowalski a. Sarbin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus Sarbin, v. Zych⸗ 
linski aus Brzuſtownin, Agronom v. Raczynski aus Borowo, Guts⸗ 
beſitzer Weihert aus Ciesle, Rechtsanwalt Brachvogel aus Wollſtein, 
die Kaufleute Bauer, Liepmann und Kiele aus Berlin, Braudt und 
Schleſinger aus Breslau, Landwirth Radachowski aus Uſzeikowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Sarazin aus Karczewo, v. Chos⸗ 
lowski aus Berlin, Hubert aus Kopaſzyce, Inſpektor Gryminski aus 
Pierſchno, Kaufmann Bänſch aus Berlin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Vorwerksbeſitzer Paninski a. 
Buk, Kunftgärtner Krug aus Bromberg, Thierarzt Niemela aus 
Braunitz, Inſpektor Zeuſchuer aus Buk, Kaufmann Wollftein aus 
Grätz, Maler Koſchück aus Koſten. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Landsberg aus Santomyel und Gebr. 
Kaphan u. Mendel aus Schroda, Reſtaurateur Stuczynski u. Sohn 
und Spediteur Kohn aus Wreſchen. 

KEILER’8 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kuttner aus 

Wreſchen, Guttmann aus Grätz, Simon aus Schroda, Ziegel aus 

Wongrowitz, Goldmann aus Berlin, Taterka aus Breslau, Freymann 

aus Berlin, Rubert aus Magdeburg, Neumann aus Berlin, Siebert 
aus Sreſchen, Pineus aus Berlin, Gebr. Schwerſenz aus Schrimm, 
Wittke aus Berlin, Buttermilch aus Liſſa und Riebe aus Berlin. 

TILSNER’S HOTEL GABNI Die Kaufleute Grimowitz, Kräppner und 
und Hirſchel aus Breslau, Fröbius aus Chemnitz, Bretſchnelder, 
Schleſinger und Miſch aus Berlin, Herrnſtadt aus Breslau, Wend⸗ 
ler aus Stettin, Poſthalter Kunau aus Wreſchen, Wirthſchafts-In⸗ 
ſpektor Bretfchneider aus Priebenau, Verwalter Schwittag u. Frau 
aus Filehne. 


— 


Bekanntmachung. 


Gemäß dem 8 8 des Statuts des neuen 


Bekanntmachung. 


Im Monat Februar c. liefern nachbenannte 


am 10. September 1869 


Vormittags 11 uhr, 


Hof⸗ und Bauftellen ca. 


landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz] Bäcker das Roggenbrot und die Semmel zu 
ofen vom 13. Mai 1857 (G. S. de 1857 den angegebenen ſchwerſten Gewichten: 

S. 327. u. ff) mache ich bekannt, daß ich bei Brot à 5 Sgr. 

der am 23. v. M. von mir vorgenommenen] Magdal. Rozmarkiewicz, Cybina⸗ 

Neviſion der Regiſter, Akten und Hypotheken-] ſtraße 4a x 4 


okumente des genannten Vereins die Ueber-] Aug. Fechtmeier, St. Adalbert 33 4 . 15 
ung gewonnen habe, daß der Geſammt⸗ Semmel à 1 Sgr. 
br rag, der von . eee Plan: D 1 e 8 a ee 1 „ 

2 2 13 0 7 »- 2, 
15 e f di y eigen mirb auf Di an den Verkaufs- 
ſteigt. a ellen ausge - 5 
* Poſen, den 5. Bebruar 1869. wieſen. REE 
Der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ „Poſen, den 5. Februar 1869. 
Präſident der Provinz Poſen als Staats⸗᷑“ Königliche Polizei» Direktion. 
Kommiſſarius bei dem neuen landſchaft⸗ Strom. 
ligen Krebiturrein für die Provinz Pojen.| Der auf 55,000 Thaler veranſchlagte Bau 
v. Horn. 
a — — 


einer hölzernen Brücke mit maſſiven Land- 
pfeilern über die Warthe bei Oberſitzko ſoll 


Bekanntmachung. in biefem Jahre ausgeführt werden. 
Die vorſtehend aufgeführten Auseinander- teren ar BE a in Mental her 


ſetzungen 
a) im Kreiſe Kröben, 
die Gemeinheitstheilung von Skupia, 
insbeſondere die Subrepartition des Gutes 
betreffend; 
h) im Kreiſe Bromberg, 
die Weideabfindung von Linowiece; 
e im Kreiſe Chodzieſen, 
die Weide und Brennholzablöſungsſache 
von Siebenſchlößchen, 8 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter 
Atereſſenten und Beftftellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht, und alle Diejenigen, 
welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf 


den 26. Februar d. J., 


Vormittags 10 uhr, 
Mm Amtslokale der unterzeichneten Behörde, 


zor dem Herrn General-Kommiſſtons⸗Sekretar K 
ern beraumten Termine zu melden,]. An der katholiſchen Kirche in Wiſchen find 
a fe die Audeinanderfepung, ſelbſt . Reparaturen in Neubauten auszu- 
1 e I) Reparatur des Orgelchors, des Kirchdaches 
dagegen gehört werden könnten. und Erneuerung der Zinkbedachung des 
8 Thurmes, exkl. 148 Hand⸗ und 44 Spann- 
( Sleihgeitig wird: tage, und inkl. 64 Thlr. 4 Sgr. II Pf. 
2 ee de von Beſtwin, Krei⸗ f ‚Snögemeintoften, auf 500 Thlr., 
w ſowie 
e Br e S aeg wen dan au 00 ue 
Vene eee von 734 Thlr. _Diefe Arbeiten follen am 
h bezüglich der Rubr. III. Nr. 1. für den Sonnabend den 20 Febr. d. J., 
Grafen Nicolaus Mielaynski einge⸗ Vormittags 11 Uhr, 
tragenen Poſt von 1000 Thlr., und im königl. Landraths⸗Amte hierſelbſt 
u) bezüglich der Rubr. III. Nr. 5., für diefan den Mindeſtfordernden im Wege der Lil. 
Eyrilla und Balbina Jankiewicz tation vergeben werden, weshalb zu dieſem 
mit je 216 Thlr. 5 Sgr. 10½ Pf. ein. Termin Bauunternehmer eingeladen werden. 
getragenen Poſten, in Fa Air des]. Die Koſtenanſchläge können bei mir einge 
$ HI des Ablöfungsgefeges vom 2. Märzſſehen werden. 
1850 bekannt gemacht, und es werden die Königlicher Landrath. 
1 Eigenthümer der obigen v. Hinckeldey. 


debe AO mit Ihren simaigen A Nothwendiger Verkauf 


pace ſich it I Pi , 
en nach $ 461 ff. Tit. 5 re } 2 
des Allgemeinen Landrechts, ren bie] Königl. Kreisgericht zu Poſen; 
5 dem oben anberaumten Termine bei] Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 
95 unterzeichneten Behörde zu melden, Poſen, den 18. Januar 1869. 
abgelgenglle ihr ehen u d an die] Das zum Nachlaſſe der Meyer und Hanne 
heulte Realberechtigung und das dafür antorowiezſchen Eheleute gehörige, in der 
pulirte Abfindungskapital erliſcht. Altſtadt Poſen auf dem Alten Markte unter 
A Poſen, den 14. Januar 1869. Nr. 52. und in der Waſſerſtraße unter Nr. 1. 
Königliche General- Kommiſſion 55 Per Grundſtück, abgeſchätzt auf 37,349 Thlr. 


nr 5 25 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken. 
für die Provinz Poſen. a ſcein In der 15 atur eingufehenben Tape, fol 


Dienſtag den 16. Februar d. J., 
ittags 12½ uhr, 
im Magiftrats-Büreau zu Wronke ein Lizi⸗ 
i anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß Zeichnung, Anſchlag und Lizitations⸗Be⸗ 
dingungen jederzeit in meinem Büreau einge⸗ 
ſehen, daß Kopien des Anſchlags und der Lizi⸗ 
tations⸗Bedingungen auf Erfordern überſandt 
werden können und daß nur ſolche Perſonen 
zur Lizitation werden augelaffen werden, die 
eine Bietungskaution von 1000 Thalern ſtellen. 
„ Samter, den 30. Januar 1869. 
Für die kreisſtändiſche Baukommiſſion. 
Der königliche Landrath. 


Irhr. v. Maſſenbach. 


Meſeritz, den 28. Januar 1869. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 0 0 3 


Alle unbekannten Realprätendenten werdenabzugeben und zwar für die einzelnen oben be⸗ 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 


Oeffentlicher Verding 


von Chauſſeebaumaterialien. 
Die zur Unterhaltung der nachbenannten 
Provinzial⸗Chauſſeen im Baubezirk Poſen er⸗ 
forderlichen Materialien an Feldſteinen, Kies 
und Grand ſollen auf die Jahre 1869, 1870 
und 1871 öffentlich für die folgenden Straßen⸗ 
Ken 7 5 en cane. g 
Steſzewo⸗Züllichauer Provinzial⸗Chauſſee. 
I. Aufſichtsbezirk. ben 
a) von No. 3,10 bis 4,00 und b) von No. 
4,00 bis 4,80. 2 
II. Auſſichtsbezirk. 


a) von Nr. 4,80 bis 5,80 und b) von Nr. 


85 bis 6,78. A oi ad U 
Poſen⸗Oborniker⸗Provinzial-Chauſſee. 
a I. Aufſichtsbezirk. baus 

a) von Nr. 0,18 bis 1,00 und b) von Nr. 


1,00 bis 2,00. 
II. Aufſichtsbezirk. 


a) von Nr. 2,00 bis 3,00 und b) von Nr. 


3,00 bis 3,90 und 
C. Rofen» Bromberger- Provinzial-Chauffee. 
2 Aufſſchsbezirt 


a) von Nr. 0,26 bis 1,10 und b) von Nr. 


1,10 bis 2,13. 
frankirte und verfiegelte Anerbietungen mit 
beſtimmter Preisforderung für die einzelnen 
Abtheilungen a) für die Schachtruthe Feldſteine 
b) für die Schachtruthe geſtebten Kies und c) 
für die Schachtruthe ungefiebten Kies oder 
Grand werden bis Donnerſtag, den 18, 
15 Vormittags 9 Uhr, im Bureau des 
nterzeichneten Sandſtraße Sa angenommen 
nd um dieſe Zeit in Gegenwart der etwa 


perſönlich erſcheinenden Bieter eröffnet werden.] werde ich Mittwoch den 10. 


orderung. 


a) für die Schachtruthe roher Steine, b) fürfſoll vom 1. Juli d. F. ab auf 12 


die Schachtruthe ungefiebten Kies oder Grand. 
Die eingegangenen Offerten, welche die Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſion auf Chauſſeebaumateria⸗ 
Iten“ tragen müſſen, werden an dem bezeich- 


neten Termin und Ort in Gegenwart der den, wo 


etwa perſönlich erſchienenen Bieter eröffnet 
werden und ſind die Bedingungen bei dem 
Unterzeichneten und den betreffenden Chauſſee⸗ 
aufſehern einzuſehen. 
Poſen, den 5. Februar 1869. 


Der königliche Bauinſpektor. 


Brandenburg 


Bekanntmachung. 


Zu neuen Decklagen auf der Rogaſen⸗ 
Obornik⸗Samterſſchen Chauſſee werden 
73% Schachtruthen Feldſteine zwiſchen Sta. 
tion 0% bis 0%, 29% Schachtruthen zwiſchen 
Station 2,08 bis 2,50 und 255% chacht 
ruthen von Station 3,73 bis 45 gebraucht 
und ſollen an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden, wozu ein Licitations⸗Termin 
am Sonnabend d. 13. Februar 1869, 

Vormittags von 11—12 Uhr, 
in meinem Bureau anſteht. 

Obornik, den 7. Februar 1869. 


Der Kreis baumeiſter 
Plath. 


Nachlaß⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
ebruar c., 


Die Lieferungsbedingungen find bei mir und früh von 9 Uhr ab, im Auktionslokale, 


ofen, den 5. Februar 1869. 
Der Königliche Bau-Inſpektor. 
G. Brandenburg. 


Oeffentlicher Verding von 
Chauſſeebaumaterialien. 


Die zur Unterhaltung der nachbenannten 
Staatschauſſeen im Baubezirk Poſen erforder⸗ 
lichen Materialien an Feldſteinen, Kies und 
Grand ſollen auf die Jahre 1869, 1870 und 
197 öffentlich für folgende Streden verdungen 
werden: ö 
A. auf der Poſen⸗Thorner Staatschauſſee 

a) im I. Aufſichtsdiſtrikt 
1) von Nr. 0,00 bis Nr. 0,60, 
2) 0,60 - 1,00 und 
3) „ „ 100 „„ 1,49; 

b) im II. Aufſichts diſtrikt 

1) von Nr. 1,49 bis Nr. 2,00, 

J „ 2,00 250 und 
0 0 l. 11. afftctebid 
und e) im III. Au 8 rikt 

Bir. 3,05 bis 4,43 . 5,3; 

B. auf der Poſen⸗Glogauer Staatschauſſee 
a) im I. Aufſichtsdiſtrikt 
1) von Nr. 0,00 bis Nr. 1,00 und 
Deren 20 
und b) im II. Aufſichtsdiſtrikt 

I) von Nr. 2,10 bis Nr. 3,10 und 

2) „„ 810 „4,10. 


den betreffenden Chauſſee⸗Aufſehern einzuſehen. 
5 hauſſ x Sr zuſeh 


Magazinſtraße Nr. 1: Möbel, Feld⸗ 
bettſtellen, Betten, Kleidungsſtücke, 
Haus⸗ und Küchengeräthe; demnachſt: 
Kleideritoffe, Tücher, Unterjacken, 
Bürſten, diverſe Galanterie⸗Waaren, 
Uhrketten, ſowie um 12 Uhr eine Droſchke ıc. 
oͤffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Miychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Mittwoch den 10. und Freitag den 
12. d. M., früh von 9 Uhr ab, werde ich 
im Laden Krämerſtr. 12 eine Partie Ci⸗ 
garren, Weine auf Flaſchen, Rum, Ko⸗ 
lonialwaaren und einen Poſten neuen ga⸗ 
liziſchen Feuchel meiſtbietend verkaufen. 
Manheimer,tgl.Auftionstommifjariug. 


Verpachtung. 

Das im Großherzogthum Poſen, 
Kreis Krotoſchin, 2 Meilen von der 
Kreisſtadt, 5 Meilen von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Rawicz belegene, gräflich Stol⸗ 
berg⸗Wernigerodiſche Rittergut 

Wziqchow, 
mit den Vorwerken Malgoer, 
Netto und Nowiny, ein Ge⸗ 
ſammt⸗Areal von circa 4330 
enthaltend, worunter an 


Morgen neu und 


Frankirte und verfiegelte Anerbietungen find 24 Morgen 
„bis Donnerſtag den 18. d. M. Garten 142 
Vormittags 9 uhr, Ackerland 89881 
im Bureau des Unterzeichneten, Sandſtr. 8a, Wieſenn 287 a 
Weiden. 100 . 
en Abtheilungen mit beſtimmter Preis- Wege, Gräben x. 196 


oder 
18 Jahre verpachtet werden. 

Reflektanten wollen ſich bis zum 15. 
März c. bei dem Unterzeichneten mel⸗ 
ſie die Pachtbedingungen ein⸗ 
ſehen können. 

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein 
disponibles Vermögen von wenigſtens 
30,000 Thaler erforderlich. 

Nadenz bei Ko min, den 23. Ja⸗ 
nuar 1869. 

Der Gräflich Rentamtmann 


Neinhold. 
Privatſchule in Buk. 


Meine Tochter Hedwig Erdmann, welche 
vor drei Jahren ihr teherin Examen ges 
macht hat, beabſichtigt von Oſtern dieſes Jahres 
ab hier in Buk eine Privatſchule zu gründen, 
wozu ſie Schüler jeder Konfeſſion aufnimmt 
und ſich verpflichtet, auch für katholiſchen Re⸗ 
ligionsunterricht zu ſorgen. Es werden daher 
alle Eltern, welche ihr Kinder zum Unterrichte 
anvertrauen wollen, hiermit erſucht, 85 be⸗ 
treffenden Meldungen uns womöglich bis zum 
1. März c. zugehen zu laſſen. Zugleich er⸗ 
biete ich mich, auswärtige Schüler entweder 
zum Mittagstiſch hierzubehalten, oder ganz in 
Penſton zu nehmen. 

Buk, den 6. Februar 1869. 

Die verwittwete Paſtor Erdmann. 


Der Unterrichtskurſus für das Sommer 
Buibiabe 1869 in unſerer zweiten Peſtalozzi⸗ 
iftung 3 Pankow, in welche ſolche Walſen⸗ 
knaben, für welche eine Penſton gewährt werden 
kann, aufgenommen werden, beginnt am 1. April 
(für das Winterhalbjahr am J. Oktober). Es 
wird gebeten, die Anmeldungen zeitig, entweder 
an den Schulvorſteher Draeger in Berlin 
(Jägerſtraße Nr. 18.), oder an den Hausvater 
der zweiten Stiftung, Lehrer Schulze in 
Pankow bei Berlin, gelangen zu laſſen. Die 
in vierteljährlichen Raken vorauszubezahlende 
Penſton beträgt Einhundert Thaler jähr- 
lich, wofür den Knaben nicht nur Unterricht 
und Verpflegung, ſondern auch Beklei⸗ 
dung gewährt wird. 

Der Verwaltungsrath 
der deutſchen Peſtalozzi⸗Stiftung. 


* 
Penſion. 

Eine ſehr empfehlenswerthe Penſion in der 
Familie eines Oberlehrers an einem Gymna⸗ 
ſium in der Prov. Brandenburg, das vorzugs⸗ 
weiſe von Söhnen aus den höheren Ständen 
beſucht wird, kann für ein oder zwei gutge⸗ 
artete Knaben nachgewieſen werden. Zu näherer 
Auskunft find bereit die Herren General-Major 
1 und Konſiſt.Rath So, 
in Poſen. 


Dommnich's Hötel, 
Guhrau, Ring Nr. 28, 


komfortable eingerichtet, empfiehlt ſich 
dem geehrten reiſenden Publikum beſtens. 8 


8 
Vaugewerkſchule zu Holzminden a. Weſe r. fer 809 Leaf alte leu „Tfannkuchen — ſhering ehen d 


in verſchiedenen Größen und verſchiedener 


a) Schule für Bauhandwerker, Banbefliſſene e. N" esdor Wronker may Sirene de gigen ger sänne: 


« Gruszesyneki, 


b) Schule für Mühlen: und Maſchinenbauer ?c, 1 N Haibporffir 2 Walifcel 73. 
Beginn des Sommerunterrichts am 3. Mai a. c. 2 ne Augenbliche Heilung d 
U 8 lien, W „Bek Wäſche, A ; un reme 
rie Siege de. md wahlt akt org Euwefler 88 Thelen. 1 7 . der Migräne, 0 re Hamburg B n. 


tsplan überfendet auf Anfordern der Vorſteher der Baugewerkſchule. 
Unterrichtsplan überſe f Anf ſteh 8 


Spiritus⸗Brennerei. Im Trzebawoer Walde an 
Durch Einführung einer mir epa der Poſen⸗Steſzewoer Chauſſee wer⸗ L 4 
Oplihen Waif und pefe erfahren, weige|pett trockene Brennhölzer aller Gate] die Qutſamtelt dieses Ae aus 
keinerlei Aenderung oder Anſchaffung von Ge- tungen, Bauhölzer, Latten, eicheneſBraſilien Rammenden Mittels verſchaffte dem. 
Ken ee daß bezeltendſund kieferne Bohlen, Bretter und Alademie per Meohin von Bars, In Shah: 
höhere Spiritußerträge, als Pee aus bei Schwarten, ſowie eichene und bir⸗ tin 9 12 en weite 5 Brante. 
ſelben Quantitäts⸗Matertal erzielt werden, 5 A u haben in Poſen in allen größeren Apo⸗ 
wobei Honorar nur nach erwieſenem Mehrer- kene Rundklötzer und Zaunpfähle zuſtheken. 
trage beanſpruche. — Auch übernehme die Lei- angemeſſenen Preiſen täglich durch = 


tung von Brennereien gegen Tantième. — unſern Regimenter Kleinert ver⸗ 


Direkte Poſt⸗Dampf- und Segelſchifffahrten nach Amerika. a 
ER, Ununterbrochen expedire ich mit den Bremer Poſtdampfſchiffen nach 
775 New-York, jeden Sonnabend und jeden 1. eines jeden Monats nach Bal⸗ 
„timore. Ebenſo von Hamburg mit Poſtdampfſchiffen jeden Mittwoch nach 

8 > New⸗Nork und vom 1. Oktober bis 1. ein. jeden 1. nach New Orleans 

Eos iſt erforderlich, die Plätze durch Anmeldung und Anzahlung mehrere 
ee Moden vor Abgang zu ſichern, geſchieht dieſes nicht, ſo ſteht zu gewärti⸗ 
gen, daß keine Plätze mehr frei find; deſonders im Zwiſchendeck. 
Mit den größten ſchnellſegelnden Schiffen expedire ich wie bisher am 1. und 15. eines 
jeden Monats bis 1. Dezember von Hamburg und Bremen direkt, nicht über England, nach 
New. York, Philadelphia, Baltimore, New- Orleans, Galveſton und fo weiter zu den billig ⸗ 
ſten Preiſen. Auf portofreie Anfragen übermache ich meine belehrenden und zuverläſſigen 
Druckſchriften koſtenfrei. 

Agenten werden durch mich überall angeſtellt. 

Bündige Kontrakte uach dem Geſetz werden durch mich und meine 
konzeſſionirten Special⸗Agenten abgeſchloſſen 


GUARANA 


von Grimault & Co., 


Br, un 8 0 poste W kauft. Auch werden Beſtellungen RN Der Königl. Preuß. konzeſſionirte General » Bevollmächtigte für ganz Preußen. 
5 = * pre in unſerem Comptoir entgegen ge⸗ 9 C. Eisenstein in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 82. 


— 
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Martt Nr. 58 ift ein 
Laden 


vom 1. April c. zu vermiethen. 2 
Markt 71 ein möblirtes Zimmer zu verm. 


Ein anſtändiges junges Mädchen, geübt im 
Weißnähen, findet ſofort Stelle bei 3 


Scholt 


Wilhelmsſtr. 25. 


Ea.Stoghelm&Ehrlich, ““ Gebrüder Neufeld. 
* Steinkohlen⸗ Wuhelmeſtraße 23, 


Rieſen⸗Runtelrüben ⸗Saamen, allein zur Welt. Ausſtellung von 1867 Ein Laden nebſt Wohnung IN zu ver-| Ein Lehrling kann ſofort eintreten in der 
Handlung Pe b ib e n ee ale / Zeuue Fabkosiert, 
0% ᷣ ů G.... ]%⅛ [. Is Mieten 112 
Kattowitz, Gberſchleſten, Vorwerksbeſttzer in Kleero. K. H. des Prinzen Napoleon. . niethen . Jacob Schlesinger Söhne, 


Wilhelmsſtr. 16a, 3 Tr., zu vermiethen. 

er Maiwald. 
Ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Bäckerſtraße Nr. 14., Parterre. Er 


Ein Comtoir nebſt 
Wohnung 


in einer Verkehrsſtraße iſt eingetretener Fa ⸗ 
milienverhätniſſe halber ſofort zu vermiethen, 
ebenſo verſchiedene Comtoir⸗Utenſilien, Schilder 
ze. billig zu verkaufen. Näheres ſagt A. 
Arndt, Jeſuitenſtraße Nr. 11. 


Halbdorſſtr. 29/30 iſt der Obst- und 


offertren Steintohlen aus den beft II Meinen focben erſchienenen diesjährigen Präparirt nach der Methode 


| andi des Dr. Morel. 
testonitiicteften Gruben vollſtändigen Katalog Das EAU DES FEES (Waſſer der 


Feen) hat e aan 
11 1 larfärb ur Bart u aupthaar 
Kräftige Oöſtbäume, au dere All 2 2 2 
Bee br hier Are Pappeln, Ke. Gras⸗, Holz⸗ und Blu⸗ 
ſtanien u. ſ. w., ebenſo alle Artın Zierge⸗ 


ten, d der hö und 
ta Aue ge 
ölze d fruchttragende Sträucher | 2 l ˖ 
vöne und dee Stränge) NEN Sämereien tt. 


Einen Volontair, einen Lehrling und 1 
eine gewandte Verkäuferin ſucht 


S. H. Korach, 
Neueſtraße 4. 

Ein junger Mann ſucht vorübergehend Be⸗ 
ſchäftigung in einem Komptoir oder Bureau. 
Offerten beliebe man unter Chiffre 4. 1 14. 
in der Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein Käſemacher, 
der das Quart Milch mit 15 Pfennigen in 
der Butter- u. Käſefabrikation zu 5 
Gemüfegarten, ſowie mittlere und kleinere Woh. weiß, ſucht für herrſchaftliche Rechnung eine 
nungen zu vermiethen. Anſtellung. Auch iſt er bereit, in dem Geſchäfte 


z Tolles Unterricht zu ertheilen. Das Nähere darüber 
Agenten⸗Geſuch. iſt in der Exped. der Pof. Zeit. zu erfahren. 
Eine leiſtungsfähiges Haus ſucht zum Ver.] Eine junge Dame aus gutem Haufe, wel 
kauf von Leim und Gelatine tüchtige Agenten in einer großen Wirtschaft gelernt und no 
Franko Offerten mit Referenzen verſehen ſind] daſelbſt iſt, ſucht als ei. der Hausfrau in g 


unter 2. N. 79 an die Herren Haaſen⸗ der Stadt oder auf dem Lande vom 1. April 
Stellung, Näheres durch die Exp. d. Ztg. 0 


Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Otuſz bei Buk. verſende an Reflektanten gratis und franko. 


Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheltswidrigen und ſelbſt gefährli- 

Mieſen⸗ Runkelrüben⸗Samen, gelbe H 9 5 h M tt 

Pohl'ſche Sorte, verkauft den Scheffel mit einric (7 © 

5 Thir. 10 Sgr., das Pfd. mit 4 Sgr. 6 Pf. 


chen Präparationen, welche dem Publi- 
A. Zimmermann in Quedlinburg. 


kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
in Lowenein bei Schwerſen | Aue 


Einjährige Kiefernpflanzen, 
kräftig, mit vorzüglicher Wurzelbildung werden franko Bahnhof Thorn exkl. Emballage 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 


mit dem EAU DES FEES kann man 
fih Haare und Bart ſelbſt in allen 
Nüancen farben. 


Madame Sarah Felix 


hat fich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderthätigen Waſſers gemacht. 
Haupt Niederlage: 43, rue 


ſtein & Vogler in Frankfurt a. M. zu richten 


1.1000 Schock, a Schock 6 Pf., 1.3000 Schock, a Tauf. Schock 13 Thlr. 10 Sgr. Richer, PARIS. Su haben bei den I Ein tüchtiger Konditorgehilfe, jedoch 7 
12000 Schock a Tauſend Schock 15 Thlr. 14000 Hoc, a auf Soc 11 Thie 20 Ser, sonen Parfümeurs und Coifeuss des Many nur solch ne tann fich meiden bet r SE 
von 4000 Schock an à Tauſend Schock 10 Thlr. Auslandes. N e it Bomber Padren anf —— 0 
Proben auf Verlangen. Forſthaus Wudeck, Bahnhof Thorn), den 9. Jan 1869. | % . un wenn ee berg. Oderbruchs, ſucht zum 1. April eine Inſpettor⸗ 
Die Forſtverwaltung. Emser Ein tüchtiger Stellmachermeiſter Adres ee u. en e e 
I — re edition dieſer 
findet zu George c. Stellung auf dem. oder dial Feen Ther et ii 2 


Blumen- und Gemüſe-Samen Mineralwasser. Donn &owarzewo wi 


Zechin zu erfahren. g 

in friſcher und guter, Qualität, empfehle zu billigen und feſten Preifen und verſende Preis-] Niederlage der laut Analyfe des Geh: Hof. Schwersenz. dee 3 
Belzeſchniſe über alle Garten⸗Erzeugniſſe meiner Gärtnerei auf gefälliges Abverlangen frankofrathes Prof. Dr. Freſenius in Wiesbaden Eine deutſche Erzieherin, kathol. Kon⸗ Thlr. Belohnun 7 
und gratis. mit dem „Krähnchen 1 are feffion, wird vom 1. April c. geſucht. Auf dem Wege Dominikanerſtraße nach dem 
Albert Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, ba gert Auguſta⸗Felſenquelle Näheres: Breslauerſtraße 19 bei Bahnhofsgarten iſt eine goldene Broche mit 
Poſen, Schützenſtraße Nr. 13,514, unweit der Cegielskiſchen Fabrik. Ap oth cer Elsner in Poſen er Neumann. feinem e ein a A ' 
$ I GE P . „gangen. Der ehrliche Finder, welcher fe 

Ein tüehtiger Steindrucker Pominitanerſtraße Nr. 2 abgiebt, erhält obige 


Von einem Manne, der die geeigneten Stel- 
gehülfe wird ſofort verlangt von Belohnung. J Friedmann. 


Ierlotale inue dat d ee RN a Zweihundert N für Stadt u. e 
wider e ee pack geſant. inn Stück kernfette Maſt⸗ Die Adminiſtration enen. ei 
. Decker & Co. l w Seb ee l. 


Konditor, 


Der Unterzeichnete eröffnet am heutigen Tage eine 


Militair⸗Effekten⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Handlung. 

Da derſelbe durch langjährige Beſchäftigung in dieſen Branchen während deren 
ihm bereits das allgemeine Vertrauen hauptſächlich in militäriſchen Kreiſen zu Theil 
wurde, in den Stand geſetzt iſt, allen an ihn geſtellten Anforderungen Genüge zu leiſten, 
ſo bittet er demnach ein hochverehrtes Offizierkorps der hieſigen wie auch auswärtigen 
Garniſonen ihm ferner ihr freundliches Wohlwollen zuwenden zu wollen. Gleichzeitig 
richtet derſelbe an das hochgeehrte Publikum der Stadt Poſen und deren Umgegend 
die ergebenſte Bitte, ihn mit recht zahlreichen Aufträgen beehren zu wollen, da es ſtets 
ſeine Aufgabe ſein wird, durch reelle Preiſe und Bedienung ſich das allgemeine Ver⸗ 


trauen zu erwerben. 
G. Weinhold, 


Poſen, den 8. Februar 1869. 
Gr. Ritter und St. Martinſtraßenecke 67, 
vis-A-vis dem Artillerieſtalle. 


Stefonanzholg, en 
Prima -Qualität, in 2 jeder Länge Gichtwatte, 
hält ſtets ur Lager und empfiehlt lindert ſofort und heilt ſchnell 


dolpn List in Leipzig.] Gicht und Rheumatismen 


e ene hammel ſtehen zum Verkauf im] der Emſer Felſenquellen. 
9 1 Mi! ars rm d 6 Thaler, 2 Aa 16 
F c 
* * 5 2 „ * * 
Juri geſe h te 177 Congo auh Do 2 Wir erlauben uns hiermit unſere . 
etma . f 0 0 > 
‚Sfacd-Sandkhuße, || IN. Piotrowski, |) Sthographiidhe Anstalt 
d 5 Sgr. das Paar, bei Pfannkuchen, Ser. 
Tucholski d Steimdruckeret 5 
S. Tucholski. I... 2.0 a. ma und Diemdrucker 
offizier ſich eignend, ſteht für 100 — a H. Wok o witz, f Abheben is par und Sipte karten, . a kn A 
ag ER Rn . eiten, als: Adreß- und Viſttenkarten, Rechnungen, 2 
te 58 knut, denden . eee Batlteiea,, ie leg 12 Qnitfungen, Lircukairen! Wechleln, Anweisungen, 
5 r. sub A. B. 10. p Hage aa werben dafelbſt Bäder we Friſche Pfann⸗ Frachtbriefen, Etiquettes dc, beſtens zu empfehlen und ver⸗ 
d. Ztg. abzugeben. men ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus⸗ E 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 
8 zu wollen. 
An auas⸗Punſch⸗ Voſen, im Januar 1869. 
i 7 ) - * 
Nee empfiehlt die Kon⸗ . Hofbuchdeuckerei von I. Decker 
on 
FP. Zeely & C0 
Friſche Auſtern eg eee 
1 u er N 4 r. Prof. i 
„Fri ſche. empfehlen u 1 Göper ’ — . 


Generalverſammlung zur Verlegung und 
Dechargirung der Rechnung pro 1868 und zur 
Neuwahl des Vorſtandes und des Vereins“ 
Arztes Donnerſtag, den 11. Februar € 
Abends 7 %½ Uhr, im Schulzeſchen Lokale, 
Friedrichsſtraße 28. 


Der Vorſtand. 


Poſener Landwehrverein, 
Sonntag den 7. d. M. na 
unſer alter Veteran Pfahl 4 
lewno, ein tapferer Held de 
N * Freiheitskriege, die Beerdigung 
1— findet Mittwoch, den 10. Na 5 ’ 
mittag 3 Uhr, vom Bromberger Thor = 
ftatt. Die 4. Komp. giebt Leichen arapſ. 
Sämmtliche Kameraden werden um recht za 4 
reiche Betheiltgung erſucht Antreten 2¼ MD 
am Neuen Markt. Der Vorſtand · 


Geſetzes über die juriſtiſchen Prü⸗ 

fungen und die Vorbereitung 

’ um höheren Juſtizdienſt. Preis: 
r. 


1 5 Hmm Koch Stadtgerichtsrath; z 3. Schrift 


5 führer der Bundes ⸗Civilprozeß⸗ 
Kommiſſton Ueber die Zuläſſigkeit 
fertigen wir auch dieſes Jahr in unferer Oh. 
louer Dampfmühle und erſuchen gefäll. Ordres 


der Beſchlagnahme von Arbeits⸗ 
und Dienſtlöhnen. 10 Sgr. 

uns rechtzeitig hierher zuftellen zu wollen. 

Breslau, has Februar 1863 


5 einer Subhaſtations⸗ 
Entwuff 1 889597 9 55 ae 
e ; a Abänderungs⸗Vorſchlägen. 
ür Handeltreibende, Butterhänd⸗ aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals- und 5 rungen un 
les tc. 28. it ein neuer, verfpliefharer Meie] Zahnschmerzen, Kopfe, Hand- und Anicgich, Schlesinger & Landsberg. 5 einem peaftigen Bre 10 Cpr. 
fetaften, auch als Geſitz benutzbar, ferner ein] Gliederreißen, Rüden, und Lendenweh. Lott.⸗Looſe 2. Kl. Berliner im Origin. Verhandlungen ten Deuts 
Speifetober, Putzzeug, fo wie eine muntere, In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5ſam billigſt., auch Anth., 4 3% Thl., Yır ſchen Juriſtentages II. 1 Thlr 
junge‘ Hühnerhündin zu verkaufen Kano⸗ Sgr. bei Frau Annen Wuttke, 1%, Thl. 1c. verſ. d. Lott.⸗Compt. v. | 1 0 
neuplatz 3 im Keller, rechts. Waſſerſtr. 8.9. M. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 


Th. Baldenius Söhne. 


33. Dienſtag, 


iſt bet Unterzeichneten ferner eingegangen: 


Von 
bolz 10 Thlr., Julius Bach 3 Thlr., A. Wachs 3 Thir., M. W. Rofenfeld 5 Rubel ruſſ. 


Ae Ungenannt 2 Thlr., M. S. Wollenberg 5 Thir. 20 Sgr., Manh. Königsberger 


lr., Ungenannt 1 Thlr., L. Kronthal 2 Thlr., S. J. Mendelſohn 3 Thlr., S. G. 
Schönlank 5 Thlr., Ph. Lewek 3 Thlr., Rechtsanw. Treplin 1 Thlr., Julius Briste 5 Thlr., 
J R. M. Zülzer 20 Sgr., S. H. Kantorowicz 5 Thlr., L. Kapphan 2 Thlr., N. N. 1 Thlr., 

0 we 1 Thlr., Jakob Königsberger 3 Thlr., B. Levy 1 Thlr., Joſ. Bloch 2 Thlr., 
1 Konzertbillet 7¼ Sgr. L J. Landsberg 2 Thlr. 15 Sgr., S. Silbermann | Thlr., Jul 
Syapsti 3 Thlr., Rechtsanw. Orgler 2 Thlr., Joſ. Warſchauer 1 Thlr., Mor. Munk 3 Thlr. 
d. Kuczynsti 1 Thlr., L. R. 20 Sgr., R. Ziſcher 3 Thlr. Julius Remak 1 Thlr., Unge⸗ 
nannt 3 Thlr. aus einer Sammlung in Wollſtein 16 Thlr. 2½ Sgr., aus einer Samm- 

lung in zu: von Herrn Malte 1 Thlr., A. J. Borchardt 5 Thlr., N. L. Szamatolski 
5 Thlr., Simon Borchardt 2 Thlr., Markus Levinſohn 4 Thlr., Selig Szamatolski 2 Thlr., 
Nathan ſohn jr. 1 Thlr., S. Munter 15 Sgr., H. Munter 15 Sgr., H. Abraham 15 Sgr., 
M. Nachmiel 15 Sgr., S. Abraham 15 Sgr., L. Meyer 15 ie L. M. 5 S u? Katz 
15 Sgr., L. Lippmann 15 Sgr. M. Süßkind 15 Sgr., B. Süßlind 1 Thlr. A L. 10 Sgr., 
J. M. 10 Sgr., M. Levi 15 Sgr., J J. 5 Sgr., Ungenannt 5 Sgr., M. N. 10 Sgr., 
D. Szamatolski 1 Thlr., A. J. 10 Sg 3. J. Pinner 15 Sgr., S. Maskus 15 Sgr., 
J. Salomon 15 Sgr, B. H. 5 Sgr., M. M. 5 S M. J. B. 5 Sgr., J. R. 10 Sgr., 
A. L. Israel 15 Sgr., Sal. Israel 15 Sgr., J. R. 5 Sgr., B. ©. 10 Sgr., M. Caro 
1 Thlr., A. J. L. 7¼ Sgr., M. M. 5 Sgr., Rabbiner A. Caro 1 Thlr., Sieg. Markus 

1 Thlr., M. Markus 1 Thlr. (zuſammen 37 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.); aus einer Sammlung 
in Schrimm: A. J. Hepner 2 Thlr., S. Goldmann 1 Thlr., H. Casriel 1 Thlr., M. Uns 
er 3 Thlr., Rabbiner Dr. Stiebel 1 Thlr., D. S. Reisner 2 Thlr., M. Reisner 1 Thlr., 


7½% Sgr., Wittwe 3. 10 Sgr., M. E. 10 Sgr., M. M. 2 Sg, R. 5 Sgr. Wwe. S. 
W we. Bl. 


7 
3. 
10 


10 Sgr., Wittwe N. 7½¼ Sgr., bei einem Bamilienfefte in Strzalkowo: J. Grünberg 
J. Töir, Lövy 15 Sgr., Roſenfeld 15 Sgr., G. 5 Sgr. 4. 7½ Sgr., E & 
½ Sgr., Sommerfeld 15 Sgr. F. R. ½ Sgr., M. Markowitz 15 Sgr., H. 10 Sgr., 
N er % Sgr., R. aus G. 7½ Sgr., M. 3. aus Bromberg 15 Sgr., von den Schulkindern] Berlin. 


Herrn R. Rabſilber 2 Thlr., K. 3 Thlr. Jakob Czapski 2 Thlr., Julius Roth⸗ 


Sgr., Stumm in Frankfurt a. M. 


Heymann Saul und 
Moritz & Hartwig Mamroth. 


Familien- Na 8 Roeder in Berlin, Frau Poſtdirektor Bertha 

e meiner e mit] Schröter geb. Vidal in Anklam verw. Frau 

dem Kaufmann Herrn Sabin Kkauſe von] Sophie Koch geb. Bothling in Plaue a. d. H. 

hier, beehren ſich hierdurch Freunden und Be- der Generalmajor a. D. Freiherr Konrad 

kannten ergebenſt anzuzeigen. v. Zedlig⸗Neukirch in Berlin, Frl. Charlotte 
Mendel Haliski Friederike Boetticher in Potsdam. 


und Frau. Saiſon⸗Theater. 


. 5 Dr jüngften 2a 
a mit dem Kaufmann Herrn Leopo Montag den 8. Februar. De 
Neufeld hierſelbſt zeigen wir Verwandten . — Saubervoffe uk Seng je 5 
an een, den 1 e Abtkeilungen von 95 8 
„ 8 . ienftag den 9. Februar: Pechſchulze. 
Salomon Briste und Frau. Original Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Heute früh 9½ Uhr hat mich meine liebe Salingre. Muſik von A. Lang. 


Frau durch die Geburt eines Töchterchen 
Stadttheater in Poſen. 


erfreut. 
Koſten, den 7. Februar 1869. 
Felsmann, Poſtexpedient. Mittwoch den 10. Februar: Tannhäuſer 
und der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg. Große Oper in 3 Akten von R. Wagner. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Bazar-Saal. 


Berlobungen. Fräul. Reline Ettlinger in 
Karlsruhe mit Hrn. Hermann Schayer in Ber- 

Donnerſtag den 11. Februar 1869, 
Abends 7½ Uhr, 


lin, Frl. Johanna Hutloff mit Hrn. Ferdinand 
* * r 
I. Sinfonie - Soiröe. 


Goerth in Alt⸗Rupin, Fräul. Rudolphine de 
Ruyter mit dem Sekonde-Lieutenant Plaue in 
Emden Frl. Klara Wolter mit Hrn Richard 
Faber in Berlin. 

Verbindungen. Premierlieutenant im 
3. Poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 58 Spangenberg 
mit Fräul. Eliſabeth Heitemeyer in Glogau, 


Lieutenant Graf Hugo v. Keyſerling-Rauten. , ei e . 

e ene a 
nrep-Elmpt in witten. 5 + 
Geburten. Ein Sohn: dem Stadtbau 2) Ouverture zur Oper: „Die Zauber⸗ 

meiſter E. v. Haſelberg in Stralſund, dem flöte Mozart. 


Pred. Dr. W. Simon in Berlin, dem Lieut. 
Eine Tochter: 
Hrn. Hermann Wulkow in Berlin, dem Kreis⸗ 
richter Loebell in Neuſtadt a. d D., dem Lieut. 
v. Buchau in Küſtrin, dem Hauptmann Mat⸗ 
thieſſen auf Rittergut Tettenborn, Hrn. Dr. 
Geiſeler in Königsberg i. d. N., dem Paſtor 
Hrn. Robert Schnell in 


Frau Louiſe Schindler geb. 


3) Suite Nr. 1 (in 4 Sätzen) 
Lachner. 

Abonnement ⸗Billets zu drei Soi⸗ 
reen gültig für 1 Thlr., zu einer 
Soirée à 15 Sgr. find zu haben in 
der Hof Muſikhandlung von Ed. Bote 


. Appold. 


Jobſt in Drawehn, 


Dienſtag den 9. Februar 


großer Maskenball 


(mit und ohne Maske). 


Anfang 9 Uhr. ree: Herren 15 Sgr., 
Damen 10 Sgr. — Billets find auch vorber 
bis 5 Uhr im Lokale ſelbſt, bei den Herren Re⸗ 
ſtaurateuren Ii. 2. Dorn, alten Markt 32, und 
F. Becker im Rathskeller und Maskenver⸗ 
leiher Kaliſcher, Waſſerſtraße, für Herren 
a 12½ Sgr., für Damen & 7½ Sgr. zu haben. 
Maskenanzüge ſind in der Garderobe zu haben. 
Demaskiren nach Belieben. 


J. Lambert. 


Volksgarten-Saal. 


Dienſtag den 9. Februar 


GRAND BAL 


masquö et part, 
Entree an der Kaffe: Herren 1 Thlr. Da- 
men 20 Sgr. 
Beginn des Balles 9 Uhr. 
Billets für Herren à 2 et für Damen 
ne Sgr. find vorher im Lokale ſelbſt zu 


n. 
Dominos und ane, ebenfalls im 
Lokale. Emil Tauber. 
In meiner Konditorei, Breite: 


ſtraße 15, findet heute den 8. und 
morgen den 9. eine außerordentliche 


| Billard - Vorstellung 
es Hrn. Honorey fatt. Anfang 7 Uhr 
J. Nawrocki. 
Sehulze’s Salon. 
Dienftag den 9. Februar großer 


Saft: 
nachtsball, wozu ergebenft einladet 
HA, Schulze. 


Fischers Lust. 


Dienftag den 9. Januar 1869: 


Großer Jaſtnachts ball 


mit und ohne Maske. 


jo Entree für Herren 7½ Sgr., Damen frei, 


ozu ergebenſt einladet . Fischer. 


1 


Berlin, den 8. Februar 1869, (Wolft’s telegr. Bureau.) 


Pörſe zu Poſen 
am 8. Februar 1869. 


86 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 84 bz., do. Rentendriefe 
d., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis -Obligat. 
fit 5% Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen — do. 4% Stadt -Obliga- 
Real —, do. 5% Stadt- Obligationen —, poln. Banknoten 827 Gd., Poſener 


alkreditbank⸗Aktien inkl. Div. —. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheſfel = 2000 Pfd.] 
ahr 23 pr. Behanar 47, Jebr.⸗März 47, März-April 47, Früh ⸗ 


e 
"Si ins 0 100 Bor 8000 % Tralles] (mit Baß) gekündigt 
Ri uart = aß) gekündig 
a Quart. 1 Pena 131, März 14, April 14½, Mai 14%, 
t 148, Juli 1444, April-Mal 14. 


Lolo-Spiritus (ohne Faß) 13}, 


— 


Berlin, 6. Februar. [Wochenbericht.] Die Börfe zeigte in 
der vergangenen Woche eine unſichere und ſchwankende Phyſiognomie. Die 
inuten am Montag ſtanden unter dem 1 niedrigerer Wiener 
Kurſe und daher ſetzte auch unſere Börſe mit etwas matteren Kurſen ein. 
Der Widerſpruch in den Nachrichten über die Antwort des Athenienſiſchen 
Kabinets auf die Konferenz⸗Vorſchläge bildete den Grund zu dieſer Haltung, 
doch bald veränderte ſich das Bild des Marktes und die Spekulation enk ⸗ 
wickelte eine jo rege Thätigkeit in Ankäufen, daß nunmehr eine feſte Hal⸗ 
Platz griff, die ſich denn auch bis Mittwoch erhielt. Der Mittwoch 
die Börſe wirklich matt, der Grund hierfür lag aber mehr in in ⸗ 
neren Verhaltniſſen der Börſe. Man mochte ſich dies jedoch nicht einge⸗ 
ſtehen und ſuchte dafür eine ſchon Tags zuvor bekannt gewordene telegra⸗ 
phiſche Depeſche über die Krankheit des Papſtes verantwotlich zu machen. 
Eine gewiſſe Unſicherheit kann ſelbſt in den erſten beiden Tagen der Woche, 
wo, wie angeführt, die Börſe im Ganzen feſt war, nicht abgeleugnet wer⸗ 
den, als nun aber am Mittwoch dieſe Haltung etwas erlahmte, ſo traten 
auch ſofort die Realiſationen in dem Maße auf, daß die Käufer dagegen 
vollſtändig verſchwinden blieben. Möglich, daß die Verſtimmung der letz⸗ 
tne Tage vorübergeht; vorläufig müſſen und können wir darin nur eben 
die Symptome der ſpekulativen Abſpannung ſehen 
Auf ſpekulativem Gebiete hr inſofern ein Rollenwechſel gc 0e 
ombarden, ſondern öſtreichiſche 1860er Looſe 
die tonangebende Stelle einnahmen und eine vielprozentige Steigerung er⸗ 
fuhren, weil es hieß, daß ſich aus Pariſer und Wiener Häufern ein Kon⸗ 
ſortium zuſammengeſetzt habe, mit der Beſtimmung, ſich dieſes bisher ver⸗ 
nachläſſigten Papiers anzunehmen. Auch die übrigen öſtreichiſchen Fonds 
Bas einiges Intereſſe; desgleichen errangen Türken einen lebendigeren 
erkehr. Amerikaner waren im Verlauf der Woche mehr im Hintergrund, 
nur 5 wurden ſie ſehr lebhaft gehandelt. 
ür Italieniſche Rente und Italſeniſche Tabaks. Obligationen zeigte ſich 
beſonders i Anfang der Woche einige Kaufluſt, meiſtens auf die Nachricht 
hin, daß ein Konſortium ſich gebildet habe zur Uebernahme des italieniſchen 
Domantal-Anlehens, doch find neueren Berichten zufolge die Verhandlungen 
wegen des Abſchluſſes noch nicht jo weit gediehen, daß derſelbe unzweifel⸗ 


Der Eiſenbahnaktien⸗Markt blieb ſtill, nur einige leichte Aktien, wie 
Märkiſch⸗Poſen, Niederſchleſiſche Zweigbahn Rechte Oderufer⸗Bahn, Löbau- 
Zittau, wechſelten ſich im Genuß einiger Bevorzugung ab, ohne daß, da 
fi auch bis hierher die allgemeine Verſtimmung erſtreckte, eine weſentlichere 
Kursbeſſerung hätte Stand halten können. 

Bankpapiere, inländiſche und deutſche Fonds blieben, da ſie nicht von 
den ſchwankenden Bewegungen der Börje affizirt wurden, feſt, und waren 
theilweiſe auch ſteigend; in die letztere Kategorie fallen die Badiſche und 
In Pfandbriefen, Renten, war ſehr wenig 
Geſchäft, ſie blieben meiſt unverändert; Prioritäten feſt. 5 

Geld war auch in dieſer Woche ſehr flüffig; es ſcheint gar nicht knapp 
werden zu können Das Giro⸗Guthaben beim Berliner Kaſſenverein, d. h. 
die disponiblen Mittel der hieſigen Bankhänſer, beträgt 73 Millionen und 
iſt ſo hoch angewachſen, wie es noch nie geweſen. 


Not. v. 6, v. 5 Not. v. 6. . 5. 
ondsbörſet: feſt, animirt. 
gen, Ra. „% bf | 8% ® ges fz bz. u. Br., Mai 144 Br. 
l. Mai 804 504 5¹ Märk.⸗Poſ. Stm.⸗ 
Juni . 51 51 515 Aktien 0⁵ 53 | 60 
lliſte: . %% 5 1 ie e 
15 [fx s ombarden .. 129 127 128 
bios, 5 Neue Po 3 8a erſten 
laufend. Monat 9 9 9% [Ruſſ. Banknoten 83 83 83 
April-⸗ Mai 95 9 9 [Poln. Liquidat.- 
Spiritus, unveränd. Pfandbriefe. 574 | 57 si 
laufend. Monat 143 | 14% | 14% 1860 Looſe ... 825 | 814 | 81 

April-Mai . . 15 | 15% | 15 Italiener. 564 | 55% | 56 
Sunt-Jult .. 15% | 15% | 15% Amerikaner... 81% | 814 81 une 
Kanalliſte: Türken 394 388 | 393 fan 
nicht gemeldet. 

Stettin, den 8. Februar 1869. (Marcuse & Mass.) 
Wei dert ot. v. 6. Rüböl, ruh Not. v. 6. 
ä e r 

en a 4 

Frühſahr 693 69 April- Mai 94 | 9 

Mal- Junt . 70 704 Spiritus, unverändert. 

Roggen, ſtill ebru ar 14% 14% 
Fuba 392 0 Enid: 1 I 15 
Nat, gan 8 5 IH 525 ene als nicht mehr Franzoſen und 
Poſener Marktbericht vom 8. Februar 1869. 
— —— ͤä Eͤ,ͤꝓ— — — 
| von bis 
u HH s N. L. 5 N 
ner u zu 16 Degen 21181 91 2,20, — 
Bi. Sichen et | 21381 91 2:64. 
Drdinärer Weizen [276 2 10 — 
Roggen, os Sorte f : ö Re RER Ba) er ga ren 
Rog en, leichtere Sorte 2 1.125) — 1127 — 
Große Ge 908 . 2 —— 213 
Kleine Gerſte 1676 2 —— | Haft erfolgen mußte. 
ku F 
erbſen — 1 en 
Buttererbfen 24 4 21° JaT9B 
Rinterrübfen 8 +54 2 —— 

Interr: 8 — N ti — Du 
Sommerräbfen DE 
runs een 
on — 1 —— 13 — de Balriſche Prämien-Anleihe. 
Dutter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 5 —] 2 20 — 
woher Ale, der Centner zu 100 Pfund. 10 — — 12 — — 

Klee, dito dito Dae e 
eu, dito = a ů ———— — — 
' bito et] is 
Rabel rohes dito 1 


Produßten-Körfe, 


Berlin, 6. Febr. Wind: SSW. Barometer: 28%, Thermometer: 
100 +. Witterung: ſehr ſchön. 

Die anhaltend ſchoͤne Witterung und die neuerdings flau kommenden 
auswärtigen Berichte zeigten gleich am Anfange des rg Marktes ihren 
Einfluß auf die Preife für Roggen, indem dieſelben J Rt. unter geftrigen 
Schlußkurſen einſetzten. Das Angebot war jedoch nicht ſtark genug, um 
die keineswegs große Kaufluſt zu befriedigen und bei einiger Zurückhaltung 
konnten Abgeber wieder etwas beſſere Forderungen durchfetzen. Schließlich 
ermattete die Haltung und Preiſe nahmen ihren Anfangs⸗Standpunkt wie ⸗ 
der ein. Loko, heute reichlicher zugeführt, war vernachläſſigt und ſchwieriger 
zu placiren. 

Roggenmehl in matter Haltung. 

Welten loko geſchäftslos, Termine matter. 

8a f loko matt, Termine unverändert. 


n Ruüböl war ſehr filles Geſchaft Ei: kaum veränderten Preiſen. 


Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 91 


ter verſchlechtert. Gekündigt 50,000 Q 


Spiritus bat 


Qualität, pr. 2000 


Dat. Juni 634 a 64 bz. u. Br., Zuni 
r. ’ 


uli N Rt. Bm. — Bugs 66 5 Dh R 
Roggen loko pr. d. a per en a) 
Rt. ba, W 0 50% 2,3 , Per, Bee Fü A 511 
x een 4 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 

afer loko pr. 1200 Pfd. 31 — 344 Rt. nach Qualität, 31 a 334 Rt. bz., 
per d heilen Monat —, Bebr.-März —, April-Mai 314 Br., Mai-Juni 32} Br. 

r 2250 


bfen pr. Pfd. aare 60-68 Mt. nach Qualitat . 
waare 5487 t. nach Qual. N W 


38 pr. 1800 Pfd. 81—85 Rt. 
Rübſen, Winter- 80—84 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 9 Rt. bz., per diefen Monat 9.3 
Rt. bz. Februar⸗März do., März⸗April 97 Br., April-Mai 9% bz., Mai⸗ 
Juni 9 ½ Rt., Sept ⸗Oktbr. 103 bz. 

kr loko 1 5055 Isto ohne daß 14, 1 1. 5 = 

piritus pr. % loko ohne Ba 24 A . bz., loko mit & 
—, per dieſen Monat 144 a 3 Rt. bz., Febr.⸗März do., März⸗April 15 55 
April-Mai 15¼ 84 bz. u. Br., Gd., Mal- Juni 15 ¼ u f bz. u. Br., 
„ Gd., Juni⸗Juli 157% bz., Br. ü. Gd., Juli⸗Auguſt 158 a 3 bz, Auguſt⸗ 
Sept. 168 a4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4/4 —4 Rt., Nr. 0. u. 1. 3% — 32 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 31— 3.4 Rt., Nr. 0. u. 1.35— 3} Rt. pr. Ctr. unver⸗ 
ſteuert exkl. Sack. Bei unveränderten Preiſen geringer Umſatz. 

a Nr. 0. u. I. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 164 Sgr. Br., Jebruar⸗März 3 Rt. 164 Sgr. Br., März-April 
—, April⸗Mai 3 Rt. 15 Sgr. Br., Mat-Iuni 3 Rt. 165 Sgr. Br. 


Petroleum rafftnirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 84 
Rt, per dieſen Monat 83 Rt. Br., Februar⸗März 8 Rt., März⸗April —, 
April-Mai 73 Rt. (B. H. 3.) 


5 233 6. Februar. Wetter: fhön. ＋ 7 R. Barometer 28. 5. 
nd: . 


W 

Er wenig verändert, p. 2125 Pfd loko ungar 58—65 nach Qual., 
bunter poln. 67—69 Rt., weißer 69.—72 Rt., gelb. inländ. = 04 Rt., 
83 f8öpfd. gelber pr. Frühjahr 69, J bz., Br. u. Gd., Mai-Juni 704 Gd. 

Rog gr behauptet, p. 2000 Pfd. loko 51—52 Rt., pr. Februar 52 Rt. 
Frühlahr 51, 4 bz. $ Br., Mai-⸗Juni 52, 514 bz. u. Gd., 52 Br., Juni⸗Jult 
523 bz. u. Gd., 53 Br., Juli⸗Auguſt 53, 524 bz. u. Br. 

Gerſte fill, p. 1750 Pfd 40-45 Rt, für ungar. u. märk. 50-52 Rt. 

Hafer, 1 p. 1800 Pfd. loko 345 Rt., 47/50pfd. Frühjahr 344 Rt. 
Br., Mai⸗Juni 35 bz. u Br. 

Erbſen unverändert, p. 2250 Pfd. loko 544 — 56 Rt., Koch. 564— 57} Rt. 

Mais 2 Rt. 3 Sgr. p. 100 Pfd. bz., 

Heutiger Landmarkt: 

W Roggen Gerſte afer Erbſen 

65--78 52-56 4449 — 86 55—58 Rt. 

Heu 124—17$ Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 

Rüböl unverändert, loko 9 Rt. Br., pr. Februar 93 Br., 1 Gd., 
April-Mai 917 Gd., $ Br., Septbr.⸗Okt. 10 Br. 
h 72 fende 1 er m 1447 Rt bz. mit Faß 145 by, 
urze Lieferun J % pr. ebruar⸗März Frühlahr 15, 15½ dg. 
Mal. Jun 151 Be. Juli⸗Auguſt 153 Br. *. eee ls, e 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl 
95 Rt., Spiritus 141 Rt. 

Leinſamen, loko p. 1800 Pfd. 72 Rt. bz., Pernauer 133 Rt. für be- 
liebte Marke bz. 


Hering, ſchott. erown und fullbrand 14 Mt. tr. bz., 2 Rt. gef. 
(Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Produkten-Börſendericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordin. 9—10, mittel 11—12, fein 125—13}, hoch⸗ 
fein 17—18. — Kleeſaat, weiße flau, ord. 11—13, mittel 14 155, 
fein 17— 185, hochfein 19320. N 

Roggen (p. 2000 Pfd.) matt, pr. Febr. 40 Br. Febr.⸗März u März. 
April 49} Br., Hpril-Mai 493 Br., Mai⸗Juni 495 Br. N 

Weizen pr. Februar 63 Br. 0 

Gerſte pr. Februar 51 Br. 

Base? pr. Februar 50 Br., April-Mat 505 Br. 

aps pr. Februar 91 Br. 

Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Rüäböl unverändert, loko I Br., pr. Februar u. Febr. März 9—91 BAR 
bz. u. Br., März April 94 Br., April- Mat 9} Br., Mat» Juni 94 Br 
Septbr.⸗Okt. 98 Br. s 

N 


Rapskuchen gefragt, 63—65 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 92—9 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus matter, loto 145 Br., 134 Gd., pr. Febr. u. Febr.-März 
144 Br. März allein 144 bz, April⸗Mai 144 bz. 


10 
amburg, 6. Februar, Nachmittags. 
etreidemarkt. Weizen ruhig, Roggen ſtille. Weizen pr. Februar 


5400 Pfund netto 120 Bankothaler Br., 119 Gd., pr. Jebruar⸗März 120 
Br., 119 Gd, pr. April Mai 1204 Br., 1193 Gd. Roggen pr. Februar 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am “ Februar 1869, Vormittags 8 u. Buß En Bol. 


5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Februar⸗März 90 Br., 89 ©D,, 
pr. April. Mal 90 Br, 89 @d. Hafer ſehr fülle. Ru bo fille, o 0, „%— 
pr. Mai 208, pr. Oktober 213. Spiritus flau, pr. Februar 2 pr. 
April-Mat 21. Kaffee und Zink feſt. Petroleum fefter, loko 17, ‘ 
pr. Februar 16, pr. Auguſt⸗Dezember 16%. — Frühlingswetter. 3 
London, 6. Februar, Nachmittags. Uebersicht 
Gelber Lichttalg loko 46}, pr. März 463. 


Zink, ſpecielle Marken loko 677 bz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
a (Seftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 6. Februar 1869. 


feine mittle ord. Waare. Liverpool (via Haag), 6. Februar, Mittags. (Von Springmann der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Weizen, weißer . 81-83 7 71-75 Ser.] & Co) Baumwolle: 20,000 Ballen Umfag. Steigend. 
do. gelber 78—79 4 9 a 2 Middinng Orleans 194, middling Amerikanische 124, fair Obollerah 10, Baht Ankommende Posten, | Abgehende Posten. | 
Roggen, ſchleſiſcher 62—63 (] middling fair Dhollerah 103, good middling Dhollerah 9%, fair Bengal 88, | 4 v. — M. fran Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U. — M. früh Botenpostnach Dombrowka | 
9. fremder 8 2 2 New falt Domra 10%; Pernam 12}, Smyrna 102, Egyptiſche 13}, ſchwim⸗ (4 - - 2 N ͤ : M! 
Gerſte 60-61 88 55-57 (] mende Orleans 128. 7 5 enn. 1 0 En 
ie 8 37—3) 36 34—885 - \& Paris, 6. Februar, Nachmittags. 83 - Zallichau. 40 5 - Wongrowitz 
rbſen 68 42 64 58-62 » Raböl pr. Februar 77, 75, pr. Mai ⸗Juni 80, 50, pr. Juli-Auguſt 7 10 - Obornik. |8 % erer. 
Raps : 0 n® 197 186 2 82, 50. Mehl pr. Februar 56, 25, pr. Mai-Juni 58, 00. Spiritus | 8 ee 2 Fr 
Rübſen, Winterfrucht 184 180 170 pr. Februar 70, 60. „ ! 2 -40 - Nchm. 2, Straalkowo. 1,12 nn Sn 9 
Rübſen, Sommerfruchehtt. 1174 170 1622 Amſterdam, 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. a — 7 -— - Abends - ä 
Dotter: „10 164 1 Getreidemarkt (Schlußberidt). Weizen etwas matter. Roggen s = - Kurnik, 1 Ri N 
(Bresl. Pdls.⸗Bl.) loko ſtille, pr. März 194, pr. Mai 197. — Prachtwetter. 1 8 0 - Dombrowka.| 71 40 - - Züllichau. 
Bromberg, 6. Februar. Wind: Süd. Witterung: trübe. Morgens Antwerpen, 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. E 21 
30 Wärme. Mittags 6° Wärme. ! Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. 8 18 — — Pleschen. 11 - - — ——— 
Weizen, bunt. 128.130 pfd. poll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Ltd. Zoll Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß loco e 8 schwerin a. W. Iii - Wireschen- 
ew.) 64—65 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—18apfd. — 5. EM. 58 a 583, pr. März 583, pr. September 61. Sehr lebhaft. Abgeber auf 
25 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 6667 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll.] Termine zurückhaltend. ‘ — 
gewicht. Feinſte Qualität 1 Thlr. höher. i Newyork, 6. Februar, Abends 6 Uhr. Hochſte Notirung des Gold- 
Roggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. agios 353, niedrigſte 35. Fahr plan 


Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 
ger: 28-30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


für die in Posen ankommenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard - Breslau. 
Ankunft. 


Wechſel auf London in Gold 108 Goldagio 35}; Bonds de 1882 1138, 
do. de 1885 1113, do. de 1904 1088, Illinois 139, Eriebahn 365, Baum ⸗ 
wolle ak, Mehl 6 D. 90. C., Raff. Petroleum in Newyork 38, do. do. 
in Philadelphia 38, Havannah⸗Zucker Nr. 12 —. 


Personen-Zug Morgens 5 . 


piritus 144 Thlr. (Bromb. Stg.) — — —— — — feesonen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. 5 Uhr 39 Mia 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. | vn en > . Senne ee E t d 1 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt, . 4 - 21 


Burometer 235 
über der Oſtſet. 


| Therm. Wind. | Wolkenform. 


Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends 6 - 38 


Datum. | Stunde. | 
Richtung Breslau - Stargard. | 


Telegraphiſehe Börfenberichte. 


5 6. Februar Nam. 2 28° 2” 58 + 7% W I ganz heiter. 

Köln, 6. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weize Be . 116 8 W 2gganz heiter. Ankunft. Abgang. 
au, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 1, pr. Mai 6. Roggen niedriger, lolo | 7 on. 6 5 0%% 81 2 WSW aber Cu. e RR ur. 1 a Zug, 07 b 1 Uhr 1 Min. 
‚15 a 5, 20, pr. März 5, 64, pr. Mai 5, 7. NRüböl feft, loko 11, pr. | 7 . Nachm. 21 27° 119 36 ＋ 80 SW 2 heiter. St., Ci-cu. ] Schnell-Zug Nachmittags. 2 8 - | Schnell-Zug Ne ee 85 211 

Mai 11, pr. Oktober 114%. Leinöl loko 10%. Spiritus loko 19. J. „ fla. 10 27“ 10% 90 ＋ 401 | W 2-3 heiter. St. Gemischter Zug Abends. 5 35° Gemischter Zug Abends. 6 24 
Breslau, 8500 % 8 Aab, Gegen ne 05 Bra 8. 0 Morg 61 27° 10" 02 | + 301 WSW 23 heiter. St. Personen-Zug Abends. 9 52 - | Personen-Zug Abends. 10 4 
Spiritus % Tr. oggen pr. ruar pr. . 1 £ 

a 


jahr 49. Rüböl pr. Sebruar⸗März 9, pr. Frühjahr 93. Rapskunverän- 


dert. Zink feſt. EEE 
Bremen, 6. Februar. Petroleum, Standard white, loko 2. 


cn 5 7 sländiſche Fonds. Diek.⸗Kommand. 4 1183 b Berlin- Stettin 4 — — Charkow Azow 5 | 785 ® db.⸗Erf. gar. 4 | 753 6 
ſonds⸗ N Aktienbörke. N Kredit- Bk. 4 17 8 incl do. II. Em. 4 82 bz l „Woron. 5 79 bz Nordb. Erf Et pr. 704 bz 
- 1 We nt 5 Geraer Bank 1 84 ® do. III. Em 4 | 814 © Roplow-Moron.; |5 | 80. bs v, St. gar. 3 vn — 25% — | 
6 Februar 1869 do. National⸗Anl. 5 557 bz 5 
Berlin, den 6 Februar 1869. ; Obl. 4 74 8 Swrbk. H. Schuſter 4 104 G B. S. IV. S. v. St.. 44 928 bi Kursk. Charkow 5 793 dd G chl. Lit. A. u. C. 3501754 ba 
Preußlſche Fonds, in 100 f. Krb 9. — 003 b Gothaer Priv.-Bl. 4 914 B do. VI. Ser. do. 4 81 B Kursk - Kiew 5 87 8 do. Lit B. 1615 ba ſult. do. 
Stelwillige Anleide 2497, bz en (1860) 5 81k dz ult, do Pannoverſche Bank ! | 89 B Bresl.-Shw.-Ör. 4 — — 6. 87/Mosto-Rjäfan 5 | 874 „Irnz.⸗Staats. ß 178-578 bz + 
Staate, nl v. 859 6 11024 bz — 80 AR 68 1 önigsb. Priv.⸗Bk. 4 1103 © Cöln⸗Crefeld 4 — — liz Poti⸗Tiflis N Se 1273-} 112 | 
do. 1854, 55, K. 4 94 dz do. Sſib Anl. v.64 5 6 118 Sure ger 7 105 3 * Köln did 1 En. 1051 E ee g 780 5 & * * el 2 1 128 
33 5 2 Ant v. 0. m. 2 N Prior. . do. 
Be. er 4 6 do. Bodenkr. Pfdbr. 5 88 & 55 Magbeb. la 881 b do. 4 Warfhau-Xeresp. 5 78 B tt 78 Weite Oder: iferb. 5 80] bj N 
do. 18564 94 bj Jil. lee LI 86 0 og alt Belangen Kreded. 410 %% 0 do. III. Em. 4 | 824 8 Salle 5 80 J do. do. StPr. 96 ö 
do. 1 92 ba 25 . — Anl x 5 85 bz 1180 Beben gr 425 we 1 No IV. Em. 4 81 9 8 Srgerb. ge en 4 5 . Leh St 4 187 95 8 
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„Die Boͤrſe zeigte eine ſchwankende, unentſchiedene Haltung; es lagen über die Antwort Grſechenlands auf die Konferenzbeihlüffe ungünſtige Nachrichten vor, die verſtimmend wirkten. Ni btsdeſtowenig tung 
im Ganzen eine beſſere Färbung als geſtern, das Geſchäft war lebhafter und die Kurſe erfuhren keine Rückgänge. Lombarden, Franzoſen, Malener und Kreditaktien traten in e Nerd e e er gut 
gefragt. Eiſenbahnaktien waren ftill, die Kurſe theilweiſe etwas höher, zum Theil niedriger, im Ganzen aber eher matter. Prioritäten waren ſtill und wenig verändert, von inländiſchen Maſtrichter gefragt, von ruſſiſchen Krementſchug 
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uſſiſche Fonds waren wenig verändert, 5. Stieglitz und Prämienanleihe in lebhaftem Verkehr. eichiſche hatten matt 1 j 
ninnifhe St bejaht" Die Börse ſcloß g gerne Sim * P he in lebhaf ehr. Oeſtreichiſche h matte Haltung und theilweiſe niedrigere Kurſe. Braunſchweiger Looſe 18 Br., Neapolitaner 314 Br., 
Breslau, 6. Februar. Die bei Eröffnung des Gefhäfts noch unentſchiedene Haltung machte bald einer f riſche Prämienanleihe 1074. ä 
Keen T Wa un 10 sun 1 a e e eee 0 ae = = 10 ham "Sun h t. Badiſche Prämienanleihe 1043. 1860er Looſe 823. 1864er Looſe 1194. Lombarden 
etwa er. er-Ufer abermals ca. I pCt. niedriger. 5 ach Schluß d 
S0 nee Dei ia 920 fi = 1 iogen, 10 ur“ — 95 an Kane Spiritus, taner 501 Laine hen 220 Vorſe feſt auf Wiener Notirungen. Kreditaktien 2633. Staatsbahn 314}. Amer 
x eich. Looſe 186 . do. 1864 —. Bayriſche Anleige —. erva 46 bz u B. Schle⸗ Wien, 6. Februar. (Schlußkurſe der offiziellen Bö 3 
ſiſche Bank 0 2 Oeſtr. Kredit- Bankaktien —. Oberſchleſiſche Prioritäten 758 B. do. do. 835 B. do. Lit. K. —. Schiubkurſe. Nallonal.Anlchen 5 05 Pal taktien 260, 50. C, Ci adh nlten. gert 302, 30. Galiziel 
do. Lit. G. 888 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 964 dz u G. Breslau-Freib.⸗Schweidnitz 1143 B. Ober- 219, 00. London 120, 80. Böhmiſche Burn 177, 85. Kreditlooſe 163, 75. 1860er Looſe 97, 50. Lombard 
ſchleſiſche Lit. A. — = area bz. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 90 etw 904 bz u G. Kofel-Dderberg 116} G.] Eifenbahn 231, 40. 1864er Looſe 122, 50. © Iber-Anleihe 73, 00 apoleonsd’or 9, 655. Ir 
Amerikaner 81 eniſche Anleihe 55% bz u G. Wien, 6. Februar, Abends. n Kreditaktien 267, 60, Staatsbahn 320, 20, 1860er Loo 
97, 30, 2 7 er 2 rl 1 230, 90, Napoleons 9, 67. 9 8 
Febr., Mittags. rivatverkehr.] Kreditaktien 268, 60, 1860 
, 7005 ‚aole 07,60, = 
Franko. Auſtrianbankaktien mit 27 Agio. Lebhaftes Geſchäft. 
London, 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 93%. Italien. 5% Rente 551. Lombarden 19. 
8% Rumaniſche Anleihe 824. 60% Vereinigt. St. pr. 1882 76K. 
Silbe = 9 0 8 0 Ubr. 
1 irſe. 3% Rente 70, 85-70, 90. Ztalieniſche 5% Rente 55, 95. Oeſtreich. Staats. Akt 
663, 75. Kredit⸗Mobiller-Altten 292, 50. Lomb. @ifenbapnattien 482, 50. do. Beeren OL 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
Frankfurt a. M., 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau, Schluß beſſer. Na I 
der Börſe feſt. Kreditaktien 2585, 1860er Looſe 80%, Staatsbahn 3113, en Amerikaner 903.0 1 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.-Unl. pro 1882 80}. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2583. Deftreid.- 
franz. St.⸗B.⸗Aktien 312. 1860er Looſe 80k. 1864er Looſe 117. Lombarden 224. 

Frankfurt a. M., 7. Februar Nachmittags 1 Uhr 15 Minuten. (Anfangs ⸗Kurſe.) [Effekten⸗ 
Societät] Amerikaner 803, Kreditaktien 263, ſteuerfr. Anleihe 528, 1860er Looſe 824, Nationalanleihe 543, Lom. 
barden wi fut a 644, e 3143. er animirt und belebt. 5 
h rantfurt a. M., 7. Februar, Nachmittags. (Schlußkurſe) Effekten⸗ Sozietät. Wiener Wechſel] gationen —, —. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 8 
974. National- Anleihe 643. 5% ſteuerft Anleihe 52 4% Metalliques 444. Amerikaner de 1882 803. Dh, Paris, 6. Bebruar, Rachmilage 4 übe ER 3%, Rente 70, 85-70, 80-70, 924: 
Bankaktien 6675. Deftr. Kreditaktten 264. Darmſtadter Bankaktten 278. Defterr franz Staatsbahn 314. Baye. 90, Lombarden. Prioritäten 233, 50, Tabaksobligationen 436, 00. Wenig feſt bei ſehr geringem Geſchaſt. 
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